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Die  Gattungen  und  Arten  der  Larriden  Autorum.

Von

Franz  Friedrich  Kohl
in Wien.

(Mit  Tafel  VIII  und  IX.)

(Vorgelegt in der Versammlung am 2. Juli 1884.)

I.

Vorliegende  Arbeit  behandelt  alle  jene  Hymenopterengattungen,  welche
von  den  Autoren  jemals  zu  den  Larriden  (Leach)  gerechnet  worden  sind,  dazu
noch  die  Gattungen  Trypoxylon  und  Nitela,  welche  sich  bisher  im  Systeme  noch
keine  natürliche  Stelle  zu  erringen  vermochten  ;  sie  stehen,  wie  sich  nachweisen
lässt,  in  sehr  enger  Verwandtschaft  zu  den  Larridengattungen  Pison  und  Sylaon.

Aus  Gründen,  die  in  der  Einleitung  vorgebracht  werden,  wurde  die
Familienbezeichnung  Larridae  aufgehoben.  Von  jeder  Gattung,  einschliesslich
der  exotischen,  habe  ich  eine  Beschreibung  entworfen,  gleichfalls  von  den  palä-
arktischen  (manchmal  nur  europäischen)  Arten.  Jede  Beschreibung  enthält
auch  Angaben  über  Lebensweise  und  geographische  Verbreitung,  sowie  die
Synonymie.  Zur  Erleichterung  der  Bestimmung  soll  eine  analytische  Tabelle
der  Gattungen,  und  im  Anschlüsse  an  jede  Gattungsbeschreibung  eine  Tabelle
zur  Bestimmung  der  Arten  dienen.  Mein  Wunsch,  auch  die  exotischen  Arten
zu  behandeln,  scheiterte  bei  der  Unmöglichkeit,  die  Typen  zur  Einsicht  zu  er-
halten,  an  dem  Wüste  der  zahlreichen  unzulänglichen,  sehr  häufig  nicht  einmal
zur  sicheren  Erkennung  der  Gattung  ausreichenden  Beschreibungen,  und  ich
musste  mich  begnügen,  auf  die  Artbeschreibungen  ein  blosses  Verzeichniss  der
sämmtlichen  bisher  beschriebenen  Arten  einer  Gattung  folgen  zu  lassen.  Auch
glaubte  ich  den  Hymenopterologen  damit  einen  Dienst  zu  leisten,  jene  Be-
schreibungen,  welche  eine  Gattung  oder  eine  Art  am  unzweideutigsten  erkennen
lassen,  in  der  Synonymenliste  mit  durchschossenen  Lottern  zu  kenn-
zeichnen.  Was  die  Nomenclatur  betrififn,  so  hielt  ich  die  Ansicht  fest,  dass  man,
um  nicht  durch  unfruchtbare  Prioritätsdeuteleien  Wirrwarr  hervorzurufen,  nur  hin-
reichend  verbürgte,  das  ist  solche  Namen  verwenden  soll,  die  durch  ausreichende
Beschreibungen  geschützt  sind.  In  Fällen,  wo  die  Llentität  durch  Typen  fest-
gestellt  werden  konnte,  wurden  Namen  für  prioriiätsberechtigt  angesehen.



172  Franz  Friedrich  Kohl.

Die  benützte  Literatur  erhielt  ich  durch  die  liebenswürdige  Vermittlung
bekannter  Pachgeuossen  (Prof.  Dr.  Fr.  Brauer,  Prof.  Dr.  Dalla-Torre,  Emil
Frey-Gessner  in  Genf,  P.  Dir.  V.  Gredler,  Prof.  Dr.  K.  Heller  in  Inns-
bruck,  Dr.  L.  V.  Heydeu  in  Frankfurt,  Dr.  Kriechbaum  er,  Assist.  AI.  Mo-
csäry  in  Budapest,  Gustos  A.  Eogenhofer  in  Wien,  Hr.  de  Saussure  in
Genf)  und  umfasst  156  Arbeiten,  eine  Zahl,  die  Anspruch  auf  Vollständigkeit
macht.  Das  untersuchte  Materiale  befindet  sich  theils  in  den  Sammlungen  der
Museen  von  Berlin  {Tachyspli.  ßnctuatus  Gerst.),  Bern,  Budapest,  Genf,  Inns-
bruck,  Wien  und  Zürich,  theils  im  Privatbesitze  bekannter  Entomologen:
V.  Aichinger  (f),  L.  Fairmaire,  Frey-Gessner,  C.  Jullian  in  Marseille,
J.  Lichten  stein,  Schmiedeknecht  in  Kahla,  H.  Tournier  in  Genf  (Peuey).
Bei  der  Untersuchung  kamen  zwei  Lupen  in  Verwendung:  eine  Cylinderlupe
mit  12facher  (L.  a)  und  eine  zusammengesetzte  Lupe  mit  45facher  (L.  b)  Ver-
grösser ung.

Die  Arten,  von  denen  mir  die  Typen  zu  Gesicht  gekommen  sind,  wurden
an  passender  Stelle  mit  (!)  gekennzeichnet.  Es  sind  dies  Typen  von  Aichinger,
Chevrier  (durch  Tournier),  Dahlbom  (durch  Heydeu),  Destefani  (durch
Tournier),  Gerstäcker,  Mocsäry  und  Saussure.

Die  Typen  der  in  dieser  Arbeit  beschriebenen  Arten  befinden  sich  zum
grössten  Theile  in  den  Sammlungen  des  k.  k.  zoologischen  Hofcabinetes  in  Wien.

Allen  Herren,  welche  mich  in  dieser  Arbeit  irgendwie  unterstützten,  sei
hiemit  der  beste  Dank  ausgedrückt,  vor  allen  den  Herren:  Prof.  Dr.  Fr.  Brauer
in  Wien,  Emil  Frey-Gessner  in  Genf,  Dr.  Luc.  v.  Heyden  in  Frankfurt,
Dr.  Kriechbaumer  in  München,  AI.  Mocsäry  in  Budapest,  AI.  Eogen-
hofer  in  Wien,  Regierungsrath  Dr.  Steindachuer  in  Wien,  Henri  de  Saus-
sure  in  Genf  und  Henri  Tournier  in  Peney.

Die  Larriden  werden  in  der  Systematik  als  eine  Familie  oder  Unter-
familie  der  Grabwespen  (Fossoria)  angeführt.  Leach  stellte  diese  Familie  im
Jahre  1817  auf;  nach  ihm  wurde  sie  von  verschiedenen  Autoren  im  Ganzen
nicht  weniger  als  zwanzigmal  beschrieben.  ')  Alle  diese  Beschreibungen  zu  er-
örtern  würde  zu  weit  führen,  doch  sei  erwähnt,  dass  die  Familie  in  den  aller-
wenigsten  Fällen  übereinstimmend  aus  den  nämlichen  Gattungen  zusammen-
gestellt  wurde.  Eine  Erklärung  für  die  verschiedene  Auffassung  der  Larriden
liegt  darin,  dass  die  Autoren  in  Ermangelung  durchgreifender  und  wirklicher
Familienmerkmale  gezwungen  waren,  die  Familie  auf  das  Zusammentreffen
mehrerer  Merkmale,  auf  die  Combination  von  Charakteren  zu  gründen.  Solche
Merkmale  sind:  L  der  Ausschnitt  in  der  unteren  Aussenkante  der  Oberkiefer,

»)  Samouelle  (1819),  Newmaun  (1835),  Blanchard  (1840),  Westwood  (1840),  Le
Peletier  (1845),  Dahlbom  (1835,  1845),  Eversmann  (1840),  Wesmael  (1851),  Schenck
(1857), Smith (1858), Tas chenh er g (1857, 186«, 1870), Thomson (1871, 1874), Radoszko wsky
(1877),  Saunders  (1880),  Patton  (1881),  Provancher  (1883).
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2.  die  ein  spornigen  Mittelschienen,  3.  die  Convergenz  der  Netzaugen  gegen  den
Scheitel  hin,  4.  die  Form  der  hinteren  Nebeuaugen,  5.  das  Vorhandensein  einer
„Anhangszelle"  in  den  Vorderflügeln.

Prüft  man  diese  Merkmale  auf  den  Werth,  so  kommt  man  zur  Ueber-
zeugnng,  dass  sie  sieh,  wenn  sie  auch  zum  Theile  einer  ganzen  Eeihe  von  Gat-
tungen  zukommen,  dennoch  nicht  zur  Begründung  einer  Familie  eignen,  sondern
höchstens  in  die  Gattungsbeschreibungen  hineinpassen.

Wollte  man  das  unter  1.  angeführte  Merkmal  der  Oberkiefer,  da  es  einer
grossen  Anzahl  von  Gattungen  (Morpliota,  Larraxena,  Larva,  Notogonia,  Pia-
getia,  Tachysphex,  Tacliytes,  Prosopigastra,  Gastrosericus,  Dinetuft,  Palaruf^,
TachyrJiostus,  Miseophus,  SoUerella)  zukommt,  zur  Abgrenzung  einer  Familie
verwenden,  so  müssten  Liris  und  Paraliris,  dann  Sylaon  und  Nitela  von
dieser  ausgeschlossen  bleiben,  da  bei  ihnen  der  Oberkieferausschnitt  fehlt.

Diese  Lostrennnng  von  Liris  und  Paraliris  wäre  eine  ganz  unnatürliche
und  gewaltsame,  da  sie  gerade  von  jenen  Gattungen  entfernt  würden,  die  man
als  die  typischen  anerkennt,  nämlich  von  Larva  Fabr.  und  Notogonia  Costa.
Mit  diesen  wurde  Liris  (vielleicht  auch  Pavalivis?)  von  Smith  und  anderen
Autoren  wegen  der  nahen  Verwandtschaft  bis  in  die  jüngste  Zeit  in  der  Sammel-
gattung  „Lan-ada"  Smith  vereinigt.  Andere,  dem  Typus  Larva  ferner  stehende
Genera,  wie  Taehyvhostus,  SoUerella,  Miscophii,s  Jur.  etc.  hingegen  müssten
dann  bei  der  Zusammenstellung  der  Larriden  Aufnahme  finden.

Bei  SoUerella  Spin,  kommt  ein  Oberkieferansschnitt  vor,  bei  Sylaon
Picc.  und  Nitela  Latr.  aber,  die  doch,  wie  weiter  unten  bei  der  Behandlung
dieser  Gattungen  nachgewiesen  werden  wird,  aufs  Engste  mit  jener  verwandt
sind,  ist  keiner  bemerkbar.  Es  wäre  nun  gewiss  unzulässig,  SoUerella  den  Lar-
riden  einzuverleiben,  dagegen  ihre  allernächsten  Verwandten  auszuscheiden.

In  den  erwähnten  Fällen  wiederholt  sich  ein  Merkmal  bei  entfernteren
Verwandten,  welches  viel  näheren  fehlt;  hiemit  verliert  es  selbstverständlich  die
Bedeutung  eines  Familiencharakters.

Noch  werthloser  ist  das  Merkmal  der  einspornigen  Mittelschienen;  ')  dass
seine  Bedeutung  von  dem  Zusammentreffen  mit  gewissen  anderen  Merkmalen
abhängig  gemacht  wurde,  muss  sofort  schon  Zweifel  an  seinem  natürlichen  Werth
erregen.  Nur  ein  einziger  Mittelschienensporn  ist  übrigens  bei  der  Mehrzahl  der
Grabwespen  entwickelt,  seien  es  nun  Gattungen  mit  oder  ohne  Oberkieferaus-
schnitt,  mit  convergenten  oder  divergenten  Netzaugen,  mit  oder  ohne  Anhangs-
zelle  an  der  Radialzelle  der  Vorderflügel.  Die  cf  bei  Dinehis,  einer  Form,
welche  man  aus  dem  Familienverbande  der  typischen  Larridengattungen  nicht
ausscheiden  könnte,  haben  merkwürdiger  Weise  gar  keinen  Mittelschienensporn.

Ferner  wurde  bei  der  Feststellung  der  Larriden  von  einigen  Autoren  die
Erscheinung  beachtet,  dass  die  Augen  gegen  den  Scheitel  hin  convergiren.  Man

>) W e s ni a e 1 bringt dieses Merltnial bei der Zusammenfassung seiner Larriden (p. IGT S. Rer.
crit. 1851), hat aber dann Unrecht, wenn er die Gattung Asiatus mit zwei Mittdschienenspornen auch
dazurechnet.
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kanu  bei  den  Possorien  Formen  beobachten,  bei  denen  die  Augen  gegen  den
Scheitel  hin  stark  divergiven,  solche,  bei  denen  sie  bis  zur  vollkommenen  Be-
rührung  convergiren,  und  dazwischen  Formen,  welche  alle  Abstufungen  in  dem
Grade  der  Augenannäherung  repräsentiren;  daher  ist  man  nicht  im  Staude,  in
dieser  Hinsicht  eine  Grenze  zu  ziehen.

Es  lässt  sich  wohl  nicht  läugnen,  dass  die  als  Larriden  bezeichneten  Gat-
tungen  —  besonders  gilt  dies  von  den  genuinen  Gattungen  :  Larra,  Notogonia,
Tachytes,  Tachyspliex  etc.  —  vorwiegend  convergente  Augen  haben;  bedenkt
man  jedoch,  dass  die  Augenconvergenz  1.  bei  den  Geschlechtern,  2.  bei  den
Arten  einer  und  derselben  Gattung,  wo  sie  ganz  gute  Dienste  zur  Artbestimmung
leistet,  3.  bei  den  verschiedenen  Gattungen  wechselt,  so  muss  sie  als  Familien-
charakter  ganz  werthlos  erscheinen.  Es  wäre  auch  unrichtig,  zu  glauben,  Gat-
tungen  mit  grösserer  Augenannäheruug  müssten  auch  uothwendig  in  näherer
Verwandtschaft  zu  einander  stehen.  Wollte  man  beispielsweise  zu  den  Larriden
nur  Genera  mit  convergenten  Augen  stellen,  so  würde  Lyroda  Say  (=  Bfor-
phota  Smith),  eine  den  genuinen  Larriden  (Tachyspltex,  Tachytes,  Larra,  Noto-
gonia,  Liris)  nachweisbar  sehr  nahe  verwandte  Gattung,  gewaltsam  ausgeschlossen,
da  bei  ihren  Arten  die  Innenränder  der  Augen  fast  parallel  verlaufen  ;  dagegen
müssten  ferner  stehende  Gattungen  mit  convergenten  Augen,  z.  B.  Palarus  oder
Astatus,  herangezogen  werden.

Bei  Larrideugattungen,  bei  denen  die  Scheitelbreite  in  Folge  der  starken
Annäherung  der  Augen  stark  reducirt  ist,  sind  die  Nebenaugen  unregelmässig
länglich  und  flach,  und  es  scheint,  als  ob  diese  aussergewöhnliche  Form  der
Nebenaugen  in  Beziehungen  zu  der  Convergenz  der  Netzaugen  stünde.  Dies
dünkt  mich  auch  um  so  wahrscheinlicher,  als  ich  bei  PaZar  ws-Arten  mit  gerin-
gerer  Augenannäherung  die  hinteren  Ocellen  in  der  Form  schon  der  normalen
runden  und  gewölbten  nahestehend  (P.  latifrons  Kohl)  oder  vollkommen  normal
(P.  Orientalis  Kohl)  gefunden  habe,  während  bei  Arten  mit  grosser  Annäherung
(P.  flavipes  Fabr.)  langgestreckte  und  flache  Ocellen,  wie  bei  Tuchytes,  Larra  etc.
vorkommen.

Nur  durch  diese  Annahme  kann  man  sich  auch  erklären,  dass  bei  Lyroda
und  Dinetus,  Gattungen  mit  ganz  unbedeutender  Augeuconvergenz  oder  fast
parallelen  Innenrändern  der  Augen,  von  denen  erstere  doch  die  ausgesprochenste
Verwandtschaft  zu  Larra  und  Tachytes,  letztere  zu  Gastrosericus  Spin,  hat,  die
hinteren  Nebenaugen  eine  normale  Gestalt  haben,  während  sie  bei  den  Ver-
wandten  flach  und  gestreckt  sind.

Eine  Ausnahme  von  den  erwähnten  Beziehungen  macht  nur  Astatus;
dass  sie  bei  dieser  Gattung  nicht  herrschen,  ist  für  mich  nur  ein  neuer  Beweis
für  meine  Anschauung,  dass  Astatus  dem  Complexe  der  eigentlichen  Larrideu-
gattungen  nicht  sehr  nahe,  vielleicht  ferner  steht  als  manche  andere  Grabwespen-
gattung,  die  man  noch  nie  versucht  hat,  zu  den  Larriden  zu  zählen,  jedenfalls
aber  ferner  als  irgend  eine  andere  von  den  in  dieser  Arbeit  behandelten  Gat-
tungen.  Zu  dieser  Ansicht  bringen  mich  auch  andere  Eigenthümlichkeiten  von
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Astatus,  als:  die  zweispornigeu  Mittelscliipiien,  der  Bau  des  Hinterleibes  ii.  s.  w.
Thomson  gründete  für  Astatus  sogar  eine  eigene  Familie.

In  Folge  der  Bedeutungslosigkeit  des  Augenabstandes  für  die  Abgrenzung
einer  Familie  verliert  auch  die  Form  der  hinteren  Nebenaugen  jeden  Werth  als
Familiencriteriura.

Auch  das  Vorhandensein  einer  Anhangszelle  in  den  Vorderfiügeln  kann
nicht  als  Merkmal  zur  Festhaltung  einer  Larridenfaaiilie  dienen;  denn  es  kommen
Auhangszellen  bei  verschiedenen  unter  sich  nicht  besonders  eng  verwandten
Gattungsgruppen,  z.  B.  bei  Crahro  (s.  1.)  und  Oxybelus  vor.

Sämmtliche  Merkmale,  welche  den  Autoren  zur  Abgrenzung  der  Larriden
gedient  hatten,  haben  sich  als  hinfällig  erwiesen;  auch  wollte  es  mir  trotz  der
sorgfältigsten  Untersuchungen  .an  einem  überaus  reichen  Materiale  einheimischer
und  exotischer  Grabwespen  nicht  gelingen,  Merkmale  zu  einer  schärferen  Charak-
terisirung  aufzufinden,  und  so  kam  ich  zu  dem  Resultate:  1.  dass  sich  in
der  Systematik  eine  natürliche  Larr  ideufamilie  nicht  abgrenzen
lässt  und  die  von  den  Autoren  zu  den  Larriden  gerechneten  Gat-
tungen  nur  als  eine  Gruppirungvon  mehr  weniger  nahe  verwandten
Grabwespengattungen  aufzufassen  sind,  die  zu  Gattungen  anderer
Grabwespen-Subfamilien  zum  Theile  nicht  weniger  verwandt  sind
als  unter  sich,  2.  dass  auch  die  anderen  Sphegidenfamilien  (Unter-
familieu),  als:  die  Nyssoniden,  Pemphredoniden,  Bembeciden  etc.
keinen  Anspruch  auf  Natürlichkeit  machen  können,  wie  etwa  die
Pompiliden,  Scoliiden,  Mutilliden,  Formiciden  u.  s.  w.  Ich  betrachte
die  Sphegiden  als  eine  an  Gattungen  reiche  Hymenopterenfamilie,
iu  welcher  neben  nachweisbar  sich  enger  aneinanderschliessenden
Gattungen  (Gattungscomplexe)  isolirte  stehen.  Solche  Gattuugs-
complexe  bilden  beispielsweise  dieUntergattungen  von.  Crahro,  die
der  Gattung  Pison  entstammenden  Genusformen:  Parapison,  Aula-
cophilus  und  Trypoxylon,  ferner  die  Gattungen  Nitela,  Sylaon
und  Solierella,  die  Gattungen  Larrä,  Notogonia,  Liris,  Paraliris
und  Larraxena  und  die  diesen  wieder  sehr  nahestehenden  Gat-
tungen  Piagetia,  Tacliytes,  Tachysphex,  Prosopigastra,  die  Gruppe
der  Gattungen  Avimophila  (s.  1.),  Pelopoeus,  2'rigonopsis,  Podium
und  Spliex.  Von  dem  letzterwähnten  Complexe  sind  Ammophila
und  Sphex  (s.  1.)  im  Begriffe,  sich  selbst  wieder  in  Gattungen  auf-
zulösen.  Als  Beispiele  isolirter  Gattungen  können  gelten:  Oxy-
helus,  Miscophus,  Tachyrhostus,  Astatus,  Philanthus,  BotJtyno-
stethus.

Die  Gattungen,  welche  zur  Besprechung  gelangen,  sind  in  natürlicher
Anordnung  folgende:  Pison,  Subg.  Parapison,  Aidacoplulus,  Trypoxylon,  Solie-
rella,  Sylaon,  Nitela,  Miscoplius,  Larra,  Notogonia,  Liris,  Paraliris,  Larraxena,
Dalara,  Piagetia,  Lyrocla,  Tachyles,  Prosopigastra,  Tachysphex,  Gastrosericus,
Dinetus,  Palarus,  Tacliyrhostus,  Bothynostethus.

Z.  B.  Ges.  B.  XXXIV.  Abb.  23
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Piaon,  Au2acoi)hilus  und  Trypoxylon  hilden,  wie  oben  bemerkt,  einen
Complex  aufs  Engste  aneinanderscbliessender  Gattungen  (Gattungscoraplex  von
Pison),  welcbem  sicli  ein  anderer,  aus  den  Gattungen  SoliereUa,  Sylaon,  Nitela
gebildeter  (Gattungscomplex  von  SoliereUa)  anreibt.  Grösser  als  der  verwaudt-
schaftlicbe  Abstand  zwischen  diesen  beiden  Gattungsgruppen  ist  der  Abstand
des  Gattungscomplexes  von  SoliereUa  von  den  genuinen  Larridengattungen.
Miscophus  stebt  ziemlich  isolirt  zwischen  beiden,  sclieiut  sich  aber  mehr  zur
Gattungsgruppe  SoliereUa  hinzuneigen.  Als  die  genuinen  Larridengattungen
können  gelten  Larva,  Notogonia,  Liris,  Paraliris,  Larraxena,  Dalara,  Piagetia,
Lyroda,  Tachytes,  Prosopigastra,  Tachysphex,  Gastrof^ericus  und  Dinetus.

Die  darauffolgenden  Gattungen  Palarics,  Taehyrhostus,  besonders  aber
Astatus  und  BothynosfetJms  stehen  mehr  isolirt.

Was  den  Wertb  der  genannten  Gattungen  betrifft,  so  muss  bemerkt  werden,
dass  er  durchaus  kein  gleicher  ist.  So  Hessen  sich  die  Gattungen  Notogonia,
Liris,  Paraliris,  obschon  ihre  Unterschiede,  so  viel  ich  an  einem  grossen  Ma-
teriale  durch  Untersuchung  erfahren  habe,  recht  beständig  sind,  am  Ende  auch
als  Untergattungen  von  Larra  auffassen;  dasselbe  gilt  von  Pison,  Parapison,
Aulacophilus  und  Trypoxylon.  Viel  grösser  ist  der  Werth  von  den  Gattungen,
deren  nächste  Verwandte  entweder  noch  nicht  aufgefunden  worden  sind  oder
nicht  mehr  existiren,  so  dass  ihre  Stellung  eine  isolirte  ist.

Palarus  aus  der  Nähe  der  genuinen  Larriden  zu  bringen,  wie  Gerstäcker
bei  der  Besprechung  der  systematischen  Stellung  von  Oxyhelus  in  seiner  vor-
züglichen  Arbeit  über  Oxyhelus  will,  ist  durchaus  unstatthaft,  da  die  Eigen-
thümlichkeiten,  wodurch  sich  Palarus  auszeichnet,  nicht  den  Werth  besitzen,
den  ihnen  Gerstäcker  beilegt;  dies  lehrt  die  Untersuchung  einer  grösseren
Arten-  und  Individueuzahl.  Auch  scheint  es  mir  unstatthaft,  nach  einer  Summe
nummerirter  Verschiedenheiten  oder  Aehnlichkeiten  über  den  Grad  der  Verwandt-
schaft  zu  entscheiden,  so  lange  man  nicht  diese  Merkmale  auch  auf  ihre  Wich-
tigkeit  geprüft  hat.  Ein  Dutzend  solcher  Merkmale  wiegen  zusammen  oft  nicht
so  viel  als  irgend  ein  anderes,  scheinbar  unbedeutendes.  Das  Nähere  über  die
Stellung  von  Palarus  bei  der  Besprechung  dieser  Gattung.

Bestinimiiiis^st.ibelle  der  Ojittiiiigen.

1  Innenseite  der  Augen  ohne  Ausrandung  (Augen  nicht  nierenförmig).  Die
Häkchen  des  Retinaculums  bilden  eine  zusammenhängende  Reihe.  Radial-
zelle  der  Vorderflügel  mit  oder  ohne  Anhangszelle  5

—  Innenseite  der  Augen  ausgerandet  (Augeu  nierenförmig).  Die  Häkchen
des  Retinaculums  bilden  zwei  Gruppen.  Radialzelle  gestreckt,  ohue  An-
hangszelle.  [Gattungsgruppe  von  Pisonl]  2

2  Vorderflügel  mit  einer  oder  zwei  Cubitalzelleu,  je  nachdem  die  zweite
entschieden  ausgeprägt  oder  nur  mehr  durch  die  Reste  des  unter-
gegangenen  Geäders  augedeutet,  manchmal  kaum  sichtbar  ist.  [Hieher
gehören  Gattungen,  welche  durch  das  Verschwinden  der  »nittleren  drei-
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eckigeil  Cubitalzelle  aus  der  folgenden  Gattung  hervorgegangen  und
deren  Cubitalzellen  durch  eine  aus  der  Vereinigung  der  ehemaligen  beiden
mittleren  Cubitalqueradern  entstandene  Querader  getrennt  sind.]  .  .  3

—  Vorderfiügel  mit  drei  Cubitalzellen,  die  mittlere  dreieckig  und  gestielt.
Einmündung  der  Discoidalqueradern  sehr  veränderlich.  [Stammgattung
der  drei  folgenden  Genera.]  Gen.  Pison  Spin,

3  Zweiter  Hinterleibsring  von  normaler  Länge
Gen.  Pison  (Subg.  Parapison  Smith)

—  Zweiter  Hinterleibsring  stielförmig  gestreckt  4
4  Venenrohre  der  zweiten  (respective  dritten  des  Piso«-  Flügels)  Cubital-

querader,  zweiten  Discoidalquerader  und  des  zwischen  der  zweiten  Cubital-
und  zweiten  Discoidalzelle  gelegeneu  Theiles  der  Cubitalader  vollkommen

Gen.  Aulacophiliis  Smith
—  Venenrohre  der  zweiten  Cubitalquerader,  zweiten  Discoidalquerader  und

des  zwischen  der  zweiten  Cubital-  und  der  zweiten  Discoidalzelle  gele-
geneu  Theiles  der  Cubitalader  mehr  weniger,  oft  bis  zur  Unkenntlichkeit
aufgelöst  Gen.  Trypoxylon  Latr.

5  Vorderflügel  mit  einer  Cubitalzelle.  [Oberkiefer  ohne  Ausschnitt  im
Unterrande.]  Gen.  Nitela  Latr.

—  Vorderflügel  mit  zwei  Cubitalzellen,  Beine  bedornt,  manchmal  nur  in
schwachem  Grade;  Oberkiefer  nahe  der  Mitte  ihrer  Unterkante  mit  einem
Ausschnitte  6

—  Vorderflügel  mit  drei  Cubitalzellen  8
6  Eadialzelle  der  Vorderflügel  ohne  Anhangszelle;  zweite  Cubitalzelle  ge-

stielt.  Endsegment  ohne  Pygidialfeld,  kegelförmig.  [Augen  in  geringem
Masse  gegen  den  Scheitel  convergent;  hintere  Nebenaugen  von  normaler
Bildung,  rund  und  gewölbt.  Gestalt  klein.]  .  .  .  Gen.  31iscophtis  Jur.

—  Radialzelle  der  Vorderflügel  mit  einer  Änhangszelle.  —  Radialader  in  ihrer
Portsetzung  über  die  Radialzelle  hinaus  manchmal  undeutlich,  erloschen.
—  Zweite  Cubitalzelle  sitzend.  Endsegment  mit  einem  Pygidialfelde  .  7

7  Die  zweite  Cubitalzelle  nimmt  beide  rücklaufeude  Adern  auf;  die  Basal-
ader  trifft  in  ziemlicher  Entfernung  hinter  der  durch  die  Schulterquerader
abgeschlossenen  inneren  mittleren  Schulterzelle  auf  die  Medialader.  In
den  Hinterflügelu  endigt  die  mittlere  Schulterzelle  vor  dem  Ursprünge
der  Cubitalader.  Hintere  Nebenaugeu  länglich  verflacht,  nach  hinten
einander  sehr  genähert.  Fühler  der  (^  normal.  Mittelschienen  der  cT
einspornig  Gen.  Gastrosericus  Spin.

—  Die  erste  Cubitalzelle  nimmt  noch  die  erste,  die  zweite  Cubitalzelle  die
zweite  rücklaufende  Ader  auf.  Die  Basalader  trifl't  mit  der  Schulter-
querader  zusammen.  lu  den  Hinterflügelu  entspringt  die  Cubitalader  an
der  mittleren  Schulterzelle,  und  zwar  in  einiger  Entfernung  vor  ihrem
Abschlüsse.  Hintere  Nebenaugen  regelmässig  rund,  gewölbt,  von  ein-
ander  merklich  entfernt.  Fühler  des  cT  spiralig  gedreht.  Mittelschienen
der  cT  ungespornt  Gen.  Dinetus  Jur.

23*
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8  Radialzelle  ohne  Anhaugszelle;  Augen  gegen  den  Scheitel  zu  divergent.
Zweite  Cubitalzelle  gestielt;  sie  nimmt  beide  Discoidalqueradern  auf.
Beine  schwach  bedornt,  mit  einem  einzigen  Mittelschienensporn.  After-
segment  mit  einem  grossen,  flachen,  behaarten  Pygidialfelde.  Oberkiefer
ohne  Ausschnitt  in  ihrer  Unterkante  ....  Gen.  Bothynostethiis  Kohl

—  Radialzelle  mit  einer  Anhangszelle.  Innere  Augenränder  parallel  oder
gegen  den  Scheitel  hin  convergent  9

9  Beine,  abgesehen  von  den  Schienenspornen,  unbewehrt,  höchstens  mit
Spuren  von  Dörnchen.  Obere  Afterklappe  (9)  kegelförmig,  ohne  Pygidial-
feld.  [Hintere  Nebenaugen  rund  und  gewölbt.  Zweite  Cubitalzelle  gestielt.
Anhangszelle  schmal.]  10

—  Beine  deutlich  bewehrt.  Obere  Afterklappe  mit  einem  Pygidialfelde  .  11

10  Die  erste  Cubitalzelle  nimmt  die  erste,  die  zweite  Cubitalzelle  die  zweite
Discoidalquerader  auf.  Oberkiefer  ohne  Ausschnitt  in  ihrem  Unterrande

Gen.  Hylaoti  Picc.
—  Die  zweite  Cubitalzelle  nimmt  beide  Discoidalqueradern  auf.  Oberkiefer

mit  einem  Ausschnitte  in  ihrem  Unterrande
Gen.  Solierella  Spin.  (=  Nitelopsis  Saund.)

11  Hintere  Nebenaugeu  rund  gewölbt  und  deutlich  12
—  Hintere  Nebenaugen  länglich,  flach  und  meistens  undeutlich  ....  14

12  Oberkiefer  ohne  Ausschnitt  in  ihrem  Unterrande.  Augen  beim  cf  auf  dem
Scheitel  zusamraenstossend.  Die  Schulterbeulen  reichen  bis  zu  den  Flügel-
schuppen  hinauf.  Schienen  der  Mittelbeine  mit  zwei  Spornen

Gen.  Astatus  Latr.
—  Oberkiefer  mit  einem  deutlichen  Ausschnitte  in  ihrem  Unterrande.  Augen

beim  cT  nicht  zusammenstossend.  Die  Schulterbeulen  reichen  nicht  bis
zu  den  Fliigelschuppen  hinauf.  Schienen  der  Mittelbeine  mit  einem
einzigen  Sporne  13

13  Radialzelle  schmal  abgestutzt,  Anhangszelle  klein.  Mittelsegnient  viel
kürzer  als  das  Dorsulum.  Cubitalader  1  verläuft  an  der  ersten,  2  an
der  zweiten  Cubitalzelle.  Fühler  kurz,  gegen  die  Spitze  verdickt,  mehr
weniger  keulenförmig  Gen.  Tachyrhostiis  Sauss.

—  Radialzelle  breit  abgestutzt,  Anhangszelle  gross.  Mittelsegment  von  der
Länge  des  Dorsulum.  Cubitalzelle  2  nimmt  beide  rücklaufende  Adern
auf.  Fühler  fadenförmig,  verhältnissmässig  lang

Gen.  Lyi'oda  Say  (=  3Iorphota  Smith)
14  Dritte  Cubitalzelle  an  der  Radialader  breiter  als  an  der  Cubitalader.

[Zweite  Cubitalzelle  dreieckig  oder  kurz  gestielt;  Oberkiefer  mit  einem
tiefen  Ausschnitte.  Mittelsegment  viel  kürzer  als  das  Dorsulum.  Hiuter-
leibsringe  fast  wie  bei  Gerceris  eingeschnürt.]  .  .  Gen.  I*alarus  Latr.

—  Dritte  Cubitalzelle  an  der  Radialader  schmäler  als  an  der  Cubitalader  15

15  Zweites  Hinterleibssegment  fast  stielförmig  gestreckt.  Pronotum  auf-
fallend  verengt  Gen.  Plagetia  Ritsema
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—  Zweites  Hiuterleibssegment  uormal,  nicht  stielfönnig  gestreckt.  Prouotum
nicht  auffallend  verengt  16

16  Gesicht  mit  leistenartigen  Auftreibungeu  an  den  inneren  Augenränderu.
Mittelsegment  verhältnissmässig  lang,  manchmal  länger  als  das  Dorsulum  17

—  Gesicht  ohne  kantige  Erhebungen  längs  der  inneren  Augenränder.  [Mittel-
segment  meist  sichtlich  kürzer  als  das  Dorsulum.]  20

17  Oberkiefer  mit  einem  Ausschnitte  in  ihrem  Unterrande  18

—  Oberkiefer  ohne  Ausschnitt  im  Unterrande.  [Pronotumwulst  unter  das
Niveau  des  Dorsulum  herabgedrückt.]  19

18  Pronotumwulst  nicht  oder  nur  unbedeutend  unter  das  Niveau  des  Dor-
sulum  herabgedrückt.  Oberkiefer  an  ihrem  Innenrande  unbezahnt.  Ven-
tralplatte  des  dritten  Hiuterleibsringes  regelmässig.  Pygidialfeld  (9)
unbehaart,  am  Ende  ohne  stiftenartige  Börstchen.  Aussenseite  der  Vorder-
schienen  bedornt.  Klauen  nicht  auffallend  lang  .  .  .  Gen.  Larva  Fabr.

—  Pronotumwulst  schmal,  unter  das  Niveau  des  Dorsulum  herabgedrückt,
besonders  an  seineu  Seiten.  Oberkiefer  an  ihrem  Innenrande  mit  einem
Zahne  bewehrt.  Ventralplatte  des  dritten  Hinterleibsringes  meistens
mit  einer  Erhabenheit  in  der  Mitte  und  seitlich  daran  mit  je  einem
flachen,  ovalen,  matten  Eindrucke.  Pygidialfeld  (9)  bei  frischen
Stücken  mit  einem  reifartigen  Tomente  belegt  und  nahe  dem  Ende
mit  kurzen,  nach  hinten  gerichteten,  stiftenartigeli  Börstchen.  Aussen-
seite  der  Vorderschienen  unbedornt.  Klauen  langgestreckt

Gen.  Notogonia  Costa

19  Pygidialfeld  (Q)  mit  kurzen  Haaren  bekleidet  und  am  Ende  mit  stiften-
artigen  Börstchen.  Dorsalringe  dicht  befilzt  oder  wenigstens  fein  bereift.
Mittelsegment  hinten  abgestutzt,  steil  abfallend.  Aussenseite  der  Vorder-
schienen  bedornt  Gen.  Liris  Fabr.

—  Pygidialfeld  (9)  und  die  Dorsalringe,  welche  mit  zerstreuten,  sehr  deut-
lichen  (L.  a)  Punkten  behaftet  sind,  abgesehen  von  vereinzelten,  län-
geren  Haaren,  nackt  und  glänzend.  Mittelsegment  hinten  abgerundet,
nicht  steil  abfallend.  Aussenseite  der  Vorderschieneu  unbedornt

Gen.  Paraliris  Kohl
20  Wimpernkamm  der  Vordertarsen  (9)  aus  starren,  ziemlich  kurzen  Dornen

gebildet.  Pygidialfeld  ((f  ,  9)  mit  einem  kurzen  Haarfilz  bedeckt.  Tracht
bienenartig.  [Vorderschenkelbasis  der  cf  nahezu  ausnahmslos  ohne  Aus-
randung.]  Gen.  Tachytes  Pz.

—  Wimpernkamm  der  Vordertarsen  aus  sehr  langen,  biegsamen  Borsten
gebildet.  Pygidialfeld  (cf,  9)  nackt.  Tracht  nicht  bienenartig  ...  21

21  Stirne  mit  einem  kräftigen,  glänzend  glatten,  rundlichen  Wulste  in
gleichem  Abstände  von  dem  vorderen  NebeuÄUge  und  der  Fühlerbasis.
Vorderschenkel  bei  den  ö'  ohne  Ausrandung.  Beine  schwächlich,  Hinter-
leib  auffallend  grob  puuktirt  Gen.  Prosopigastra  Costa.
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Stirue  ohne  centralen  Wulst,  höchstens  mit  zwei  kleinen  Höclierchen
hart  ober  der  Fühlerbasis.  Schenkelbasis  der  Vorderbeine  bei  den  cT
deutlich  ausgerandet.  Beine  verhältiiiss  massig  ziemlich  kräftig.  Hinter-
leib  nicht  grob  punktirt  Gen.  Tachysphex  Kohl.  ')

Gen.  Pison  Spin.  (Taf.  VIII,  Fig.  1—3.)
(tö, Titaov).

Abjson  Spill.,  Ins.  Lig.  spec.  nov.,  t.  II,  Fsc.  IV,  p.  253  1808
Pison  Spin,  (et  Jurine  in  lit.).  Ins.  Lig.  spec.  nov.,  t.  II,  Fsc.  IV,  p.  255  1808
Tachyhuhis  Latr.,  Gen.  Crust.  et  Ins.,  t.  IV,  p.  75,  CDXCVI  1809
Nephridia  Brülle,  Ann.  soc.  ent.  France,  t.  II,  p.  408  1833
Pisonitus  Shuck.,  Trans.  Ent.  Soc.  Loucl.,  vol.  II,  p.  79  1837
Pison  Shuck.,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.,  vol.  II,  p.  73  1837
Pison  Blanchard,  Hist.  nat.  d.  Ins.,  t.  III,  p.  3oO  1840
Pison  Lep.,  Hist.  nat.  Ins.  Hym.,  t.  III,  p.  229,  2.  Genre  1845
Pison  Spin.,  Hist.  fls.  y  pol.  Chile,  Gay.  Zool.,  t.  VI,  p.  325  1851
Pisonoides Smith, Journ. Proc. Linn. Soc, vol. II, p. 104 (unbesclirieb. Suhg. = Parapison Sm.) 1857
Parapison  Smith,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.,  p.  298,  pl.  VI,  flg.  6  (Siibg.)  1869
Pisonitus  Smith,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.,  p.  298,  pl.  VI,  flg.  7  1869
Pison  Costa,  Ann.  Mus.  zool.  Univ.  Napoli  (Ann.  VI),  p.  81  1871
Pison  et  Pisonitus  Smith,  Trans.  Zool.  Soc.  Lond.,  t.  YII,  p.  !87—  188  1872
Pison  Sidn.  Sm.  Saunders,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.,  pl.  III,  p.  411  1873
Pisonitus  Sidn.  Sm.  Saunders,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.,  pl.  III,  p.  412  1873
Pison  Patton,  List  North.  Am.  Larr.  (Proc.  Best.  Soc.  Nat.  Hist.,  vol.  XX,  p.  385)  ....  1880
Taranga  Kirhy,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.,  pl.  II,  p.  201  (Suhg.  =  Parapison)  1883

Kopf  so  breit  oder  breiter  als  das  Bruststück.  Oberkiefer  von  geringer
Grösse,  unter  das  Kopfschild  hereingerückt,  ohne  Ausschnitt  im  Uiiter-
rande.  Die  Augen  reichen  bis  zur  Oberkieferbasis  und  stehen  bei  den  mir
bekannten  Arten  am  Kopfschilde  weiter  von  einander  ab  als  auf  dem  Scheitel
und  erscheinen  in  Folge  eines  Ausschnittes  in  ihrem  lunenrande
nierenförmig.  Nebenaugen  regelmässig  rund  und  gewölbt;  sie
stehen  in  einem  gleichschenkeligen  Dreiecke,  die  beiden  hinteren  einander  näher
als  eines  der  hinteren  dem  vorderen,  auch  liegen  sie  vor  der  Linie,  die  man
sich  an  den  Hiuterrändern  der  Netzaugen  quer  über  den  Scheitel  gezogen  denkt.
Fühler  mittelmässig  lang,  hart  am  oberen  Kopfschildrande  eingefügt,  ihre  In-
sertionsstellen  von  einander  meistens  so  weit  entfernt  als  eine  Insertionsstelle
vom  benachbarten  Auge.  Geissei  faden-,  seltener  keulenförmig;  vom  zweiten
Gliede  an,  welches  regelmässig  das  längste  ist,  werden  die  Glieder  zusehends
kürzer.  Endglied  stumpf  kegelförmig.

Hinterwulst  des  Pronotums  so  ziemlich  im  gleichen  Niveau  mit  dem
Dorsulum  oder  unter  dieses  ein  wenig  herabgedrückt.  Die  Schulterbeulen  reichen
nicht  bis  zur  Flügelbasis  zurück.  Mittelsegment  kürzer  als  das  Mesonotum,

1) Die Gattungen Larraxena Smith und Dalara Kits, wurden in obiger Tabelle nicht auf-
genommen, da sie mir nur aus den Beschreibungen und nicht durch Autopsie bekannt siud.
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nicht  in  Felfler  setlieilt;  hinten  ist  es  an  den  Seiten  ahgerundet  imd  fällt  steil,
aber  nicht  senkrecht  ab.  Radialzelle  der  Vorderfitigel  lang,  lanzett-
lich,  zugespitzt,  ohne  Anhangszelle.  Cubitalzellen  sind  nur  zwei
oder  drei  vorhanden;  bei  drei  Cubitalzellen  ist  die  mittlere  drei-
eckig  und  langgestielt.  Was  den  Verlauf  des  Geädors  überhaupt,  inshepondere
den  der  Discoidalqueradern  betrifft,  so  herrscht  bei  dieser  Gattung  nicht  jene
Beständigkeit,  wie  man  sie  von  anderen  Gattungen,  z.  B.  Taehysphex,  Tachytes
u.  s.  w.,  wo  sie  sogar  Anhaltspunkte  zur  Artunterscheidung  liefert,  gewohnt  ist,
sondern  eine  bei  Grabwespengattungen  seltene  Veränderlichkeit.  Mir  sind  in
Hinsicht  des  Discoidalqueraderverlaufes  bei  Pison  folgende  Fälle  zu  Gesichte
gekommen:

1.  Die  erste  Discoidalquerader  trifft  vor  dem  Ende  der  ersten  Cubitalzelle
auf  die  Cubitalader;  die  zweite  Discoidalquerader  mündet  hinter  der  Mitte  der
zweiten  Cubitalzelle.

2.  Die  erste  Discoidalquerader  trifft  vor  dem  Ende  der  ersten  Cubitalzelle
auf  die  Cubitalader,  während  die  zweite  am  Ende  der  zweiten  Cubitalzelle  mündet
und  mit  der  zweiten  Cubitalquerader  zusammenstösst.

3.  Die  erste  Discoidalquerader  verläuft  wie  im  ersten  und  zweiten  Falle;
die  zweite  Discoidalquerader  mündet  deutlich  hinter  der  zweiten  Cubitalquerader
in  die  dritte  Cubitalzelle.

4.  Die  erste  Discoidalquerader  trifft  genau  auf  das  Ende  der  ersten  Cubital-
zelle  und  mit  der  ersten  Cubitalquerader  zusammen,  während  die  zweite  noch
vor  dem  Ende  der  zweiten  Cubitalzelle  verläuft.

5.  Die  erste  Discoidalquerader  verläuft  wie  im  vierten  Falle,  die  zweite
genau  im  Ende  der  zweiten  Cubitalzelle.

G.  Die  erste  Discoidalquerader  verläuft  wie  im  vierten  Falle,  die  zweite
hinter  der  zweiten  Cubitalquerader  an  der  dritten  Cubitalzelle.

7.  Die  erste  Discoidalquerader  trifft  hinter  der  ersten  Cubitalquerader,
die  zweite  vor  der  zweiten  Cubitalquerader  auf  die  zweite  Cubitalzelle.')

') Shnckard errichtet in seinem Aufsatze „Deiner, of new exot. Acnl. Hyni.'- (Trans. Ent.
Soo. Ijond., vol. II, IS."??, p. 70) unter dem Namen Pisonüns für den ersten der sieben olien ver-
zeichneten Falle eine eigene „Division",  welche Smith im Jahre 1809 (Trans.  Ent.  Soc.  Lond.)
zur selbstständigen Gattung erhebt. Smith hat mit der Erhebung von Pisonilux zur tiattung,
deren Worth für die Systematik pr durch andere, entscheidendere Merkmale nicht zu begründen
vermochte, keinen glücklichen Griff getlian ; denn wollte man dem Beispiele von Smith folgen,
müssten auch die übrigen sechs Fälle in gleicher Berechtigung mit Gattungsnamen bedacht werden ;
die Folge davon wilre aber, dass beim Bestimmen d:is eine E.xemplar einer Art zu dieser, das andere
derselben Art zu jener der aufgestellten Gattungen gerathen würde. Bedenkt man noch, dass sehr
oft sogar die Flügel eines und desselben Individuums ungleich geädert sind, so erscheint die Noth-
wendigkcit geboten, Pismiitus als Gattung und als* , Division" aus der Sy.steniatik zu entfernen.

Die Glosse der zweiten Cubitalzelle ist ebenfalls vorschieden und um so geringer, als sich
der Stiel — in der Art und Weise, wie Dr. Adolph („Ueber abnorme Zellbildnng einiger Ilyrao-
noplerenflügel", Nov. Act. Deutsch. Akad. Naturforscli., Bd. XLI, P. II, Nr. 4, p. 318) deu Vorgang
bei Bildung der Zellenstiele schildert — auf Kosten der Seitenschenkel der dreieckigen Zelle in
der Ivichtung gegen die Cubitalader verlängert. Zu dem, was Adolph über die Bildung gestielter
Zellen sagt, mnss hinzugefügt werden, dass in dem Masse, als sich der Stiel verlängert und die
Zelle verküi-zt, auch die beiden Schenkel schiefer gegen die Cubitalader einfallen und mit dieser
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Bei  den  Arten  mit  zwei  Cubitalzellen  {Parapison  Smith)  mündet  die  erste
Discoidalquerader  in  die  erste,  die  zweite  in  die  zweite  Cubitalzelle.  Die  Basal-
ader  trifft  meist  genau  im  Abschlüsse,  selten  vor  oder  hinter  dem  Abschlüsse
der  inneren  mittleren  Schulterzelle  auf  die  Medialader.  Die  Zahl  der  Frenal-
häkchen,  welche  zwei  Gruppen  bilden,  ist  nach  der  Grösse  der  Arten  sehr
schwankend.  Die  Cubitalader  der  Hinter  flügel  entspringt  hinter  dem
Abschlüsse  der  inneren  mittleren  Schulterzelle,  also  näher  dem  Flügel  -
rande,  an  der  Medialader.  Bewehrung  der  Beine  sehr  dürftig.  Mittel-
schienen  mit  einem  einzigen  Sporne.  Aussenseite  der  Vorderschienen
mit  winzigen  Dörnchen  oder  ganz  und  gar  unbedornt.  Mittelhüften  von  ein-
ander  ein  wenig  abstehend.

Der  zweite  Hinterleibsring  hat  ober  seiner  Basishälfte  eine  liuienartige  Ver-
tiefung,  welche  meistens  inmitten  eines  ausgedehnten,  flachen  Eindruckes  liegt,  und
ist  an  den  Seiten  an  der  Stelle,  wo  die  Dorsalplatte  auf  den  Bauchring  über-
greift,  gekantet.  Der  Endrand  der  Dorsalringe  zeigt  mitunter  eine  kräftige
Depression  und  besonders  der  zweite  Ring  eine  entschiedene  Neigung  zur  Ver-
längerung  und  Abschnüruug.  Endring  beim  9  kegelförmig,  ohne  Py-
gidialfeld,  beim  cf  kürzer,  bogenförmig  oder  gerade  abgestutzt.

Die  meisten  Ptson-Arten  sind  ganz  schwarz,  nur  einige  an  den  Beinen
oder  auch  am  Körper  andersfarbig.  Der  Körperfilz  ist  weiss,  auch  messing-  oder
goldgelb  glänzend,  und  tritt  mitunter  reichlich,  auf  dem  Hinterleibe  sehr  oft  in
Form  von  Filzbinden  auf.

in der nämlichen Weise verschmelzen. Mit der Verkürzung der zweiten Cubitalzelle ist somit auch
stets deren Verschmälerung im Gefolge und mit der Verschmälerung eine Aenderung im Verlaufe
der Discoidalqueradern. Bei Pison liegt die Ursache des so sehr wechselnden Verlaufes der
Discoidalquerader wohl nur in der Veränderlichkeit der zweiten Cubitalzelle.

Bei eiuem mir zu Gebote stehenden Stücke einer Pison-kri hat sich auf dem rechten Flügel
(Taf. VIII, Fig. 2) der Zellstiel in abuormaler Weise bis zur unteren coucaven Cubitallinie, welche
ihm im weiteren Vorrücken wie eine Barriere hinderlich gewesen ist, verlängert, und von den
ursprünglichen Venenrohren der ersten und zweiten Cnbitalqaerader siud, da die untere concave
Cubitallinie sehr knapi) an der Cubitalader hinstreicht, als Sparen nur zwei winziger Stümpfchen
übrig geblieben; bei weiterem Fortschreiten solcher Verhältnisse mausten diese durch den resor-
bironden Einfluss der concaven Cubitallinie von der Cubitalader weggefegt werden und so endlich
spurlos verschwinden. Der Flügel würde dann in Hinsicht auf die Cubitalzellenzahl vollkommen zwei-
zeilig erscheinen. Im vorliegenden Falle erscheint also der rechte Flügel bei einer echten Pison-\tt
bis auf unbedeutende Venenrudiraente aussergewöhnlicher Weise zweizeilig, während im linken
Flügel die zweite Cubitalzelle zwar noch vorhanden, aber auf ein Minimum reducirt ist. Untersucht
man die von Smith aufgestellte Gattung Parapison (Trans. Ent. Soc. Lond. 1869), so hat man bei
deren Arten nichts Anderes vor sich als Pison-Xtten mit Flügeln, welche in erwähnter Weise
die zweite Cubitalzelle vollständig eingebüsst -haben. Während sich aus dem Ptson-Flügel die
Flügel von Parapison ohne grosse Schwierigkeiten entwickeln konnten, hat die Umgestaltung der
plastischen Merkmale in Folge deren thatsächlichen Beständigkeit bei Pison keinen Schritt gemacht,
was zur Charakterisirung einer Gattung veranlassen könnte. Darum zögere ich nicht, auch Parapison
(als Untergattung) zu Pison zu ziehen, umsomehr, als die Parajuson-kriav, in den nämlichen Regionen
wie die 7^iso?!-Arten vorkommen und mit ihnen die Lebansweise gemein haben.

Die Gattung Taranga Kirby (Trans. Ent. Soc. Lond., pl. II, p. 201, 1883) ist, wie man aus
der Beschreibung des Autors nicht schwer entnehm«n kann, synonym mit Parapisori.
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Die  Artunterschiede  liegen  bei  Pwon  1.  in  der  Gesichtsbildung,  die  zum
Theile  von  dem  Verhältnisse  der  Augenannäbernng  beim  Kopfschilde  zu  der
auf  dem  Scheitel  bedingt  wird,  2.  in  der  Fühlergeisselbildung  und  dem  Längen-
verhältnisse  der  Fühlerglieder,  3.  in  der  Art  der  Punktirung  oder  Eunzelung
des  Gesichtes,  Thorax,  Mittelsegmentes  und  Abdomens,  4.  in  der  Bildung  des
Kopfschildes,  des  CoUare.  Auch  die  Färbung,  die  Dicke  der  Beine  und  die
Flügel  bieten  manchmal  Anhaltspunkte  bei  der  Bestimmung.

Lebensweise,  üeber  das  europäische  P.  atrum  Spin,  berichtet  Sidney
Smith  Saunders  (Trans.  Ent.  Soc.  P.  III,  1873,  p.  413),  dass  er  dessen  Puppen-
gehäuse  bei  Prevesa  in  Albanien  in  Brombeerstengeln  getroffen  habe.  Der  Zweig,
welcher  sie  barg,  war  bis  in  eine  Tiefe  von  9—10  Zoll  hohl;  eine  Puppe  lag
am  Grunde,  einen  Zoll  weit  davon  berührten  sich  zwei,  dann  wieder  zwei  von
diesen  weniger  als  einen  Zoll  weit  entfernt;  die  sechste  lag  einen  halben  Zoll
höher.  Die  Zellen  wurden  durch  dünne  Querscheidewände  aus  Lehm  getrennt.
Die  Gehäuse  der  Puppen  waren  grau,  runzelig,  ziemlich  gebrechlich  und  durch
ein  zartes  Gewebe  an  den  Wandungen  des  Ganges  befestigt;  sie  enthielten  blass-
strohgelbe  Pseudopuppen  mit  stark  eingeschnürten  Segmenten  und  gegen  die
Körpermitte  hin  gekrümmtem  Kopfe.  Länge  der  Puppe  8  mm.  bei  3  mm.  Dicke.
Das  fertige  Insect  erscheint  Ende  Juni  und  im  Juli.

Lichtenstein  berichtet  ebenfalls,  das  P.  atrum  aus  Brombeerstengeln
erzogen  zu  haben  (Ann.  Ent.  France,  5.  ser.,  t.  IX,  p.  43,  1879)  und  bestätigt  in-
soweit  die  Angaben  Saunders.

Aehnlich  wie  bei  P.  atrum  ist  die  Lebensweise  von  P.  rugosum  Smith.
Nach  Hörne  (Trans.  Zool.  Soc.  Lond.,  t.  VIII,  1872)  nistet  es  in  den  Löchern
von  altem  Holz,  z.  B.  in  Schraubenlöchern  von  Thürpfosten,  und  füttert  seine
Larven  mit  Spinnen.

Andere  exotische  Arten,  wie  P.  erythropus  Kohl  (=  Parapison  rufipes
Smith)  aus  Indien  und.  P  nitidum  Smith  (Journ.  Proc.  Linn.  Soc.  zool.  III,  1859,
p.  160,  Tab.  V,  fig.  10  et  11,  9  —  non  P.  nitidum  Smith,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.,
1869,  p.  299,  Nr.  2,  9  bauen  Gehäuse  aus  Lehm,  ähnlich  wie  die  Odynerus-
Arten.  Vom  ersteren  erzählt  Hörne  (I.e.),  dass  es  im  September  und  October,
nie  weit  vom  Wasser  entfernt,  eine  Menge  Zellen  an  die  Spitze  eines  hängenden
Gegenstandes,  z.  B.  an  die  Ranken  von  Schlinggewächsen,  an  hängendes  Stroh
oder  vertrocknete  aufgerollte  Blätter  heftet  (Taf.  IX,  Fig.  9  und  10).  Das  Innere  der
Zellen  wird  durch  eine  ursprünglich  klebrige,  seidenartige  Substanz  ausgekleidet,
die  den  Zweck  hat,  das  Gehäuse  zu  festigen  und  es  vor  Zerstörung  durch  Nässe
zu  schützen.  Die  kugelförmigen  Zellen  sind  im  Vergleich  zum  Körper  des  In-
sectes  sehr  gross,  locker  aneinandergefügt,  jedoch  innerlich  mit  einander  in
Verbindung,  und  werden  mit  einer  beträchtlichen  Anzahl  (in  zwei  Zellen  zählte
Home  achtzehn)  ganz  kleiner,  graugrüner  Spinnen  versorgt.

Auch  erwähnt  Home,  dass  ein  kleines,  Pem^^/j/edon-artiges  Insect  mit
sehr  ähnlicher  Puppe  von  der  Zelle  des  Pison  Besitz  ergreife.  Die  Erscheinungs-

Z.  B.  6es.  B.  XXXIV.  Abh.  24
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periode  des  entwickelten  Thieres  ist  der  März  und  der  April,  fällt  also  mit  dem
Wiedereintreten  der  Wärme  zusammen.

Das  Pison  nitidum  Sm.,  ebenfalls  aus  der  orientalischen  Region,  gibt
seineu  Zellen,  die  es  aus  schwarzer  Lehmerde  verfertigt,  eine  unregelmässig
abgerundete  Form  und  gleichen  denen  von  Zethus  Homandinus  Sauss.  Innen
sind  sie  geglättet  und  werden  mit  kleinen,  Jagdspinnen  ähnlichen  Arachniden
(oft  über  zwanzig  au  der  Zahl)  gefüllt.

Alle  übrigen  über  die  Lebensweise  von  Pisow-Arten  gemachten  Angaben,
wie  die  Brulle's  (über  P.  xanthopus),  Blanchard's,  sind  unbegründete  Ver-
muthungen.

Nach  Obigem  gibt  es  also  Pisow-  Arten,  welche  nach  Art  der  Trypoxylonen
1.  entweder  in  hohlen  Zweigen  oder  Bohrlöchern  nisten,  oder  2.  Nester  aus  Lehm
bauen.  Es  wäre  nun  interessant  zu  wissen,  ob  sie  sich  die  Höhlungen  in  den
Zweigen  selbst  anfertigen,  oder  bereits  vorhandene  benützen,  oder  bei  ein  und
derselben  Species  beides  der  Fall  sein  kann,  und  ob  die  näpfchenbauenden
Pison-Arten  nicht  auch  in  Löchern  nisten  und  ihre  Bauthätigkeit  nur  auf  das
Verdeckein  der  Zellen  beschränken.  Bei  der  Pison  so  nahestehenden  Gattung
Trypoxylon  gibt  es  Arten  (z.  B.  Tr.  figulus  L.),  welche  je  nach  Bedürfniss
selbst  Zweige  und  altes  Holz  aushöhlen,  oder  verlassene  Bohrlöcher  anderer
Insecten  zur  Anlegung  der  Zellen  verwenden,  deswegen  scheint  es  nicht  unwahr-
scheinlich,  dass  ein  ähnliches  Verhältniss  auch  bei  Pison-Arten  vorkommt.

(Jeogi'aphische  Vorbreitnug.  Von  den  54  bekannt  gewordenen  Arten
kommen  2  auf  die  paläarktische  Region  (1  auf  Europa),  4  auf  die  äthiopische,
7  auf  die  orientalische,  30  auf  die  australische,  19  auf  die  neotropische  und
1  auf  die  nearktische.

1.  Pison  atrtiin  Spin.

Alyson  ater  Spin.,  Iiis.  Lig.  spec.  nov.  aut.  rar.,  t.  II,  Fase.  IV,  p,  253,  t.  III,  fig.  12,  Q  .  1808
Pison  Jurini  Spiu.,  Ins.  Lig.  spec.  nov.  aut.  rar.,  t.  II,  Faso.  IV,  p.  25Ct,  (-^  1808
Tachyhulus  niger  Latr.,  Gen.  Crust.  et  lus.,  t.  IV,  p.  75,  9  ^^^^
Pison  Jurinii  Lep.  et  Serv.,  Encycl.  Meth.,  t.  X,  p.  143,  Nr.  1  1825
Pison  ater  Shuck.,  Trans.  Ent.  Soc,  t.  II,  p.  75,  Nr.  1  1837
Pison  niger  Blanchard,  Hist.  nat.  des  Ins.,  t.  III,  p.  360  1840
Pison  Jurinei  Lep.,  Hist.  nat.  Ins.  Hym.,  t.  III,  p.  230,  Nr.  1,  (^,  9  ^^^^
Pison  ater  Costa,  Ann.  Mus.  zool.  üuiv.  Napoli  (Aunuar.  VI),  p.  81  1871

Long.  7  —  10  mm.  cf.  Nigriim;  palpi  testacei;  alae  affumato-hyalinae;
tarsi  apicem  versus  paulum  riifescentes.  Calcaria  nigro-fusca.  Facies  infra
argenteo-tomentosa.  Cor-pus  compactile.  Clypeus  in  media  dentis  instar  pro-
ductus.  Oeuli  in  vertice  antennarum  quam  flagelli  articuli  secundi  longitudine
inter  se  duplo  plus  distant;  articulus  secundus  primo  sesqtn  longior.  Frons
convexiuscula  dense  et  grosse  punctata.  Dorsiüum  et  mesopleurae  nitida  et
suhdense  punctata  (L.  a).  Femara  punctulata  praesertim  antica  (L.  h).  Seg-
mentum  medianum  hreviusculum,  punctatum  in  medio  areae  dorsalis  impressione
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lata,  transverse  striata,  longitudinali  iyistructa.  Segmenta  abdominis  sequentia
evidenter  punctata,  in  margine  postico  argenteo-tomentosa.

Q  mihi  ignota.
Gallia,  Helvetia,  Italia,  Albania.
Schwarz.  Taster  lehmgelb.  Tarsen  gegen  das  Ende  zu  ein  wenig  röthlich.

Schienensporne  schwarz  oder  schwarzbraun.  Flügel  fast  gleichmässig  angedunkelt.
Kopfschild  und  der  darangronzende  Theil  des  Gesichtes  mit  weissem  Filze

besetzt.
Körper  von  gedrungenem  Bau.  Kopfschild  (cT)  in  der  Mitte

in  eine  zahnartige  Spitze  vorgezogen.  Die  Stirne  ist  deutlich  ge-
wölbt,  sehr  gedrängt  und  grob,  fast  runzelig  gegittert  punktirt;
auch  der  Scheitel  und  die  kräftigen  Wangen  sind  punktirt,  aber  weniger  dicht.
Die  Nebenaugen  liegen  nicht  in  Vertiefungen;  der  Abstand  eines  Neben-
auges  von  dem  benachbarten  Facettauge  beträgt  die  Länge  des
eigenen  Durchmessers,  sein  Abstand  von  der  Linie,  die  man  sich  am  Hinter-
rande  der  Facettaugen  quer  über  den  Scheitel  gezogen  denkt,  etwas  mehr.  Die
geringste  Entfernung  der  Facettaugen  am  Scheitel  entspricht
etwa  der  doppelten  Länge  des  zweiten  Fühlergeisselgliedes,  welches
selbst  rSmal  so  lang  als  das  erste  ist.  Hinterwulst  des  Pronotum  an
den  Seitenecken  abgerundet.  Der  Mesothorax  glänzt  einigermassen,  da  seine
Punktirung  viel  weniger  dicht  als  die  auf  der  Stirne  ist;  zwischen  den  Punkten
kann  man  deutlich  kleine,  glatte  Zwischenflächen  wahrnehmen.  An  den  Vorder-
flügeln  wird  die  erste  Discoidalquerader  von  der  zweiten  Cubitalzelle  allermeist
hinter  deren  Anfang,  die  zweite  Discoidalquerader  in  deren  Ende  aufgenommen,
obwohl  in  Betreif  dessen  auch  Unregelmässigkeiten  vorkommen.  Die  Beine  sind
im  Einklang  mit  dem  derben  Körperbau  dieser  Wespen  kräftig,  ihre  Schenkel
punktirt,  was  bei  genauerer  Besichtigung  an  den  von  Haarfllz  entblössten,  ab-
geflogenen  Stücken  auch  schon  die  Lupe  a  erkennen  lässt.

Das  Mittelsegment  ist  kurz,  hinten  abgerundet,  allenthalben  deutlich  und
ziemlich  dicht  punktirt  (L.  a),  Punktirung  an  den  Seiten  und  auf  der  abstür-
zenden  Fläche  gedrängter.  Die  Horizöntalfläche  besitzt  in  der  Mitte  eine  breite,
flache  Längsvertiefung,  welche  quergestrichelt,  an  den  Seiten  von  glänzenden
Leisten  eingerahmt  und  in  ihrer  Mitte  meist  selbst  wieder  von  einer  erhabenen
Längslinie  durchzogen  wird.

Die  übrigen  Hinterleibsringe  besitzen  an  den  Hinterrändern  wie  die
meisten  Ptson-Arten  sehr  schwache  Einschnürungen  und  sind  in  massiger  Dichte
punktirt;  ihre  Punkte  sind  rein  gestochen  (L.  a)  und  nehmen  nach  dem  After-
segmente  hin  mehr  und  mehr  an  Dichte  und  Feinheit  zu.  Das  Endsegment
ist  breit  abgestutzt.

Das  9  ist  mir  unbekannt,  dürfte  aber  anderen  Pisow-Arten  analog  kaum
nennenswerthe  Unterschiede  in  der  Sculptur  aufweisen,  etwa  die  Kopfschild-
bildung  ausgenommen.

(geographische  Verbreitung:  Genua  (Spin.),  Frankreich  (Lichten-
stein),  Albanien  (Saunders),  Syra  (Erber),  Schweiz  (bei  Nyon,  Chevrier).

24*



186  Franz  Friedrich  Kohl.

Verzeicliuiss  »1er  bisher  beschriebenen  jP/so/t  -Arten  :

P.  (Parapison)  agile  Smitb.  Q.  Reg.  III,  Subreg.  2.  Ceylon.
Parapison  agilis  Smitb:  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1869,  300,  Nr.  4,  9-

P,  areolatum  Spiu.  Reg.  V,  Subreg.  1.  Cbile.
Pison  aureolahan  Spiu.:  Hist.  fis.  y  pol.  de  Cbile.  Zool.  VI,  1851,  327,  Nr.  2.

P.  (Pisonitufi)  argentatuni  Sbuck.  9  Reg.  II,  Subreg.  4.  Mauritius.
Pison  argentatus  Sbuck.  :  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  II,  1837,  79,  Nr.  9,  9  .

P,  atrum  Spin,  cf,  9-  ^^S-  I>  Subreg.  2.  Italia,  Gallia^  Helvetia,  Graecia.
Pison  atrum  Spin.:  Ins.  Ligur.  II,  1808,  253.

P.  auratuui  Sbuck.  9-  Reg.  II,  Subreg.  3.  Cap.
Pison  auratus  Sbuck.:  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  II,  1837,  78,  Nr.  7,  9-

P.  aiirifex  Smitb.  9>  cf-  Reg-  VI,  Subreg.  2.  Australia.
Pison  aurifex  Smitb:  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1869,  293,  Nr.  26,  9;  cT-

P.  basale  Smitb.  9  •  Reg.  VI,  Subreg.  2.  Australia.
Pison  basale  Smitb:  Traus.  Ent.  Soc.  Lond.  1869,  292,  Nr.  24,  9-

P.  chilense  Spin.  Reg.  V,  Subreg.  1.  Cbile.
Pison  chilensis  Spin.:  Hist.  fis.  y  pol.  Cbile.  Zool.  VI,  1851,  326,  Nr.  1,

Taf.  I,  Fig.  6.
P,  vollare  Kobl.  9-  Reg.  VI,  Subreg.  2.  Australia.

Pison  collare  Kobl:  Verhandl.  d.  k.  k.  zool.  -bot.  Gesellsch.  Wien.  XXXIII
1883,  336,  Nr.  2,  9-

P.  coitfornie  Smitb.  q^.  Reg.  V,  Subreg.  3.  Mexico.
Pison  conformis  Smitb:  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1869,  297,  Nr.  35,  9-

P.  convexifrons  Tascbenb.  9-  Reg.  V,  Subreg.  2.  Nova  Priburg,  Rio  Janeiro.
Pison  convexifrons  Tascbenb.:  Zeitscbr.  f.  d.  ges,  Naturwissensch.  XXXVI,

1870, 18.
P.  decipiens  Smitb.  (^\  Reg.  VI,  Subreg.  2.  Cbampion-Bay.

Pison  decipiens  Smitb:  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1869,  295,  Nr.  29,  cT.

P.  (liniidiatmn  Smith,  cf  .  Reg.  VI,  Subreg.  2.  Cbampion-Bay.
Pison  dimidiatus  Smitb:  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1869,  295,  Nr.  30,  cf.

P.  (Parapison)  erythrocerus  Kobl.  9-  Reg.  VI,  Subreg.  2.  Australia.
Parapison  ruficornis  Smitb:  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1869,  300,  Nr.  3,  9-

P.  (Parapison)  eryfhropus  Kobl.  9-  Reg.  III,  Subreg.  1.  India.
Parapison  rufipes  Smitb:  Trans.  Eint.  Soc.  Lond.  1869,  299,  Nr.  2,  9-
Parapison  rufipes  Smitb:  Trans.  Zool.  Soc.  Lond.  VII,  1872,  188,  Taf.  XXI,

Fig.  la.  9.

P.  fahricator  Smitb.  9-  Reg.  III,  Subreg.  3.  Hong  Kong.
Pison  fahricator  Smitb:  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1869,  297,  Nr.  34.

P.  fasciatum  TLo\\\.  Q.  Reg.  V,  Subreg.  3.  (?)  Mexico.
Pison  fasciatum  Kobl:  Verbandl.  d.  k.  k.  zool.  -bot.  Gesellsch.  Wien,X.^XIll,

1883,  339,  Nr.  3,  9.
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P.  feil  estreitmn  Smith.  Q.  Reg.  VI,  Subreg.  2.  Australia.
Pison  nitidus  Smith:  Trans.  Ent.  Soc  Lond.  1863,  248,  Q  (non  1859).
Pison  fenestratus  Smith:  Ibid.  1869,  290.

jP.  festivum  Smith.  9-  R^?-  VI,  Subreg.  2.  Champion-Bay.
Pison  festirus  Smith:  Trans.  Eni  Soc.  Lond.  1869,  295,  Nr.  31,  9-

P.  ßavopictuni  Smith.  Reg.  V,  Subreg.  2.  Ega,  Brasilien.
Pison  flavopictus  Smith:  Journ.  Entom.  I,  1861,  80.

P.  fuscipenne  Smith.  9  •  R^g-  VI,  Subreg.  2.  Champion-Bay.
Pison  fuscipennis  Smith:  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1869,  294,  Nr.  28,  9.

P.  hospes  Smith.  9,  cf-  Reg.  VI,  Subreg.  3.  Sandwich-Inseln.
Pison  Iwspes  Smith:  Journ.  of  Proc.  Linn.  Soc.  Zool.  XIV,  1879,  676,  9'
Pison  hospes  Smith:  Descr.  n.  sp.  Hjm.  1879,  139.

P.  insulare  Smith.  9  ■  Reg.  VI,  Subreg.  3.  New-Hebrides.
Pison  insularis  Smith:  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1869,  297,  Nr.  33,  9.

JP.  iridipenne  Smith,  cf.  Reg.  VI,  Subreg.  3.  Honolulu.
Pison  iridipennis  Smith  :  Journ.  of  Proc.  Linn.  Soc.  Zool.  XXIV,  1879,  676.
Pison  iridipennis  Smith:  Descr.  n.  sp.  Hym.  1879,  139,  cf.

P.  laeve  Smith.  9-  Reg.  IV,  Subreg.  3,  Georgia.
Pison  laevis  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  317,  Nr.  21,  9.

P.  laefiivi  Smith.  Reg.  V,  Subreg.  2.  Brasilia,  Ega.
Pison  laetum  Smith:  Journ.  of  Entom.  I,  1861,  80.

P.  nioculipenne  Smith.  9-  Reg.  V,  Subreg.  2.  Brasilia,  Ega.
Pison  maculipennis  Smith:  Journ.  of  Entom.  I,  1861,  80,  Q.
Pison  maculipennis  Smith:  Ann.  et  Mag.  of  N.  H.  (4)  XII,  1873,  295,  9-

P.  niarginatiini  Smith.  9-  Reg.  VI,  Subreg.  2.  Australia.
Pison  marginatus  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  314,  Nr.  8,  Q.

JP.  morosum  Smith.  9-  Reg-  VI,  Subreg.  1  et  4.  Nova  Seeland  et  Nova  Guinea.
Pison  morosus  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856.  317,  Nr.  17,  9.
Pison  morosus  Smith:  Journ.  of  Proc.  Linn.  Soc.  Zool.  VIII,  1864,  85,  9-

JP.  nUidutn  Smith.  9-  Reg.  VI,  Subreg.  1.  Aru,  Key,  Mysol,  Ternate.
Pison  nitidus  Smith:  Journ.  of  Proc.  Linn.  Soc.  Zool.  III,  1859,  160,

Taf.  V,  Fig.  10  et  12,  9-
Pison  nitidus  Maindr.:  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  (5),  IX,  1879,  181,  9.

P.  obliqtium  Smith.  9-  Reg-  VI,  Subreg.  2.  Van  Diemensland.
Pison  oUiquus  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  316,  Nr.  15,  9.

P.  (Parapison)  ohliteratum  Smith.  9-  Reg-  III,  Subreg.  4.  Borneo.
Pisonoides  ohliteratus  Smith:  Journ.  of  Proc.  Linn.  Soc.  Zool.  II,  1857,

104,  9-
P.  obscurum  Shuck.  9,  cT-  Reg.  II,  Subreg.  3.  Cap.

Pison  obscurus  Shuck.:  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  II,  1837,  75,  Nr,  3,  9,  cf.
(Nach  Smith  [Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1869,  290]  synonym  mit  P.  xan-
thopus  Brülle.)

P.  pallidipalpe  Smith.  9.  Reg.  VI,  Subreg.  1.  Ceram.
Pison  pallidipcdpis  Smith  :  Journ.  of  Proc.  Linn.  Soc.  Zool.  VII,  1863,  35,  9-
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-P.  Paraense  Spin.  9  •  ßeg-  V,  Subreg.  2.  Para,  Brasilia.
Pison  Paraensis  Spin.:  Mein.  Accad.  sc.  Toriuo  (2)  XIII,  1853,  58,  Nr.  40.

P.  Peletieri  Gouill.  Q.  Eeg.  VI,  Subreg.  2.  Austral.  bor.
Pison  Peletieri  Gouill.:  Revue  zool.  IV,  1841,  322,  note.
Pison  Peletieri  Gouill.:  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  X,  1841,  311.

P.  perplexuni  Smith,  ^f.  Reg.  VI,  Subreg.  2.  Australia.
Pison  perplexus  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  314,  Nr.  9,  (f.

P.  pilosuni  Smith.  9-  ß^g-  V,  Subreg.  2.  Brasilia,  Ega.
Pison  pilosiis  Smith  :  Ann.  et  Mag.  of  N.  H.  (4)  XII,  1873,  295,  $  .

f\  punctifroiis  Shuck.  9  •  Reg-  HI,  Subreg.  1  et  2.  India  oder  St.  Helena.
Pison  punctifrons  Shuck.  :  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  II,  1837,  77,  Nr.  5,  9-

P.  punctulaturn  Kohl.  Reg.  VI,  Subreg.  2.  Pek.  Downs.
Pison  punctulatum  Kohl:  Verhandl.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Gesellsch.  XXXIII,

1883,  336,  cf,  9.
P.  regale  Smith.  9-  Reg.  I,  Subreg.  4.  China  bor,,  Ning-pa-fo.

Pison  regalis  Smith:  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1852,  34,  Taf.  VIII,  Fig.  9,  Q.
P.  (Pisunitus)  ruficorne  Smith  (non  Parapison  ruficorne  Smith,  vide  P.  ery-

throcerus  'Kohl).  9-  Reg.  VI,  Subreg.  2.  Australia,  Mac  Inthyre  River.
Pison  ruficornis  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  315,  Nr.  12.

P.  (Pisonitus)  rufipes  Shuck.  (non  Smith!  vide  erythropus  Kohl).  9-  R^g-  VI,
Subreg.  2.  Van  Diemens  Island.

Pison  rufipes  Shuck.:  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  II,  1837,  79,  Nr.  8,  9.
P.  (Pisonitus)  rufjomim  Smith.  9-  Reg.  III,  Subreg.  1.  India,  Maipuri.

Pison  rugosus  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  313,  Nr.  3,  9-
Pisonites  rugosus  Smith:  Trans.  Zool.  Soc.  Lond.  VII,  1872,  188,  Taf.  XXI,

Fig.  5«,  9.
P.  separatmn  Smith,  cf.  Reg.  VI,  Subreg.  2.  Champion-Bay.

Pison  separattis  Smith:  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1869,  294,  Nr.  27,  cf-
P.  similUmuni  Smith,  cf.  Reg.  VI,  Subreg.  2.  Australia.

Pison  simillimmn  Smith:  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.,  1869,  292,  Nr.  25,  cf.
P.  Sphiolue  Shuck.  9,  cf.  Reg.  VI,  Subreg.  2.  Sidney,  Van  Diemensland.

Pison  Spinolae  Shuck.:  Trans,  Ent.  Soc.  Lond.  II,  1837,  76,  Nr.  4,  9-
Pison  australis  Sauss.:  Mem.  Soc.  Phys.  Geneve  XIV,  1854,  11,  Tab.  I,

Fig.  2,  9  •'
Pison  Tasmaniens  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  316,  Nr.  14,  c/".
Pison  Spinolae  Sauss.:  Reise  d.  „Novara",  Zool.  II,  1867,  66,  Nr.  2,  9'

P.  snspiciosuTn  Smith.  9-  Reg.  III,  Subreg.  4.  Singapore.
Pison  suspiciosus  Smith:  Journ.  of  Proc.  Linn.  Soc.  II,  1857,  104,  9-

P.  tahitense  Sauss.  9»  cT.  Reg.  VI,  Subreg.  3.  Otabiti.
Pison  tahitense  Sauss.:  Reise  d.  „Novara",  Zool.  II,  1867,  65,  Nr.  1,  9,0^!

P.  tibiale  Smith,  cf  .  Reg.  VI,  Subreg.  2.  Austral.  occid.
Pison  tibiulis  Smith:  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.,  1869,  292,  Nr.  23,  cT-

P.  tuherriilatiini  Smith.  (^.  Eeg.  VI,  Subreg.  4.  Nova  Seelandia.
Pison  tuherculatus  Smith:  Trans.  Ent.  Soc.  Lond  1869,  296,  Nr.  32,  cT-
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P.  vestUmn  Smith.  9-  Reg-  VL  Subreg.  4.  Australia.
Pison  vestitus  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  315,  Nr.  10,  9-

JP.  Wesfwoodii  Shuck.  9.  Reg.  VI,  Subreg.  2.  Van  Diemensland.
Pison  Westtvoodü  Shuck.:  Traus.  Ent.  Soc.  Loud.  II,  1837,  77,  Nr.  6,  9-

P.  xanthopiis  Brülle'.  9-  Reg.  II,  Subreg.  2.  Guinea.
Nephrodia  xanthoims  Brülle:  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  II,  1833,  409,  9-
Pison  xantJwptis  Shuck.:  Trans.  Eut.  Soc.  Lond.  II,  1837,  75,  Nr.  2,  9.
Pison  obscurus  Shuck.:  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  II,  1837,  75,  Nr.  3,  cf,  Q

(sec  Smith).

Gen.  Aulacophilus  Smith
(aü}^a  ̂— 6 — <p(Xo? — ).

Aulacophilus Smith, Descr. of new Gen. and Exot. Hym. (Trans. Ent. Soc. Lond., p. 30.),
pl.  VI,  Fig.  4,  4a,  45)  18(39

Diese  Gattung  kenne  ich  zwar  nicht  aus  eigener  Anschauung,  aber  die
gute  Smith  'sehe  Beschreibung  und  die  Abbildungen,  die  zu  dieser  gehören,
lassen  keinen  Zweifel  darüber  aufkommen,  dass  A^dacopJiilus  eine  Parapison-k\t
mit  stielförmig  verlängertem  zweiten  Hinterleibsring,  also  die  Uebergaugsgattung
von  Pison  zu  Trypoxylon  ist.

Ich  lasse  hier  die  Beschreibung  Smith  's  in  deutscher  Uebersetzung  folgen:

„Kopf so breit als das Bruststück, Äugen breit, ihr Innenraud tief ausgeschnitten ; die
Nebenangen in einem gleichseitigen Dreiecke auf dem Scheitel; Fühler an der Basis des Kopf-
schildes eingefügt und von einander ebensoweit wie vom Innenrande der Augeti entfernt. Vorder-
rand des Kopfschildes abgerundet; Oberkiefer zahnlos, am Ende spitzig. Fühler gegen ihr Ende
hin verdickt, Schaft verkehrt kegelförmig, zweites Glied (erstes Geisselglied) fast kugelförmig.
Bruststück länglich eiförmig, Hintirwulst des Pronotum („collare") quer, mit bogenförmigem Hinter-
rande; Mittelsegment („metathorax") länglich, hinten abgerundet. Beine einfach. Vorder- und
Mittelschienen mit einem einzigen Enddorne. Vorderflügel mit einer verlängerten ßadialzelle
(,c. marginal") und zwei Cubitalzellen („c. submarg."), die erste doppelt so lang als die zweite;
die erste Cubitalquerader („recurr. nervure") vereinigt sich mit der ersten Discoidalquerader
(„transv. med. nerv."), die zweite wird in einiger Entfernung davon von der zweiten Cubitalzelle
aufgenommen. Hinterleib herzförmig gestaltet; zweiter (Hegm. med. eingerechnet!) Hinterleibsring
(„the first segm.") zu einem länglichen Stiele umgeformt, welcher sich am Ende keulenartig
verdickt."

Bis  jetzt  ist  eine  einzige  Art  bekannt  geworden:

Anl.  V€si>oides  Smith.  9-  Reg.  V.  Subreg.  2.  Brasilia.
Aidacophilus  vespoides  Smith  :  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1869,  305,  9  >  Taf.  IV,

Fig.  4a,  ib.

G-en.  Trypoxylon  Latr.

<  Sphex  Linn.,  Syst.  Nat.,  t.  I,  V.A.  X,  Holm.  p.  569,  Gen.  21()  1758
<  Sphex  Linn.,  Syst.  Nat.,  t.  I,  P.  11,  Ed.  XII,  Vind.  p.  941,  Nr.  245  1766
■'  Sphex  Fabr.,  Syst.  Ent.,  p.  346,  Nr.  109  1775

Sphe.x  Fabr.,  Mant.  Ins.,  t.  I,  p.  274,  Nr.  15  1785
,  Sphex  Graelin,  C.  L.  Syst.  Nat,  Ed.  XIII.  vol.  T,  P.  V,  p.  2727,  Nr.  H  1789
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<  Sphex  Villers,  C.  L.  Faun.  Suec.  descript.  auct.,  p.  221  1789
<  Sphex  Fabr.,  Ent.  Syfat.,  t.  II,  p.  198  1793
Trypoxylon  Latr.,  Free.  Car.  gen.  Ins  1796
Trypoxylon  Fahr  ,  Syst.  Piez.,  p.  180,  Nr.  29  1804
Trypoxylon  Latr.,  Hist.  Nat.  gen.  part.  Crust.  Ins.,  t.  XllI,  p.  310  1805
Trypoxylon  Panz.,  Krit.  Revis.  Insectenk.  Deutschi.,  Bdch.  11,  p.  106  1806
Apius  Jur.,  Nouy.  meth.  de  class.  Hym.,  t.  I,  Hyin.  p.  140  1807
Trypoxylon  Latr.,  Gen.  Crust.  et  Ins.,  t.  IV,  p.  75  1809
Trypoxylon  Lep.  et  Serv.,  Encycl.  Meth.,  t.  X,  p.  749  1825
Trypoxylon  Shuck.,  Ess.  indig.  foss.  Hym.  Lond.,  p.  114,  Nr.  1  1837
Trypoxylon  Blar.ch.,  Hist.  nat.  Ins.,  t.  III,  p.  360  1840
Trypoxylon  Herr.  Schaff.,  Nomencl.  entom.  Ins.,  2.  Heft,  p.  53  1840
Trypoxylon  Westwood,  Intr.  med.  Classif.  Ins.  Syn.  Gen.  Brit.  Ins.,  p.  79  1840
Trypoxylon  Lahram  et  Inihoff.,  Ins.  d.  Schweiz,  III.  Bdcli  1842
Trypoxylon  Dhlb.,  Disp.  meth.  spec.  Scand.,  P.  I,  5.  Farn.,  27.  Gen  1842
Trypoxylon Dhlb.,  Hym. eur.,  t.  I,  p. 508, 59. Gen. u. Tab. exam. t-yn. gen. 59. Gen. .  .  .  1845
Trypoxylon  Lep.,  Hist.  nat.  Ins.  Hym.,  t.  III,  p.  224,  1.  Gen  1845
Tt-ypoxylon  Eversm.,  Faun.  Hym.  Volg.  Ural  (Bull.  Mose.  IV,  p.  414,  Gen.  37)  1849
Trypoxylon Wesm., Rey. crit. Hym. fouiss. Belg. (Bull. Acaa. r. Belg., t. XVII, Nr. 10, p. lOG) 1852
Trypoxylon Schenck, Nass. Grabwesp. (Jahrb. Ver. Naturk. Herz. Nassau, 12. Heft, p. 20 u. 38,

1.  Gen.,  Fig.  VII,  VIII)  1857
Trypoxylon  Taschenb.,  Schlüssel  z.  Bestimm.  (Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturw.  X.)  1857
Trypoxylon  Smith,  Cat.  Brit.  Äcul.  Hym.,  p.  116,  Geu.  1,  Tab.  VI,  Fig.  6  1858
Trypoxylon  Taschenb.,  Hym.  Deutschi.,  p.  155,  Gen.  7,  et  p.  184,  Gen.  7  1866
Trypoxylon Packard, Eevis. Foss. Hym. North Amer. (Proc. Ent. Soc. Phil., vol. VI, p. 412) 1867
Trypoxylon  Thoms.,  Opusc.  Ent.  Fase.  II,  p.  250  1870
Trypoxylon  Costa,  Prosp.  Bist.  Imen.  ital.  (Ann.  VI),  p.  46  1871
Trypoxylon  Thoms.,  Hym.  Scand.,  t.  III,  p.  251  •  1874
Trypoxylon Taschenb., Nyss. und Crabr. d. zool. Mus. Univ. Halle (Zeitschr. f. d. ges. Naturw.,

Bd.  XI  [XLV],  p.  370)  1875
Trypoxylon Radoszk., Fedsch. Reise, Turkest. Zool. Th. Spheg. p. 67 (in russischer Sprache:) 1877
Trypoxylon Edw. Saunders, Syn. Brit. Heterog. Foss. Hym. (Trans. Ent. Soc. Lond., P. IV,

p.  277,  pl.  VIII,  flg.  44)  1880
Trypoxylon  Provancher,  Faun.  Ent.  Canada,  Hym.  p.  669,  Nr.  14  1883

Der  Kopf  ist  so  breit  oder  ein  weuig  breiter  als  der  Thorax,  ähalich  wie
bei  Pison  gebildet.  Oberkiefer  ohne  Ausschnitt  am  unteren  Äussen-
rande.  Die  Augen  berühren  die  Oberkieferbasis  und  stehen  am  Kopfschilde
weniger  oder  ebensoweit  auseinander  als  auf  dem  Scheitel;  diesbezüglich  herrscht
grosse  Abwechslung  bei  den  Arten.  Innenrand  der  Augen  wie  bei  Pison  aus-
gerandet,  die  Ausrandung  verschieden  tief  und  weit.  Nebenaugeu  regelmässig
rund  und  gewölbt,  die  beiden  hinteren  einander  meistens  mehr  genähert  als
eines  der  hinteren  dem  vorderen.  Fühler  massig  lang,  im  Tode  schwach  gebogen,
manchmal,  und  zwar  bei  den  Männchen  in  stärkerem  Grade  als  bei  den  Weibchen,
keulenförmig.  Das  Endglied  fast  immer  verlängert,  beim  9  wenig,
beim  cT  in  der  Regel  stark,  und  übertrifft  an  Länge  in  sehr  vielen
Fällen  das  zweite  Geisseiglied,  welches  sonst  als  das  längste  Glied
der  Geissei  gelten  kann.  Kopfschild  sehr  verschieden  gestaltet.  Hinterwulst
des  Pronotum  von  verschiedener  Mächtigkeit,  entweder  in  gleichem  Niveau  mit
dem  Dorsulum  oder  ein  wenig  unter  dieses  herabgedrückt.  Die  Schulterbeulen
reichen  nicht  an  die  Flügelschuppen  heran.
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In  den  Hinterflügeln  entspricht  die  Cubitalader  hinter  dem  Abschlüsse
der  inneren  mittleren  Schulterzelle  an  der  Medialader.  Das  Retinaculum
beginnt  an  der  Stelle,  wo  die  Eadialader  die  Randader  trifft;  seine
Häkchen  werden  wie  bei  Pison  durch  eine  Lücke  in  zwei  Gruppen
gesondert,  ein  Merkmal,  welches  für  eine  nahe  Verwandtschaft  zu  dieser  Gat-
tung  spricht,  da  es  meines  Wissens  bei  anderen  Grabwespen-  Gattungen  nicht  zu
finden  ist.

Die  Bewehrung  der  Beine  ist  sehr  dürftig;  an  den  Mittel-  und
Hinterschienen  bemerkt  man  aussen  meistens  Dörnchen,  welche  öfters  bis  zur
Undeutlichkeit  klein  und  unter  einer  kurzen  Pubescenz  versteckt  und  nicht  auf-
fällig  sind.  Mittelschienen  einspornig.  Den  Vordertarsen  fehlt  ein  Wim-
pernkamm,  Klauen  ungezähnt,  ihre  Ballen  von  ziemlicher  Entwicklung.  Die
Mittelhüften  stehen  ein  wenig  von  einander  ab.

Die  Radialzelle  der  Vorderflügel  ist  lang,  lanzettlich,  am
Ende  zugespitzt,  eine  Anhangszelle  somit  nicht  entwickelt.  Abgesehen
von  den  basalen  Flügelzellen  und  der  äusseren  mittleren  Schulter-
zelle  zeigt  sich  nur  eine  einzige  Cubital-  und  eine  einzige  Discoidal-
zelle')  nebst  den  Spuren  einer  erloschenen  Cubitalquerader,  Discoidalquerader

1) Bei der Beschreibung der Gattung Pison (p. 181) wurde erörtert, auf welche Weise
deren Flügnlgeäder die mittlere, gestielte Cubitalzelle verlieren kann, eine Umgestaltung, die zur
Untergattung Parapison Smith geführt hat. Durch die Neigung des zTyeiten Hinterleihsringes, sich
zu verlängern, wie sie bei vielen Pison- und Parapison-kttea zu beobachten ist, wird auch der Weg
zu einer Pisom-ähnlichen Form mit gestieltem Hinterleibe vorgezeichnet; eine solche kommt in der
Natur thatsächlich vor und ist von Smith (Descr. of new Gen. and Spec. of Exot. Hym., Trans.
Ent. Soc. Lond. p. 305, 1869) als Aulacophihis beschrieben worden. Dächte man sich, dass bei der
Gattung Aulacophilus durch weiter fortgeschrittene Vereinfachung des Geädernetzes folgende drei
Stücke verschwänden: a) die Cubitalquerader, durch welche ihre zweite Cubitalzelle gegen die
Flügelspitze hin abgeschlossen wird, h) die zweite Discoidalquerader, c) der zwischen der zweiten
Cubital- und zweiten Discoidalzelle gelegene Theil der Cubitalader, so hätte man einen Flügel mit
einer einzigen Cubital- und einer einzigen Discoidalzelle vor sich. Einen solchen Flügel findet man
in der Natur wirklich vor, nämlich bei der Gattung Trypoxylon. Mau sieht auch, und besonders
bei grösseren Formen mit dunklen Flügeln, recht deutlich die Reste der untergegangenen Venen-
rohre.  Tfyj)o.r!flon  ist  durch  Abzweigung  unmittelbar  auH  Aulacophilus  orter  Parapison
und mittelbar ans Pisoti hervorgegangen. Wenn diese Behauptung richtig sein soll, so muss
die untergegangene Cubitalquerader (zweite Cubitalquerader im Trypoxylon-¥\üg&\) der dritten
Cubitalquerader des P/son-Flügels entsprechen, während die recente erste Cubitalquerader in der
bei der Besprechung von Pison (p. 181) erklärten Weise, daher auch ohne Hinterlassung von Spuren
einer zweiten Cubitalquerader, aus der Vereinigung der ersten und zweiten Cubitalquerader des
Pison-Flügels entstanden ist. Dass die untergegangene Cubitalquerader wirklich der dritten bei
Pison entspricht, geht sowohl aus ihrer grossen Entfernung vom „kritischen Punkte" hervor, welcher
sich nach Erfahrung immer in der nächsten Nähe der zweiten Cubitalquerader befindet, als auch
aus ihrer grossen Entfernung von der Einmündungssteile der erloschenen Discoidalquerader. Diese
mündet nämlich, wie die vielen Grabwespenflügel zur Genüge zeigen, immer in beträchtlicher Ent-
fernung von der dritten Cubitalquerader. Der stielförmigen, gestreckten Gestalt des zweiten und
auch dritten Hinterleibsringes kann übrigens für sich allein kein besonderer Werth zuerkannt
werden, nicht der eines Gattungsmerkmales ; das lehrt uns die stielförmige Gestalt des zweiten
Hinterleibsringes bei den Untergattungen von Crabro, vorzüglich aber der Umstand, dass der Grad
dieser Verlängerung und Verdünnung bei den Arten einer und derselben Gattung, z. B. gerade bei
Trypoxylon selbst, sehr schwankt. Beachtet man überdies die zwischen Pison und Trypoxylon

Z.  B.  Ges.  B.  XXXIV.  Abb.  25
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und  des  bei  der  Bildung  einer  ehemaligen  zweiten  Cubital-  und  zweiten  Discoidal-
zelle  betheiligten,  nunmehr  erloschenen  Cubitaladerstückes.

Mittelsegment  hinten  abgerundet,  mitunter  durch  Kunzein  in  undeutliche
Felder  getheilt.  Der  übrige  Hinterleib  ist  langgestreckt,  keulen-
förmig,  der  zweite,  oft  auch  der  dritte  Eing  stielförmig  gestreckt.
Der  zweite  Ring  hat  oben  oft  eine  Längsfurche,  unten  bei  einigen  Arten  im
männlichen  Geschlechte  einen  derben,  nach  hinten  gebogenen  Haken.  End-
segment  ohne  Pygidialf  eld,  beim  Q  kegelförmig  zugespitzt,  beim  cT
abgestutzt.

Die  Tryjyoxylon-Arten  sind  meistens  schwarz,  seltener  zum  Theile  roth
oder  gelb;  die  Tarsen  der  Hinterbeine  sind  bei  mehreren  Arten  weisslich.
Körperfilz  weisslich,  braun,  aber  auch  silber-,  messing-  und  goldglänzend.

Bei  der  Unterscheidung  der  Arten  hat  man  die  Bildung  des  Kopfschildes,
die  Entfernung  der  Fühler  unter  sich  und  vom  Augenrande,  das  Verhältniss
des  Augenabstandes  am  Scheitel  zu  dem  am  Kopfschilde,  den  Grad  der  Stirn-
wölbung,  die  Form  des  Augenausschnittes,  die  Sculptur  der  Stirne,  des  Meso-
thorax  und  Mittelsegmentes,  das  Längenverhältniss  des  zweiten  und  dritten
Hinterleibsringes,  die  Form  der  Hinterschenkel  und  erst  in  letzter  Reihe  die
Färbung  der  Pubescenz  des  Körpers  und  der  Beine  zu  berücksichtigen.

Die  -Lebensweise  der  Tri/poxi/lon  -Arten  ist  so  ziemlich  die  nämliche
wie  die  der  Pisow-Arten,  wodurch  auch  die  nahe  Verwandtschaft  dieser  Gattung
verbürgt  erscheint.  Die  Trypoxylonen  nisten,  so  viel  bekannt  geworden  ist,  wie
die  Formen  von  Pison  entweder  im  Innern  von  Zweigen  verschiedener  Gewächse,
oder  in  verlassenen  Bohrlöchern  alten  Holzes  —  in  diesem  Falle  werden  die
Zellen  mit  Lehm  abgeschlossen  —  oder  sie  erbauen  förmliche  Lehranester,  welche
an  beliebige  Gegenstände  festgeheftet  werden  ;  auch  die  Sitte,  die  Larven  mit
Spinnen  zu  versorgen,  hat  Trypoxylon  mit  Pison  gemein.  Unsere  einheimischen
Arten:  Tr.  figulus  L.,  attenuatum  Sm.  und  elavicerum  Lep.  nisten  in  ver-
lassenen  Bohrlöchern  oder  in  selbstausgehöhlten  Gängen  im  Marke  verschiedener
Sträucher.  Zu  den  näpfchenbauenden  Arten  gehört  das  exotische  (Indien)
Tr.  rejeetor  Sm.  Home,  dem  wir  auch  die  Kenntniss  über  die  Lebensweise
zweier  exotischer  Pison  verdanken,  sagt  von  ihm,  dass  es  sich  im  September

herrschende Aehiilichkeit in der Bildung des Kopfes, des Mittel- und Endsegmentes, die Augen-
ansrandung, welche sonst noch ausser Aulacophilus nnd dem mir unbekannten Pseudo - Nysson
keiner Sphegidengattung zukommt, die Beschaffenheit der Beine, besonders aber die oben ange-
führte Eigenthüralichkeit des Retinaculums, so muss all die? von meiner Ansicht über die Ab-
stammung der Gattung Trypoxylon überzeugen. Selbst die Lebensweise von Pison-kvt&M, nämlich
deren Vorliebe, Lehmnester zu errichten oder wenigstens die Zellen mit Lehmmassen zu schliessen
und die Larven mit Spinnen zu versorgen, ist auf Trypoxylon übergegangen.

Selbstverständlich kann kein Zweifel mehr darüber herrsclien, zu welcher Gesellschaft von
Gattungen Trypoxylon gehört. Pison, Parapison, Aulacophilus und Trypoxylon bilden einen Coraples
enge verwandter Gattungen. Dieser Complex reiht sich durch natürliche Verwandtschaft und manche
Analogien einem anderen an, welclier den Uebergaug zu den genuinen „Larridengattungen" ver-
mittelt und von den Gattungen SoUerella Spin. (= Nitelopsia Saund.), Sylaon Picc. vini Nitela La.ti.
gebildet wird.
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und  October  Zellen  aus  Lehm  und  Sand  errichte  und  diese  an  geschützten
Stellen  an  Halmen  von  Gräsern  befestige.

Geographische  Verbreitung.  Trt/poxylon-  Arten  kommen  in  allen  Re-
gionen  vor.  Bis  jetzt  sind  74  beschrieben  worden  ;  7  bewohnen  die  paläarktische
Region,  5  die  afrikanische,  8  die  orientalische,  7  die  australische,  12  die  neark-
tische  und  36  die  neotropische.  Eine  Art  findet  man  in  der  paläarktischen  und
äthiopischen  Region  zugleich.

Bestimmuugätabeile  der  europäischen  Tri/poxylon-  Arten.

1  Mittel-  und  Hintertarsen  schwarz  2

—  Mittel-  und  Hintertarsen  weiss  oder  lehmgelb,  oder  in  Folge  dichter
Pubescenz  silberweiss  .5

2  Stirne  mit  einem  prägnanten,  wappenschildförmigen  Eindrucke.  Kopf-
schildrand  von  erheblicher  Breite  und  gleichmässig.  Dorsulum  glänzend,
deutlich  und  sparsam  punktirt.  Mittelsegment  oben  und  hinten  grob-
runzelig.  [Hinterleib  schlank.  Länge  7  —  12  mm.]

Tr.  scutafuni  Chevr.  (4)

—  Stirne  ohne  wappenschildförmigen  Eindruck.  Kopfschildrand  unscheinbar,
nur  in  der  Mitte  mehr  vorgezogen.  Dorsulum  mikroskopisch  feinrunzelig
und  ziemlich  dicht  punktirt,  fast  matt,  Mittelsegment  oben  und  hinten
mit  Runzelstreifen  versehen,  jedoch  nicht  grobrunzelig  3

3  Vorderbeine  schwarz.  Der  Abstand  der  Augen  ist  am  Scheitel  so  gross
als  am  Kopfschilde  oder  wenigstens  deutlich  kleiner  als  doppelt  so  gross.
Endglied  der  Fühler  beim  cf  sehr  bestimmt  gekrümmt  4

—  Vorderschienen  an  ihrer  Vorderseite  und  Vordertarsen  lehmfarben.  Der
Abstand  der  Augen  ist  auf  dem  Scheitel  doppelt  so  gross  als  am  Kopf-
schilde.  Endglied  der  Fühler  beim  cT  sehr  schwach  gekrümmt.  [Mittel-
partie  des  Kopfschildrandes  ausgerandet.  Fühler  kurz  und  stark  keulen-
förmig  verdickt.  Der  zweite  Hiuterleibsring  kürzer  als  der  dritte  und
vierte  zusammengenommen.  Länge  5  —  10  mm.]

Tr.  clavicerutn  Lep.  et  Serv.  (3)

4  Mittelpartie  des  Kopfschildrandes  gerade  abgestutzt.  Der  Abstand  der
Augen  ist  am  Scheitel  und  am  Kopfschilde  ungefähr  gleich  gross.  End-
glied  der  Fühler  beim  (^  so  lang  als  die  drei  vorhergehenden  Glieder
zusammen.  Zweiter  Hinterleibsring  kürzer  als  die  beiden  folgenden  Ringe
zusammengenommen.  [Länge  6—12  mm.]  .  .  .  Tr.  figulus  Linn,  (1)

—  Mittelpartie  des  Kopfschildrandes  ausgerandet.  Der  Abstand  der  Augen
ist  auf  dem  Scheitel  sichtlich  grösser  als  am  Kopfschilde,  jedoch  nicht
doppelt  so  gross.  Endglied  der  Fühler  beim  c^  so  lang  als  die  vier
vorhergehenden  Glieder  zusammen.  Zweiter  Hinterleibsring  so  lang  als

25*
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die  beiden  folgenden  Einge  zusammengenommen  und  sehr  verdünnt.
[Länge  6  —  10  mm.]  Tr.  attenuatum  Smith  (2)

5  Hinterleib  schwarz.  [Länge  8  mm.]  Tr,  albipes  Smith  (6)

—  Hinterleib  zum  Theile  lehmgelb.  [Länge  5  mm.]
Tr.  amniaphiloides  Costa  (5)

1.  Trypoxylmt  figultis  Linn.

Sphex  fignlus  Linn.,  Syst.  Nat.,  t.  I,  Ed.  X,  Holm.  p.  570,  Nr.  9  1758
Sphex  figiilus  Linn.,  Faun,  Suec,  p.  411,  1650  1761
Sphex  figulus  Linn.,  Syst.  Nat.,  t.  I,  p.  942,  Nr.  11  •  1766
Sphex  figultis  Fabr.,  Syst.  Ent.,  p.  347,  Nr.  6  ...  1775
Sphex  fuUginosa  Scop.,  Ent.  Carn.,  Nr.  711  1763
Sphex  Figulus  Fabr.,  Spec.  Ins.,  t.  I,  p.  414,  Nr.  10  1781
Sphex  leucostoma  Schrank,  Enum.  Ins.  Anstr.,  p.  381,  Nr.  771  1781
Sphex  figulus  Fabr.,  Mant.  Ins.,  t.  I,  p.  274,  Nr.  15  1785
Sphex  fuUginosa  Bossi,  Faun.  Etrusc.,  t.  II,  p.  63,  Nr.  817  1790
Sphex  figulus  Christ.,  Naturg.,  Classif.  u.  Nomencl.  d.  Ins.,  p.  291  1791
Sphex  figulus  Fabr.,  Ent.  Syst.,  t.  IT,  p.  203,  Nr.  19  .  .  '.  1793
Trypoxylon  figulus  Fabr.,  Syst.  Piez  ,  p.  181,  Nr.  2  1804
Trypoxylon  figultis  Latr.,  Hist.  Nat.  gen.  part.  Crust.  Ins.,  t.  XIII,  p.  310  1805
Apius  figulus  Jur.,  Nonv.  meth.  de  class.  Hym.,  t.  1,  Hym.,  tab.  IX,  g.  8  1807
Sphex  leucostoma  Illig.,  Faun.  Etrusc.  it.  ed.,  vol.  II.,  p.  63,  Nr.  817  .  .  1807
Trypoxylon  figulus  Shuck.,  Ess.  on  the  indi;;.  foss.  Hym.  Lond.,  p.  114,  Nr.  1  1837
Trypoxylon  figulus  Blanch.,  Hist.  nat.  des  lus.,  t.  111,  p.  360  1840
Trypoxylon  figulus  Zetterst.,  Ins.  Läpp.,  p.  445,  Nr.  1  1840
Trypoxylon  figulus  Lahr,  et  ImhofF,  Ins.  d.  Schweiz,  III.  Bdch  1842
Trypoxylon  figulus  Dhlb.,  Disp.  meth.  spec.  Scand.,  P.  I  1842
Trypoxylon  figulus  Guer  ,  Icon.  regn.  anim.  Ins.,  pl.  LXXI,  fig.  3  1843
Trypoxylon figulus Dhlb., Hym. Eur , t. I, p. 280, Tab. exam. syn. spec. Crabr., p. 509, Nr. 2 1845
Trypoxylon  figulus  Lep.,  Hist.  nat.  Ins.  Hym.,  t.  HI,  p.  228,  Nr.  2,  Q,  Q  1845
Trypoxylon  figulus  Eversin.,  Faun.  Hym.  Volgo-Ural.  (Bull.  Mose,  p.  414,  Nr.  1)  1849
Trypoxylon  Figulus  Schenck,  Jahrb.  d.  Ver.  f.  Naturk.  Herz.  Nassau,  12.  Heft,  p.  132,

Nr.  1,  ö^,  9  1857
Trypoxylon figulus Taschenb., Schlüss. z. Bestimm. (Zeitschr. f. d. ges. Naturwiss. X) . . , . 1857
Trypoxylon  figulus  Smith,  Cat.  Brit.  Acul.  Hym.,  p.  117,  Nr.  1,  (^  ,  Q  1858
Trypoxylon  figulus  Taschenb.,  Hym.  Deutschi.,  p.  184,  Nr.  2  1866
Trypoxylon  Figulus  Thoms.,  Opusc.  Ent,  Fase.  II,  p.  250,  cT,  Q  1870
Trypoxylon  figulus  Costa,  Ann.  Mus.  zool.  Univ.  Napoli  (Ann.  VI),  p.  184  1871
Trypoxylon  Figulus  Thoms.,  Hym.  Scand.,  t.  III,  p.  251,  (^  ,  $  1874
Trypoxylon  figulus  Badoszk.,  Fedtsch.  Keise  n.  Turkest.,  p.  68,  Nr.  1  1877
Trypoxylon  figulus  Edw.  Saund.,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.,  P.  IV,  p.  278,  Nr.  1,  cf  ,  9  ...  1880

Long.  6  —  12  mm.  cT,  9  •  Nigrum,  pedes  concolores,  calcaria  testacea.  Alae
leviter  fumatae.  Clypeus  areuate  truncatus  in  medio  apice  muticus.  Frons
convexiuseula  ,  subtilissime  coriaceo-rugulosa  dense  punctulata  (L.  b.);  pari
modo  dorsulum.  Segmentum  mediamim  in  area  dorsali  sulco  vago  instructum,
oblique  striatum  ;  latera  fere  aciculate  striolata.  Segmentum  secundum  petioli-
forme  longitudine  segmenti  tertii  et  guarti  brevius.
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cT.  Long.  6—  11mm.  FlagelU  artictilus  apicalis  subuncinatus,  articuUs
antecedentibus  tribus  unitis  longitudine  aequalis.  Segmentum  anale  rede
truncatiim.

9-  Long.  8—  13  mm.  Segmentum  supraanale  linea  longitudinali  tenuis-
sima  instructa.

Kopfschild  vorne  unvollkommen  bogenförmig,  mit  einer  äus-
serst  schmalen  Randleiste,  die  nur  in  der  Mitte  und  daselbst  in
geringer  Breitenausdehnung  vorgezogen  und  gerade  abgestutzt
erscheint;  beiderseits  von  dem  abgestutzten  Mittelrande  bemerkt  man  eine
sehr  seichte  Bucht.  Die  geringste  Entfernung  der  Augen  am  Scheitel
entspricht  ungefähr  jener  unterhalb  der  Fühlerbasis.  Stirne  leder-
artig,  mikroskopisch  feinrunzelig,  dicht  punktirt  (L.  b),  matt,  mit  feiner  Pu-
bescenz  bedeckt,  ganz  schwach  gewölbt.  Fühler  schwarz,  schwach  gekrümmt,
ihr  Schaft  kürzer  als  das  zweite  Geisselglied,  Endglied  kegelförmig,  beim
Q  von  der  Länge  des  zweiten,  beim  cf  aber  von  der  Länge  der  drei
vorhergehenden  Glieder,  viel  spitzer  als  beim  9  und  sichtlich
gekrümmt.  Die  Stirne  drängt  eine  mit  einer  kurzen  Längskante,  die  erhabene
Fortsetzung  der  deutlichen,  vertieften  Stirnlinie,  versehene  Erhebung  zwischen
die  Basis  der  Fühler  herein.  Die  Fühler  sind  am  Grunde  in  sichtlicher  Ent-
fernung  von  einander  eingefügt.  Hinterwulst  des  Pronotum  verhältnissmässig
stark,  mit  einem  deutlichen,  linieuartigen  Quereindrucke  und  stumpfen  Schulter-
ecken.  Mesonotum  und  Mesopleuren  mikroskopisch  feinrunzelig  und  unter  der
Lupe  b  dicht  und  deutlich  sichtbar  punktirt;  unter  der  Lupe  a  erscheinen  diese
Theile  mattglänzend  und  die  Pünktchen  nur  schwer  bemerkbar.  Spuren  des
untergegangenen  Geäders  kräftig.  Die  Zahl  der  in  zwei  Gruppen  getheilten
Flügelhäkchen  beträgt  dreizehn.  Horizontalpartie  des  Mittelsegmentes  mit  einem
sehr  flachen,  querrunzeligen  Eindrucke,  im  Uebrigeu  mit  schräg  nach  hinten
aussen  verlaufenden  Längsstreifchen.  Mittelsegmentseiten  schief  von  unten  nach
oben  gestrichelt;  diese  Strichelung  ist  von  nadelrissigem  Aussehen  und  sehr  fein
(L.  a).  Der  übrige  Hinterleib  ist  gestreckt,  keulenförmig,  das  zweite  Seg-
ment,  wenn  die  Ringe  regelrecht  eingezogen  sind,  höchstens  so
lang  als  das  dritte  und  die  Hälfte  des  vierten  zusammengenommen,
hat  oben  eine  Längsfurche,  die  in  ihrer  Länge  wechselt,  was  auch  von  folgender
Art  gilt.  Auf  dem  Endsegmente  des  9  sieht  man  oben  der  ganzen  Länge  nach
sich  eine  sehr  feine  Linie  hinziehen;  am  Ende  wird  sie  zu  einem  feinen  Kielchen.
Beim  cf  ist  das  Endsegment  gerade  abgestutzt,  an  grossen  Exemplaren  scheint
es  fast  ein  wenig  ausgerandet.

Die  Lebeusweise  von  Tr.  figtilus  ist  zum  Theile  schon  früh  bekannt
geworden.  Linnö  citirt  (1.  c.)  darüber  die  Beobachtungen  Bergmann's;  diese
wurden  besonders  durch  Dufour  (Ann.  soc  ent.  France  IX,  p.  31,  1840)  und
Giraud  ergänzt.  Tr.  fiyulus  hält  sich  an  Orten  auf,  wo  sich  ihm  gute  Ge-
legenheit  bietet,  zu  nisten;  so  auf  Schilf,  Hollunder,  Berberitzen,  Johannisbeer-
und  Brombeersträuchern,  an  Eichen,  durchlöcherten  Balken  u.  s.  w.  In  der
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Wahl  seiner  Brutstätten  ist  es  eben  nicht  wählerisch;  in  den  wärmeren  Monaten
des  Jahres  (Mai  bis  September)  höhlt  es  sich  im  Marke  der  genannten  Pflanzen-
arteu  Gänge  aus,  die  ihm  zur  Anlage  von  Kammern  dienen;  häufig  bedient  es
sich  auch  der  von  anderen  lusecten  verlassenen  Bohrgäuge  in  altem  Holze.
Prof.  Dr.  G.  Mayr  und  Gustos  Eogenhofer  erzogen  es  aus  Eichengallen
(Taf.  IX,  Fig.  4)  der  Ci/nips  Kollari,  wo  es  den  verlassenen  Gang  dieser
Gallwespe  benützt  hatte.  Einmal  sah  ich  diese  Art  an  Fichtenbalken  unter
einem  zirpenden  Geräusch  bohren.  Die  Weite  der  Gänge  beträgt  ungefähr
2"5  mm.  und  entspricht  der  Grösse  und  dem  Entwicklungsbedürfnisse  des  Thieres  ;
ihre  Wandungen  bestehen  selbstverständlich  nur  dann  aus  dem  Mark  eines  be-
wohnten  Zweiges,  wenn  jenes  nicht  ganz  entfernt  werden  musste,  um  die  nöthige
Weite  der  Zellen  zu  erzielen.

Im  Grunde  des  Ganges  wird  ein  längliches  Ei  abgesetzt,  dazu  das  Larven-
futter  gelegt,  welches  aus  mehreren  kleinen  und  verschiedenartigen  Spinnen
besteht.  18  —  25  mm.  weit  davon  wird  der  Gang  durch  eine  1  —  2  mm.  dicke
Querscheidewand  aus  Lehm  abgeschlossen,  und  so  die  erste  Zelle  abgeschlossen.
An  dieser  Querscheidewand  wird  ein  zweites  Ei  abgesetzt,  in  der  nämlichen
Weise  wie  früher  mit  Spinnen  versorgt  und  der  Gang  neuerdings  durch  eine
Lehmwand  abgeschlossen,  die  von  der  erstereu  ebenfalls  18  —  25  mm.  weit  ent-
fernt  ist  und  den  Raum  der  zweiten  Zelle  abscbliesst.  Auf  die  zweite  Zelle
folgt  meistens  eine  dritte,  vierte,  fünfte  u.  s.  w.  Die  grösste  Zahl  der  bisher
in  einem  und  demselben  Markgauge  beobachteten  Zellen  ist  acht.

Die  Larven  'sind  fusslos,  blassgelb  und  etwa  einen  Monat  nach  dem  Aus-
schlüpfen  6  —  7  mm.  laug  und  1'5  mm.  dick.  Am  kleinen  Kopfe  sitzen  die  un-
deutlichen  Fresswerkzeuge:  eine  schuppeuförmige  Oberlippe,  die  paarigen,  horn-
artigen  ,  dunklen  Oberkiefer  und  darunter  in  Form  von  drei  Wärzchen  die
Maxillen  und  die  Unterlippe;  kleine  Fortsätze  au  diesen  mögen  zum  Tasten
dienen.  Die  KÖrpersegmeute  (ohne  Kopf  dreizehn)  treten  in  Folge  tiefer  Ein-
schnürungen  deutlich  hervor.  Die  Verpuppung  geht  im  August  und  September
vor  sich;  in  diesem  Zustande  überwintert  auch  das  Insect.  Die  Puppenhülle
ist  9  —  12  mm.  lang,  2—  25  mm.  dick,  fein  seidenartig,  schmutzigweiss  und  durch
feine  Seidenfädchen  an  die  Wandungen  des  Ganges  geheftelt,  vor  dem  Ende
etwas  verengt,  welches  der  gegen  den  Grund  des  Bohrganges  gerichteten  Quer-
scheidewand  anliegt  und  selbstverständlich  flach  abgestutzt  erscheint.  Der
Puppentheil  zwischen  der  Einschnürung  und  dem  abgestutzten  Ende  ist  an-
gedunkelt,  oft  mit  schwärzlichen  Längsstreifchen  geziert.  Das  andere  Ende  ist
convex  und  steht  in  einigem  Abstände  von  der  anderen  Zellenquerwand.  Im
Zellraum  e  kann  man  ausser  der  Puppe  noch  Reste  von  Spinnen,  die  Excremente
der  Larve  und  kleine  Markstückchen  wahrnehmen.

Die  Puppe  selbst  ist  weisslich  und  tritt  im  März  oder  im  April  in  ähn-
licher  Weise  wie  bei  anderen  Aculeaten  und  den  Ichneumoniden  aus  dem  Stadium
der  Pseudo-Nymphe  (Sie  hold)  in  das  der  Nymphe.')  Das  vollendete  Insect

') Dufour beschreibt in dem oben citirten Werke eingehend den üebergang: in das
eigentliche Nyuiphenstadium bei Tryp. fig.
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erscheint  bei  uns  nicht  selten  schon  Mitte  April  und  ist  bis  October  eine  der
häufigsten  Hymenopteren.

Interessant  ist  von  diesem  Trypoxylon  auch  die  grosse  Aehnlichkeit  der
Lebensweise  mit  jener  von  Diphlehus  Westw.  (Cewtowws-Arten),  besonders  der
des  D.  unicolor.  Die  überraschende  Aehnlichkeit  der  Bedürfnisse  führt  diese
beiden  Grabwespen  überall  zusammen,  was  viele  Autoren  zur  Ansicht  verleitet
hat,  dass  Diphlehus  parasitisch  bei  Trypoxylon  wohne.  Auch  Dufour  hatte
diese  Ansicht;  Giraud  widerlegte  sie  (Ann.  soc.  ent.  France,  4.  ser.,  t.  VI,  p.  474,
1866).  Als  sichere  Parasiten  der  Töpferwespe  können  gelten:  Chrysis  cyanea  L.,
Chr.  obtusidens  Duf.  (Ann.  soc.  ent.  France  1840,  p.  37),  Foenus  affectator  Auct.,
Oryptus  gyrator,  Cr.  odiferator  Nees,  JEphialtes  divinator  Kossi,  Eph.  mediator
Grav.  und  Eurytoma  rubicola.

Geographische  Verbreituug.  Trypoxylon  figulus  ist  in  Europa  mit  Aus-
nahme  des  äussersteu  Nordens  fast  überall  beobachtet  worden.  In  den  Alpen
trifft  man  es  auch  über  die  subalpine  Region  bis  zu  2000  Meter  s.  m.  verbreitet.

2.  Trypoxylon  attenuatmn  Smith.

Trypoxylon attenuatum Smith, List of the specim. of Brit.  Anim. in the coli,  of tlie Brit.
Mus.,  P.  IV,  Hym.  acul.  Append.,  p.  120,  cf  >  9  1851

Trypoxylon  atlenuatum  Smith,  Cat.  of  Brit.  Acul.  Hym.,  p.  119,  Nr.  3,  Q,  V  1858
Trypoxylon attenuatum Schenck, Zus. u. Berichtig. Nass. Grabwesp. (Jahrb. d. Ver. f. Naturk.

Herz.  Nassau,  16.  Heft),  p.  151,  Nr.  2,  (5^,  9  1861
Trypoxylon  altenuaium  Thoms.,  Opusc.  Entom.  Ofv.  Sver.  Rofst.,  p.  250,  Nr.  2  1870
Trypoxylon  attenuatum  Thoms.,  Hym.  Scand.,  t.  III,  p.  253,  Nr.  2  1874
Trypoxylon atlenuatum Bdw. Saunders, Syn. of Brit. Foss. Hym. (Trans. Ent. Soc. Lond.,

P.  IV,  p.  278,  Nr.  3,  cf,  9)  1880

Long.  6  —  10  mm.  cf  ,  9-  Nigrum,  pedibus  eoncoloribus,  calcarihus  testaceis.
Älae  leviter  fumatae.  Clypeus  subarcuate  trxmcatus  in  apice  medio  subbiden-
tatus.  Frons,  thorax  et  segmentum  medianum  pari  modo  ut  in  specie  praecedente
sunt  sculpturata.  Segmentum  abdominis  subcompressi  secundum  petioliforme
tenue,  valde  elongatum,  longitudine  segmenti  tertii  et  quarti.

Q'.  Long.  6  —  8  tnm.  Flagelli  articulus  subtmcinatus  longitudine  articulis
quatuor  antecedentibus  unitis  aequalis.  Segmentum  anale  recte  truncatum.

9-  Long.  7—  10  mm.  Segmentum  anale  linea  longitudinali  tenuissima
instructa.

Anglia,  Scandinavia,  Germania,  Alpes  Tirolis  et  Helvetiae,  Sicilia.

Ist  der  vorigen  Art  sehr  ähnlich  und  trotzdem  leicht  davon  zu  trennen.
Seine  Gestalt  ist  in  allen  Theilen  (Beine,  Fühler)  gestreckter  und
zierlicher;  die  unbedeutend  vorgestreckte  Mittelpartie  des  Kopf-
schildrandes  ausgerandet,  daher  fast  zweizähnig.  Die  Fühler
nähern  sich  an  ihrem  Grunde  mehr;  ihr  Endglied  ist  beim  (^,  bei
dem  es  leicht  die  Länge  der  vier  vorhergehenden  Glieder  zusammen-
genommen  einnim  mt,  länger,  übrigens  ebenfalls  gekrümmt.  Stirne
gewölbter.  Augenabstand  auf  dem  Scheitel  deutlich  grösser  als  in
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der  Kopfschildgegend.  Der  zweite  Hinterleibsring  ist  entschiedeu
dünner  und  länger,  was  zugleich  mit  dem  Umstände,  dass  der  Hin-
terleib  in  stärkerem  Grade  seitlich  zusammengedrückt  aussieht,
diesen  auch  viel  schlanker  erscheinen  lässt.  Der  zweite  Hinter-
leibsring  erreicht  nämlich,  vorausgesetzt,  es  seien  die  Segmente
im  Tode  normal  eingezogen,  reichlich  die  Länge  der  beiden  darauf-
folgenden  Glieder  zusammengenommen.

Crcographische  Yerbreitiuig.  Tr.  attenuatum,  von  dem  Smith  angibt,
dass  es  im  Marke  von  Rosenstöcken  und  ähnlichen  Gewächsen  [Bubus  Saund.)
nistet,  ist  durchaus  nicht  häufig,  wenn  es  gleich  verbreitet  zu  sein  scheint.
Wahrscheinlich  ist  es  von  manchen  Autoren  nicht  erkannt  und  mit  Tr.  figulus
zusammengeworfen  worden,  darum  in  den  Verzeichnissen  fast  nirgends  zu  finden.
In  England  soll  es  nach  Saunders  nicht  selten  vorkommen  (Bristol,  Reigate,
Common  [Smith];  Cobham  [SauudersJ),  in  Scandinavien  ziemlich  selten
(Thomson).  Aus  Deutschland  wurde  es  durch  Kirschbaum  bekannt  (Weisel
beim  Rhein).  Frey,  Gessner  und  Tournier  sammelten  es  in  der  Schweiz,
ersterer  bei  Sierre  (^Vt)'  Mornex  (V7)  und  Genthod  ('Vs)»  letzterer  bei  Peney.
Klobenstein,  1200  Meter  s.  m.,  und  St.  Justina  (*%)  bei  Bozen  in  Tirol.  Sicilien
(Frey-Gessner).

3.  Trypoocylon  claviceruni  Lep.  et  Serv.

Trypoxylon  claviceruni  Lep.  et  Serv.,  Encycl.  Meth.,  t.  X,  p.  750,  Nr.  1  1825
Trypoxylon  clavicermn  Shuck.,  E.ss.  ou  the  iad.  foss.  Hyni.  Lond.,  p.  118,  Nr.  3  1837
Trypoxylon  tibiale  Zetterst.,  lus.  Läpp.,  p.  466  1840
Trypoxylon clavicerum Dhlb., Hym. Eur., t. I, p. 279. Tab. exam. syn. spec. Crabr., p. 509,

Nr.  1,  cf  ,  9  1845
Trypoxylon  clavicerum  Lep.,  Hist.  Nat.  Ins.  Hym.,  t.  IJI,  p.  229,  Nr.  3,  Q  ,  V  1845
Trypoxylon clavicerum ScUenck, Grabwesp. Herz. Nassau (Jahrb. d. Ver. f. Naturk. Herz. Nassau,

12.  Heft.p.  133,  Nr.  2,  cf.  9]  1857
Tri/poa:i/?o« ctovicei'Mjn Taschenb, Schlüss. z. Bestimm. (Zeitschr. f. d. ges. Natnrwiss. X) . . . 1857
Trypoxylon  clavicerum  Smith,  Cat.  of.  Brit.  Acnl.  Hym.,  p.  1x8,  Nr.  2,  cT,  9  1858
Trypoxylon  clavicerum  Tascheub.,  Hym.  Deutscbl.,  p.  184,  Nr.  1  1866
Trypoxylon  clavicerum  Thoms.,  Opusc.  Entom.,  Fase.  II,  p.  250,  Nr.  3  1870
Trypoxylon  clavicerum  Costa,  Ann.  Mus.  zool.  üniy.  Napoli  (Ann.  VI),  p.  46  1871
Trypoxylon  clavicerum  Thoms.,  Hym.  Scand.,  t.  III,  p.  253,  Nr.  3  1874
Trypoxylon clavicerum Edw. Sannders, Syn. Brit. Heterog. Foss. Hym. (Trans. Ent. See. Lond.,

P.  IV,  p.  278,  Nr.  2,  cf,  9)  1880

Lotig.  5  —  10  mm.  (^,  Q.  Nigruvi,  tihiae  anteriores  m  parte  antico,  tarsi
anteriores  et  genuu  omnia  testaeea;  calcaria  palUda  aut  fusca.  Antennae
hreves,  clavatae,  in  cf  multo  crassiores  quam  in  9-  Clypeus  in  apice  media
hidentatae.  Oculi  in  vertice  duplo  plus  distant  quam  infra  antennas.  Venae
spuriae  alaruni  anteriorum  minus  clarae.  Frons,  thorax  et  segmentum  me-
dianum  simili  modo  ut  in  speciebus  praecedentibus  sculjiturata.  Äbdominis
segmentum  secundum  petioliforme  latius.
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cT.  Lo7ig.  5  —  7  mm.  Flagelli  articulus  apicalis  crussus,  paulum  ciirvatus,
longitudinc  articulis  antececlentibus  trihus  aequalis.  Segmentum  anale  fere
rede  truncatum.

Q.  Long.  6-  10  mm.  Segmentum  anale  linea  mediana  distincta.
Europa.
Ist  durchschnittlich  kleiner  als  TV.  attenuatum  Smith  und  in  vielei*  Be-

ziehung,  z.  B.  dem  kräftigeren  Bau,  der  Gestalt  des  zweiten  Hinterleibssegmentes,
dem  Tr.  figulus  L.  näher  verwandt  als  jenem.  Von  Tr.  figulus  unterscheidet
es  sich  1.  durch  die  weit  geringere  Grösse,  2.  die  durch  eine  Aus-
randung  in  der  Mittelpartie  des  Kopfschildes  geh  ildeten  stumpfen
Zähnchen,  3.  durch  die  grössere  Divergenz  der  Augen  (während  der
geringste  Abstand  der  Augen  auf  dem  Scheitel  bei  Tr.  figulus  dem  geringsten
Abstände  der  Augen  unten  am  Kopfschilde  gleichkommt,  ist  er  bei  clavicerum
am  Scheitel  doppelt  so  gross),  4.  durch  die  kurzen,  keulenförmigen,  beim
cf  ganz  besonders  verdickten  Fühler  (ihr  Endglied  ist  beim  cT  sehr
dick  und  nur  ganz  wenig  gekrümmt),  5.  die  schwächeren  Spuren  des  unter-
gegangenen  Flügelgeäders,  6.  den  vorhältnissmässig  breiteren
zweiten  Hinterleibsring,  7.  die  Färbung  der  Beine.  Die  Vorderseite
der  Vorderschienen,  die  Vordertarsen  und  sämmtliche  Kniee  sind  lehmfarben.

Das  Längenverhältniss  des  zweiten  Hinterdeibsringes  ist  ungefähr  das
nämliche  wie  bei  figulus.  Während  bei  figulus  sich  die  Gesichtsfiäche  ziemlich
gleichmässig  dehnt,  erscheint  die  Stirnpartie  des  Gesichtes  bei  cla-
vicerum  mehr  aufgequollen,  und  oberhalb  der  Fühlerbasis  erstreckt  sich
zu  beiden  Seiten  eine  deutliche  Impression  in  schiefer  Richtung  bis  über  die
Augenausrandung  hinauf,  ein  Merkmal,  in  welchem  sich  clavicerum  mehr  atte-
nuatum  nähert.

Von  Tr.  attenuatum  weicht  clavicerum  besonders  durch  die  durch-
schnittlich  geringere  Grösse,  die  grössere  Augendivergenz,  die  viel  kür-
zeren  uud  dickeren  Fühler  (cf,  9)>  die  geringere  Länge  und  die  unbedeutende
Krümmung  des  Endgliedes  der  Fühler  beim  cf  ,  den  viel  derberen  und  kürzeren
zweiten  Hinterleibsring  und  endlich  in  der  Färbung  der  Beine  ab.

4,  Trypoxj/loii  scutatiim  Chevr.

! Trypoxylon scutatus Chevrier, Hymen, nouv. ou rar. du Bassin du Leman (Mitth. d. Schweiz.
ent.  Gesellsch.,  Bd.  II,  Nr.  fi,  p.  231,  9)  1867

Trypoxylon scutigwuni Tascheub., Hymen. Ergänz, z. früh. Arh. (Zeitschr. f. d. gee. Naturw.,
Bd.  V  [LHl],  p.  780,  Nr.  li,  cf  )  1881

Long.  7  —  12  mm.  cT,  9  •  Nigrum,  pcdes  concolores,  calcaria  pallida.  Alae
suhhyalinae.  Clypei  margo  arcuatus.  Oeuli  in  vertice  sesqiii  plus  quam  infra
antennas  inter  se  distant.  Frans  impressione  scutifurme  distinctissime  mar-
ginata  instructa.  Dorsidum  nitidum  simrse  punctatum.  (L.  a).  Area  dorsalis
et  postica  segmenti  mediani  rüde  rugosa  in  media  longitudinaliter  impressa;
latera  transverse  striata.  Segmenta  abdaminis  reliqua  elongata  ,  praeeipue

Z.  B.  Geg.  B.  XXXIV.  Abh.  20
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segm.  secundum  tertium  etiamque  quartum  ;  segm.  secundum  tenue  tertio  paulo
longms.

cf.  Long.  7  —  9  mm.  Flagelli  articulus  apicalis  longitudine  articuUs
antecedentihus  tribus  aequalis,  quam  flagelli  articulo  secundo  multo  longior,

patdum  curvatus.  Segmcntum  anale  rede  truncatus.
$.  Long.  9  —  12  mm.  Segmentum  anale  linea  mediana  distincta.

Tr.  scutatum  Chevr.  ist  eine  schlanke  schwarze  Art,  fast  so  gross  wie
Tr.  figulus,  vor  allen  europäischen  Arten  durch  einen  tiefen,  schild-
förmigen  Eindruck  an  der  Stirne  auffallend  gekennzeichnet.  Dieser
Eindruck  wird  von  vier  Kanten  umschlossen;  die  beiden  unteren  Kanten  stossen
unter  einem  Winkel  zusammen  und  setzen  sich  in  einen  Kiel  fort,  der  sich  zwischen
die  Basis  der  sehr  nahe  aneinander  eingefügten  Fühler  hereindrängt;  jede  der
beiden  anderen  Kanten  läuft  dem  Innenrande  des  naheliegenden  Auges  parallel,
und  zwar  in  einer  Entfernung  von  ihm,  welche  der  Entfernung  der  beiden  hin-
teren  Nebenaugen  untereinander  nahezu  gleichkommt.  Weiter  oben  an  der  Stirne
verlassen  sie  die  eingeschlagene  Richtung,  neigen  sich  in  einem  Bogen  gegen-
einander  bis  zu  ihrer  Vei-einigung  hinter  dem  vorderen  Nebenauge,  so  dass  dieses
in  die  obere  Partie  des  Schildes  hineinfällt.  Die  Schildfläche  selbst  ist  punktirt
und  von  den  Seiten  gegen  die  Mitte  hin  vertieft.

Von  den  Punkten,  wo  diese  beiden  letzterwähnten  Kanten  mit  den  früher
erwähnten  in  einem  scharfgezeichneten,  ein  wenig  mehr  als  90"  betragenden
Winkel  sich  treffen,  gehen  auch  Kanten  gegen  die  Augenausrandungeu  ab,  ver-
lieren  sich  aber,  noch  ehe  sie  in  diese  hineindringen.

Eine  Verwechslung  mit  Tr.  figulus  L.  ist  auch  wegen  anderer  Unterschiede
nicht  leicht  möglich.  So  unterscheidet  sie  sich  von  dieser  1.  durch  den  viel
breiteren,  entschieden  abgesetzten  und  gleichmässig  verlaufenden
Kopfschildrand,  2.  die  grössere  Annäherung  der  Augen  unterhalb
der  Fühler,  3.  das  weniger  gekrümmte  Fühlerendglied  beim  cT,
4.  die  Sculptur  des  Kopfes,  Dorsulums  und  der  Mesopleuren  (diese
Theile  sind  bei  scutatus  glänzend,  mit  stärkeren  und  nur  dünn  gesäeten  Punkten
besetzt),  5.  durch  die  grobe,  stellenweise  zerknittert  runzelige
Sculptur  der  oberen  und  hinteren  Mittelsegraentfläche,  6.  die  viel
gröbere  Streifung  der  Mittelsegmentseiten,  7.  den  schlanken,  seit-
lich  mehr  zusammengedrückten  Hinterleib,  dessen  zweiter,  dritter,
wohl  auch  vierter  Ring  mehr  verdünnt  und  gestreckt  erscheinen,
8.  die  dünnen  Beine.  Der  Hinterwulst  des  Pronotums  wird  wie  bei  Tr.  figulus
oben  von  einer  Querrinne  durchzogen,  doch  greift  seine  Vorderkante  nicht  wie
bei  diesem  in  der  Mitte  spitz  nach  hinten.

Von  Tr.  attenuatum  weicht  scutatum  ebenfalls  durch  die  Stirnbildung,
die  Gestalt  des  Kopfschildes,  das  kürzere  Fühlerendglied  beim  cf,  die  Sculptur
des  Kopfes,  Thorax  und  Mittelsegmentes  ab.  Tr.  clavicerum  endlich  ist  etwas
kleiner,  hat  eine  verschiedene  Färbung  der  Beine,  viel  dickere  Fühler,  eine  andere
Gesichtsbildung  und  Sculptur,  einen  dickeren  Hinterleib  u.  s.  w.
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Geographische  Terbreitnug'.  Tr.  seutatum  ist  eine  seltene  Art  und
wurde  von  dem  verstorbenen  Schweizer  Entomologen  Friedr.  Chevrier  bei
Genf  entdeckt;  Gessner  fand  sie  ebenfalls  in  der  Nähe  von  Genf  bei  Genthod,
Tournier  bei  Peney  (%).  Taschenberg  beschrieb  sie  (1881)  nach  einem  in
der  Sammlung  des  Universitäts-Museums  zu  Halle  befindlichen,  aus  Nord-Afrika
(Abyssinien)  stammenden  Stücke  unter  dem  Namen  Tr.  scutigerum.

5.  Trypoocylon  ammophiloides  Costa.

Trypoxylon ammophiloides Costa, Ann. Mus. zool. üniv. Napoli (Ann. VI), p. 47, Nr. 3 . . . 1871

„  Gracile,  nigrum,  abdominis  segmentis  primis  tribus  et  quarti  hasi,  palpis
pedihusque  totis  fulvo-testaceis  ;  antennis  clavatis;  metanoto  subtiUssime  striolato;
al.  antic.  cellulae  cubitalis  angulo  externo  recto  (f.  —  Long.  corp.  mill.  5;
exp.  al.  mill.  713."

Eine  durch  die  Färbung  des  Hinterleibes  und  der  Beine,  sowie  durch  die
viel  feinere  Strichelung  des  Mittelsegmentes  von  der  vorigen  verschiedene  Art.

Sardinia.

Trypoxylon  ammophiloides  ist  mir  aus  eigener  Anschauung  nicht  bekannt,
scheint  aber  nach  den  Costa'schen  Angaben  eine  gute,  wahrscheinlich  seltene
mediterrane  Art  zu  sein.

6.  Trypoxylon  alMpes  Smith.

„9-  Länge  8mm.  i^^l^")-  Schwarz;  Gesicht  mit  einer  hell  silberglän-
zenden  Pubescenz  bedeckt;  Mandibeln  und  Taster  blass  lehmfarben;  Beine  fein
silberweiss  behaart.  Bruststück  mit  einer  spärlichen,  feinen  Pubescenz  bedeckt,
welche  am  Ende  des  Metathorax  (Mittelsegmentes)  auf  der  Brustseite  und  an
den  Hüften  am  dichtesten  und  glänzendsten  erscheint;  der  Mesothorax  und  das
Schildchen  ist  glatt  und  glänzend;  an  der  Basis  des  Metathorax  ist  ein  derb
netzrunzeliger  und  mit  einer  tiefen,  mittleren  Längsriune  versehener  herzför-
miger  Raum  abgegrenzt;  zu  beiden  Seiten  des  eingeschlossenen  Raumes  ist  der
Metathorax  quergefurcht;  Flügel  glashell  mit  irisirendem  Glänze,  Flügelschuppen
lehmgelb.  Basis  und  äusserste  Spitze  der  Schienen  blass  röthlichgelb.  Tarsen
weiss,  ihre  Endglieder  schwach  rostfarben.  Hinterleib  langgestreckt;  die  beiden
ersten  Ringe  (respective  Segment  zwei  und  drei)  von  der  Länge  des  Thorax;
Basalsegment  dünn.  Der  Hinterleib  ist  vollständig  mit  einer  feinen,  silber-
weissen  Pubescenz  bedeckt,  welche  in  gewissem  Lichte  besonders  an  den  Seiten
deutlich  hervortritt."

Albanien.

Diese  Smith  'sehe  Art,  in  deren  Beschreibung  ebenso  wie  bei  der  vorigen
Art  feinere  kritische  Angaben  fehlen,  scheint  doch  eine  selbstständige  Form  zu
sein;  mir  ist  sie  unbekannt.

26*
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Terzeichuiss  der  bisher  beschriebnueu  Arten  von  Trypoxijloti.

T.  accumulafor  Smith.  $.  Reg.  III,  Subreg.  1.  ludia.
Trypoxylon  accumulator  Smith:  Trans.  Eut.  Soc.  Lond.  1875,  p.  38,  9-

T,  alhiiies  Smith.  9-  Reg.  I,  Subreg.  2.  Albaiiia.
Trypoxylon  alhipes  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV",  1856,  p.  377,

Nr.  4,  9.
T.  albitarse  Fabr.  9,  cT-  Reg.  IV,  Subreg.  2  u.  8.  California,  U.-Stat.,  Mexico

(Sauss.),  Brasilia?  (Smith).
Tnjpoxißon  albitarse  Fabr.:  Syst.  Piez.  1804,  p.  180.  Nr.  1.
Trypoxylon  albitarse  Dahlb.:  Hym.  Eur.  T.  1845,  p.  286  u.  509,  Nr.  6,  cT-
?  Trypoxylon  albitarse  Pel.:  Hist.  nat.  Ins.  Hym.  III,  1815,  p.  228,  Nr.  1,

Taf.  XXVII,  Fig.  3,  Q,  d^.
Trypoxylon  albitarse  Taschenb,:  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturw.  XLV,  1875,

p.  371,  Nr.  1,  9,cf.
Trypoxylon  albitarse  Sauss.  :  Reise  d.  „Novara",  Zool.  II,  Zool.,  1867,  p.  76,

Nr.  1,  9  >  cT  (vai'-  niexicana  Sauss.).
T.  aniniophiloidiis  Costa.  cT.  Reg.  I,  Subreg.  2.  Sardinia.

Trypoxylon  ammopjhiloides  Costa:  Ann.  Mus.  Zool.  Napoli  1871,  p.  47-,
Nr.  3,  c?.

T.  anmdare  Dahlb.  Reg.  V,  Subreg.  2.  Brasilia.
Trypoxylon  annulare  Dhlb.:  Hym.  Eur.  I,  1845,  p.  282  u.  509,  Nr.  3.
Trypoxylon  annulare  Taschenb.:  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwissensch.  XLV,

1875,  p.  373,  Nr.  5,  9.
T.  annuHpes  Taschenb.  cf.  Reg.  V,  Subreg.  2.  Venezuela.

Trypoxylon  annulipes  Taschenb.:  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwissensch.  XLV,
1875,  p.  377,  c?-

T.  armatuni  Taschenb.  cf.  Reg.  V,  Subreg.  2.  Venezuela.
Trypoxylon  armatum  Taschenb.  :  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwissensch.  XLV,

1875,  p.  377,  cf  •
T.  anreovestitum  Taschenb.  cT.  Reg.  V,  Subreg.  1,  Mendoza.

Trypoxylon  atireovestitum  Taschenb.:  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwissensch.
XLV,  1875,  p.  376,  Nr.  10,  ö"-

T.  aurifrons  Shuclf.  Reg.  V,  Subreg.  2.  Brasilia,  Santarem.
Trypoxylon  aurifrons  Shuck.  :  Ess.  ind.  foss.  Hym.  1837,  p.  112,  Nr.  2.
Trypoxylon  aurifrons  Dahlb.:  Hym.  Eur.  I,  1845,  p.  285.

T.  atfeuuntiiin  Smith.  9,  cf-  Reg.  I,  Subreg.  1.  Eur.  bor.  et  centr.
Trypoxylon  attenuatum  Smith:  Catal.  Brit.  Hym.  Mus.  1851,  p.  120,  9>  cT-

T.  aztecuni  Sauss.  9  >  cT-  Reg-  V,  Subreg.  3.  Mexico,  Pueblo  viejö,  Tarapico.
Trypoxylon  aztecum  Sauss.:  Reise  d.  „Novara",  Zool,  II,  1867,  p.  80,

Nr.  11,  9,  cf  (excl.  var.  c^).
T.  BaJiiae  Sauss.  Q  .  Reg.  V,  Subreg.  2.  Bahia.

Trypoxylon  Bahiae  Sauss.:  Reise  d.  „Novara",  Zool.  II,  1867,  p.  80,
Nr.  10,  9.
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T.  bfcolor  Smith.  9  .  Eeg.  III,  Subreg.  4.  Singapore,  Java.
Trypoxylon  hicolor  Smith:  Catal.  Hyin.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  377,

Nr.  6,  $.
T.  brasiUmmni  Sauss.  9.  Reg.  V,  Subreg.  2.  Bahia.

Trijpoxylon  Brasiliamim  Sauss.:  Reise  d.  „Novara",  Zool.  II,  1867,  p.  84»
Nr.  19,  9.

T.  hrevipenne  Sauss.  9  •  Reg.  II,  Subreg.  2.  Guinea.
Trypoxylon  hrevipenne  Sauss.:  Reise  d.  „Novara",  Zool.  II,  1867,  p.  85,

Nr.  20,  Taf.  IV,  Fig.  50,  $  .
T.  californicum  Sauss.  9  •  R^g-  IV,  Subreg.  2.  California.

Trypoxylon  californicum  Sauss.  :  Reise  d.  „Novara",  Zool.  II,  1867,  p.  78,
Nr.  6,  9.

T.  carinatimi  Say.  cf  .  Reg.  IV,  Subreg.  3.  Indiana.
Trypoxylon  carinatus  Say:  Boston  Jouru.  I,  1837,  p.  374,  Nr.  3,  (^.
Trypoxylon  carinatus  Lee.  :  Say,  Corapl.  Writ.  II,  1859,  p.  757,  Nr.  3,  (f.

T.  chichimecuni  Sauss.  9  •  ß^g-  V,  Subreg.  3.  Mexico.
Trypoxylon  chichimecum  Sauss.:  Reise  d.  „Novara",  Zool.  II,  1867,  p.  83,

Nr.  16,  Taf.  IV,  Fig.  48,  9  .
T.  clavatum  Say.  9.  Reg.  IV,  Subreg.  3.  Ü.-St.

Trypoxylon  clavatus  Say:  Boston  Jovirn.  I,  1837,  p.  374,  Nr.  2.
Trypoxylon  clavatus  Lee:  Say,  Compl.  Writ.  I,  1859,  p.  756,  Nr.  2.
Trypoxylon  clavatum  Pack.  :  Proc.  Ent.  Soc.  Philadelphia  VI,  1867,  p.  414,  9  •

T.  claviveruni  Pel.  et  Serv.  9.  cf-  R^g-  I»  Subreg.  1  u.  2.  Europa.
Trypoxylon  clavicerum  PüI.  et  Serv.  :  Enc.  Meth.  X,  1811,  p.  750,  Nr.  1,  9  ,  cT-

T.  coUinmn  Smith.  9,  cf.  Reg.  IV,  Subreg.  3.  Florida.
Trypoxylon  collinum  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  381,

Nr.  21,  9.
Trypoxylon  collinum  Pack.:  Proc.  Ent.  Soc.  Philadelphia  VI,  1867,

p.  415,  cf  .

T.  coloratum  Smith,  cf  .  Reg.  III,  Subreg.  4.  Borneo,  Sarawak.
Trypoxylon  coloratum  Smith:  Journ.  of  Proc.  Linn.  Soc.  Zool.  II,  1857,

p.  106,  cf.

T.  coloratum.  Taschenb.  9.  cT-  R^?-  V,  Subreg.  1.  Mendoza  =  mutatnin  m.
Trypoxylon  coloratum  Taschenb.  :  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwissensch.

XLV,  1875,  p.  376,  Nr.  9,  9,  cT-

T.  coltimbiauum  Sauss.  9-  Reg-  V,  Subreg.  2.  Columbia,  Caraccas.
Trypoxylon  columhianum  Sauss.  :  Reise  d.  „Novara",  Zool.  II,  1867,  p.  80,

Nr.  9,  Taf.  IV,  Fig.  46,  9.

T.  elegantulii^H  Smith.  9-  Reg.  VI,  Subreg.  1.  Makassar.
Trypoxylon  elegantulum  Smith:  Journ.  of  Proc.  Linn.  Soc.  Zool.  V,  1860,

p.  84,  Nr.  2,  9.

T.  elongatuni  Smith,  (f.  Reg.  II,  Subreg.  2.  Sierra  Leone.
Trypoxylon  elongatum  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  378,  Nr.  7.
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T.  errang  Sauss.  9-  Reg.  II,  Subreg.  4.  Mauritius,  Brasilia.
Trypoxylon  errans  Sauss.  :  Reise  d.  „Novara",  Zool.  II,  1867,  p.  84,  Nr.  18,  Q  .

T.  excavatum  Smith.  9-  cT-  Reg.  V,  Subreg.  4.  Jamaica,  St.  Thomas,  Cuba.
Trypoxylon  exeavatum  Smith  :  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  380,

Nr.  17,  9,  (f.
Trypoxylon  exeavatum  Sauss.  :  Reise  d.  „Novara",  Zool.  II,  1867,  p.  79,

Nr.  8,  Taf.  IV,  Fig.  49.
Trypoxylon  exeavatum  Pack.:  Proc.  Ent.  Soc.  Philadelphia  VI,  1867,

p.414,  9,  ^.

T.  exiniium  Smith.  9-  Reg-  VI,  Subreg.  1.  Aru,  Key.
Trypoxylon  eximium  Smith:  Journ.  of  Proc.  Linu.  Soc.  Zool.  III,  1859,

p.  161,  9-

T.  fabricafor  Smith.  9,  cf-  Reg-  V,  Subreg.  2.  Brasilia,  Ega,  Catagallo.
Trypoxi/lonfabricatorSmith:Ann.etMag.om.-R.{4)XII,lSTS,Tp.lOl,Q,c^.

T.  ferox  Smith.  9-  Reg.  VI,  Subreg.  1.  Makassar,  Celebes.
Trypoxylon  ferox  Smith:  Journ.  of  Proc.  Linn.  Soc.  Zool.  V,  1860,  p.  84,

Nr.  3,  9.

T.  figulus  Linn.  9  •  cT-  Reg-  I,  Subreg.  1  u.  2.  Europa.
Sphex  figulus  Linn.:  Syst.  Nat.  Ed.  10«,  I,  2,  1758,  p.  570,  Nr.  9.
Sphex  figulus  Linn.:  Faun.  Suec.  Ed.  2«,  1761,  p.  411,  Nr.  1650.

T.  frigidum  Smith.  9  >  cf  -  Reg.  IV,  Subreg.  4.  Hudsoas-Bay.
Trypoxylon  frigidum  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  381,

Nr.  22,  9.  '

Trypoxylon  frigidum  Pack.:  Proc.  Ent.  Soc.  Philadelphia  VI,  1867,
P-415,  9,cf-

T.  frontale  Smith.  9-  Reg-  H,  Subreg.  1.  Africa.
Trypoxylon  frontale  Smith  :  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  378,  Nr.  8,  2  .

T.  fugax  Fabr.  Reg.  V,  Subreg.  2.  Brasilia.
Trypoxylon  fugax  Fabr.:  Syst.  Piez.  1804,  p.  182,  Nr.  4.
Trypoxylon  fugax  Dahlb.:  Hym.  Eur.  I,  1845,  p.  281  u.  509,  Nr.  5.
Trypoxylon  fugax  Taschenb.:  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwissensch.  XLV,

1875,  p.  374,  Nr.  7.

T.  ftiscipenne  Fabr.  Reg.  V,  Subreg.  2.  Brasilia.
Trypoxylon  fuscipenne  Fabr.  :  Syst.  Piez.  1804,  p.  181,  Nr.  3.
Trypoxylon  fuscipenne  Taschenb.:  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwissensch.  XLV,

1875,  p.  372,  Nr.  3.

T.  gracile  Taschenb.  9  •  Reg-  V,  Subreg.  2.  Venezuela.
Trypoxylon  gracile  Taschenb.:  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwissensch.  XLV,

1875,  p.  377,  Nr.  12,  9-

T.  gracilescens  Smith.  9-  Reg-  VI,  Subreg.  1.  Makassar,  Celebes.
Trypoxylon  gracilescens  Smith:  Journ.  of  Proc.  Linn.  Soc.  Zool.  V,  1860,

p.  85,  Nr.  4,  9.
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T.  gracillhnwni  Smith.  cT-  R^g-  VI>  Subreg.  1.  Mysol.
Trypoxylon  gracülimum  Smith:  Jourii.  of  Proc.  Linn.  Soc.  Zool.  VII,  1863,

p.  35,  Nr.  2,  c^.
T.  javanum,  Taschenb.  cf.  Reg.  III,  Subreg.  4.  Java.

Trypoxylon  javanum  Tascbeub.  :  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwissensch,  XLV,
1875,  p.  378,  Nr.  13,  ^.

T.  intrudens  Smith.  9-  R*"?-  HI»  Subreg.  1.  Maiupuri,  Ind.  Nid.  Prov.
Trypoxylon  intrudens  ^miih.:  Trans.  Zool.  Soc.  Lond.  VII,  1872,  p.  188,

Nr.  1,  9-
T.  Jactitarse  Sauss.  cf  .  Reg.  V,  Subreg.  3.  Mexico.

Trypoxylon  lactitarse  Sauss.:  Reise  d.  „Novara",  Zool.  II,  1867,  p.  81,
Nr.  13,  (f.

T.  laevifrons  Smith.  9  .  Reg.  V,  Subreg.  2.  Brasilia,  Ega.
Trypoxylon  laevifrons  Smith.  :  Ann.  et  Mag.  of  N.-A.  (4)  XII,  1873,  p.  101,9-

T.  luteitarse  Sauss.  Q.  Reg.  V,  Subreg.  3.  Mexico.
Trypoxylon  luteitarse  Sauss.:  Reise  d.  „Novara",  Zool.  II,  1867,  p.  82,

Nr.  14,  Taf.  IV,  Fig.  47,  9  .

T.  mexicammi  Sauss.  9  .  ö^-  Rög-  V,  Subreg.  3.  Mexico.
Trypoxylon  mexicanuni  Sauss.  :  Reise  d.  „Novara",  Zool.  II,  1867,  p.  78,

Nr.  4,  Taf.  IV,  Fig.  45,  9  .

T.  neglectum  Kohl.  cT.  Reg.  V,  Subreg.  3.  Carolina  mer.
Trypoxylon  neglectum  Kohl:  Verhandl.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Gesellsch.  Wien,

XXXIII,  1883,  p.  340,  Nr.  1,  Taf.  XVIII,  Fig.  3,  c^.

T.  nitidtim.  Smith.  9  •  Reg.  V,  Subreg.  2.  Brasilia.
Trypoxylon  nitidum  Smith  :  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  379,

Nr.  15,  9.

T.  niveitarse  Sauss.  cf.  Reg.  V,  Subreg.  2.  Brasilia.
Trypoxylon  niveitarse  Sauss.:  Reise  d.  „Novara",  Zool.  II,  1867,  p.  81,

Nr.  12,  d^.

T.  obsonafor  Smith.  Reg.  I,  Subreg.  4.  Japan,  Hiogo.
Trypoxylon  ohsonator  Smith:  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1873,  p.  194.

T.  ornatmn  Smith.  9  •  R^g-  ^'  Subreg.  2.  Brasilia.
Trypoxylon  ornatum  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  380,

Nr.  16,  9.

T.  palliditarse  Sauss.  9>  cT-  Reg-  V,  Subreg.  1  et  2.  Brasilia,  Argentina.
Trypoxylon  palliditarse  Sauss.  :  Reise  d.  ^Novara",  Zool.  II,  1867,  p.  77,

Nr.  2,  9,  d^.
Trypoxylon  rostratum  Taschenb.  :  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwissensch.  XLV,

1875,  p.  371,  Nr.  2.

T.  pennsylvanicuni  Sauss.  9-  Reg-  IV.  Subreg.  3.  Pennsylvania.
Trypoxylon  pennsylvanicuni  Sauss.  :  Reise  d.  „Novara",  Zool.  II,  1867,

p.  82,  Nr.  15,  $.
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T.  petiolatum  Smith.  Q.  Reg.  III,  Subreg.  4.  Borneo,  Sarawak.
Trypoxylon  petiolatum  Smith:  Journ.  of  Proc.  Linn.  Soc  Zool.  II,  1857,

p.  105,  5.
T.  pileatutn  Smith.  9-  E^g.  III,  Subreg.  1.  Madras,

Trypoxylon  pileatum  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1850,  p.  377,
Nr.  5,  9-

T.  placiduiti  Smith.  9-  R^'g-  VI,  Subreg.  1.  Mysol.
Trypoxylon  placiduni  Smith:  Journ.  of  Proc.  Liun.  Soc.  Zool.  VII,  1863,

p.  35,  Nr.  1,  Q.

T.  polituni  Say.  Reg.  IV,  Subreg.  3.  New  Jersey,  Pennsylvania,  Illinois.
Trypoxylon  pol'dus  Say:  Boston  Journ.  I,  1837,  p.  373,  Nr.  4.
Trypoxylon  politus  (Lee):  Say,  Compl.  Writ.  II,  1859,  p.  756,  Nr.  1.
Trypoxylon  polit%im  Pack.:  Proc.  Ent.  Soc.  Philadelphia  VI,  1867,  p.  413.

T.  providuiH  Smith.  9-  Reg.  VI,  Subreg.  I.  Batchian.
Trypoxylon  providum  Smith:  Journ.  of  Proc.  Linn.  Soc.  Zool.  V,  1860,

p.  125,  Nr.  1,  9.

T.  punctulfttuni  Taschenb.  9-  Reg-  V,  Subreg.  2.  Brasilia.
Trypoxylon  punctulatum  Taschenb.  :  Zeitschr.  f.  d.  gas.  Naturwissensch.

XLV,  1875,  p.  372,  Nr.  4,  9  .

T.  rejector  Smith.  9-  Reg.  III,  Subreg.  1.  Mainpari,  N.-W.  Prov.
Trypoxylon  rejector  Smith:  Trans.  Zool.  Soc.  Lond.  VII,  1872,  p.  189,

Nr.  2,  Taf.  XXI,  Fig.  4,  9  .

T.  Jtogenhoferi  Kohl.  9.  c/'-  Rög-  V,  Subreg.  2.  Ypanema,  St.  Paulo.
Trypoxylon  Rogenhoferi  Kohl:  Verhandl.  d.  k.  k.  zool.  -bot.  Gesellsch.

Wien  XXXIII,  1883,  p.  342,  Nr.  2,  Taf.  XVIII,  Fig.  4.

T.  rubrocinctum  Pack.  9  •  Reg-  IV,  Subreg.  3.  Delaware,  Virginia.
Trypoxylon  rubrocinctum  Pack.:  Proc.  Ent.  Soc.  Philadelphia  VI,  1867,

p.  416,  9-

T.  rufimanuni  Spin.  Reg.  V,  Subreg.  2.  Parä.
Trypoxylon  rnfimanum  Spin.:  Mem.  Accad.  sc  Toriuo  (2)  XIII,  1853,

p.  59,  Nr.  42.

T.  rnfosignatum  Taschenb.  ^.  Reg.  V,  Subreg.  2.  Brasilia.
Trypoxylon  rufosignatuvi  Taschenb.:  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwissensch.

XLV,  1875,  p.  874,  Nr.  8,  ^.

T.  rufjifrons  Smith  9.  Reg.  V,  Subreg.  2.  Brasilia.
Trypoxylon  r^ußfrons  Smith  :  Ann.  et  Mag.  of  N.-A.  (4)  XII,  1873,  p.  100,  9  .

T.  scutatum  Chevr.  9,  cT-  Reg.  I,  Subreg.  2.  Eur.  mer.  Reg.  II,  Subreg.  I.
Abyssinia.

Trypoxylon  scutatus  Chevr.:  Mittheil.  Schweiz,  ent.  Gesellsch.  II,  6,  1867,
p-  231,  9-

Trypoxylon  scutigerum  Taschenb.:  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwissensch.  LV,
1881,  p.  780,  Nr.  14,  cT-
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T.  scutiferuin  Tascbeiib.  Q.  Reg.  V,  Subresr-  2.  Brasilia.
Trypoxylon  scutiferum  Taschenb.  :  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwissensch.  XLV,

1875,  p.  379,  Nr.  10,  Q.
T.  xahinijyressu^n  Smith,  cf  •  Reg.  V,  Subreg.  4.  St.  Domingo.

Trypoxylon  suhimpressum  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  IS.'itj,  p.  SSO,
Nr.  18,  cf.

T.  suceinctnni  Cress.  9-  Reg-  V',  Subreg.  4.  Ciiba.
TryiJoaj^/^owsMCCwciMWiCress,  :Proc.  Eiit.  Soc.  Philadelphia  IV,1865,p.  149,  9  •

T.  superbnm  Smith.  9-  Reg-  V,  Subreg.  2.  Brasilia,  Ega.
Trypoxylon  superhum  Smitli  :  Ann.  et  Mas;  of  N.-H.  (4)  XII,  1873,  p.  100.  9  •

T.  teoceni^e  Sauss.  9-  Reg.  IV,  Subreg.  3.  Texas.
Trypoxylon  texense  Sauss.  :  Reise  d.  „Novara",  Zool.  11,  1867.  p.  77,  Nr.  3,  9  •

T.  folteciiiti  Sauss.  9-  Reg-  V,  Subreg.  3.  Mexico.  Orizaba.
Trypoxylon  toltecum  Sauss.:  Reise  d.  „Novara",  Zool.  II,  1867,  p.  83,

"Nr.  17,  9.

T.  frideufatmn  Pack.  9-  Reg.  IV,  Subreg.  3.  New-  York,  New-Jersey.
Trypoxylon  tridentafum  Pack.:  Proc.  Ent.  Soc.  Philadelphia  VI,  1867,

_P-  417,  9.
T.  vogmn  Smith.  9-  Reg.  V,  Subreg.  2.  Brasilia,  St.  Paulo.

Trypoxylon  vagum  Smith:  Ann.  et  Mag.  of  N.-H.  (4)  XII,  1873,  p.  90.  Q.
T.  ocantiannni  Sauss.  9,  cT.  Reg.  IV,  Subreg.  2.  California,  St.  Lucae.

Trypoxylon  Xantianum  Sauss.:  Reise  d.  „Novara",  Zool.  II.  1867,  p.  78,
Nr.  5,  9,d'-

Gen.  Solierella  Spin.  (Taf.  VIII,  Fig.  6).
(Soli  er,  nom.  propr.)

SoUerella  Spin.,  Hist.  fls.  Chile,  Gay,  Zool,  t.  VI,  tab.  II,  fig.  5a,  5/-.  5c  IS.'-.l
Solierella  Sinitli,  Cat.  Hym.  Ins.  Brit.  Mus.,  p.  IV,  p.  312,  pl.  VIII,  flg.  2  185G
Niteliopsis  Sidii.  Sm.  Saunders,  Trans.  Ent.  Snc.  Lond.,  p.  III,  p.  410  1873

Statur  klein,  gedrungen.  Kopf  ein  wenig  breiter  als  das  Bruststück.
Oberkiefer  mit  einem  Ausschnitte  in  der  Mitte  ihres  Unterrandes,
am  Ende  zugespitzt.  Kopfschild  kurz;  Fühler  kräftig,  knapp  am  oberen
Kopfschild  ran  de  eingefügt,  von  einander  fast  ebensoweit  als  von  den  Augen
abstehend.  Geisselglieder  gedrungen,  länglich,  und  mit  Ausnahme  des  ersten
kleineren  in  der  Länge  nur  wenig  verschieden.  Endglied  bei  den  9  stumpf
kegelförmig,  bei  den  cT  zugespitzt.  Augen  nur  sehr  massig  convergent,  Scheitel
daher  von  ziemlicher  Breite;  der  Unterrand  der  Augen  erreicht  die
Oberkieferbasis.  Nebenaugen  regelmässig  rund;  sie  bilden  in  ihrer  Stellung
ein  gleichseitiges  oder  gleichschenkeliges  Dreieck.  Die  beiden  hinteren  liegen
nur  wenig  vor  der  Linie,  welche  man  sich  an  den  Hinterrand  der  Netzaugen
und  über  den  Scheitel  gelegt  denkt.

Hinterwulst  des  Pronotum  mit  dem  Dorsulum  nahezu  in  gleichem  Niveau,
Die  Schulterbeulen  reichen  nicht  bis  zu  den  Plügelschuppen  hin.  Dorsulum  von

Z.  B.  Ges.  Bd.  XX.KIV.  AbU.  27
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beträchtlicher  Länge.  Bei  Sol.  miscophoiäes  Spin.  ')  (Hist.  Chile,  Gay,  t.  VI,
p.  352,  Taf.  II,  Fig.  5,  1851)  erscheint  das  Mittelsegment  hinten  iu  schräger
Eichtung  abgeschnitten  und  eine  Kante  trennt  seine  abstürzende  Fläche  von
den  Seiten;  auf  dem  Horizontaltheile  wird  durch  zwei  nach  hinten  couvergente
Runzelleisten  ein  grosses,  trapezförmiges  Feld  abgegrenzt,  welches  in  der  Mitte
von  einer  Längslinie  durchzogen  und  an  den  Seiten  von  einem  weissen  Filze
—  ähnlich  wie  bei  Dinetus  —  eingerahmt  wird.  Die  erwähnten  Runzelleistchen
greifen  auch  auf  die  abstürzende  Fläche  über  und  vereinigen  sich  nicht  weit
oberhalb  der  Stelle,  wo  das  zweite  Segment  an  das  Mittelsegment  geheftet  erscheint.

Die  Radialzolle  ist  abgestutzt,  lanzettlich,  ihre  Auhangszelle  deutlich,
ohne  besonders  gross  zu  sein.  Cubitalzellen  kommen  drei  vor;  die  erste
davon  ist  viel  grösser  als  die  beiden  folgenden  zusammengenommen,  die  zweite
dreieckig,  gestielt,  und  nimmt  die  erste  Discoidalquerader  vor
ihrer  Mitte,  nicht  weit  hinter  ihrem  Anfange,  die  zweite  hinter
ihrer  Mitte  auf;  die  dritte  Cubitalzelle  ist  ein  wenig  schräg  gestellt.  Das
Fronum  der  Hinterflügel  beginnt  am  Ursprünge  der  Eadialader  und  besteht  aus
einer  einzigen  Häkchengruppe.  Bei  Sol.  viiscophoides  zeigen  sich  zehn  Häkchen.
Die  Cubitalader  der  Hinterflügel  entspringt  in  erheblichem  Abstände  hinter  dem
Abschlüsse  der  mittleren  Schulterzelle,  näher  dem  Spitzenrande  des  Flügels,

Beine  wie  bei  Pison,  Nitela  und  Sylaon  sehr  schwach  bewehrt.  Schienen
an  der  Aussenseite  mit  Spuren  von  Dörnchen.  Mittelschienen  einspornig.
Vordertarsen  ohne  Wimpernkamm.  Klauen  und  Klauenballeu  massig  entwickelt.
Hinterleib  kräftig,  der  zweite  Dorsalring  an  seiner  Basis  flach  eingedrückt,  mit
einer  vertieften  Längslinie  in  der  Mitte,  an  den  Seiten  nicht  gekantet.  End-
segment  (9)  kegelförmig  wie  bei  Pison,  ohne  Pygidialfeld,  nicht  gegen  die
Bauchseite  hin  eingezogen  wie  bei  Sylaon.

Diese  erst  in  zwei  Arten  bekannt  gewordene  Gattung  unterscheidet  sich
von  der  ihr  nächst  verwandten  Gattung  Sylaon  Picc.  besonders  durch  die  Aus-
randung  an  der  unteren  Kante  der  Oberkiefer  und  den  Verlauf  der  Discoidal-
queradei'u  im  Vorderflügel.

S.  Sidn.  Smith  Saunders  beschreibt  eine  Gattung  Niteliopsis  {Trnns.
Ent.  Soc.  Lond.,  p.  III,  p.  410,  1873),  welche  ich  nicht  aus  eigener  Anschauung
kenne;  aus  der  guten  Beschreibung  und  aus  den  Vergleichen,  welche  Saunders

•) Ich kenne Solierella miscophoicles Spin. — ein Stück (J) befindet sich in den Samm-
lungen  des  k.  k.  zoologischen  Hof-Cabinetes  in  Wien  —  und  finde,  dass  wohl  die  Ab-
bildung der Spino la 'sehen Arbeit, nicht aber auch die Beschreibung allenthalben genau darauf
stimmt. Während nämlich die Figur des FliVgelgeäders iu Uebereinstimmung mit der lateinischen
Gattungsdiagnose („arRolis cuhitalihus trilnis, prima et secunda sigillatim mrotim recurrenUm excijiien-
tibiis") und dem von mir geprüften Stücke deutlich zeigt, dass die zweite Cubitalzelle beide Discoidal-
queradern aufnimmt, heisst es im spanischen Texte: „la primera (feldiUa) mayor que las dos-
seguientes reunid.af!, rccibiendo la jjrimera nerviosidad recurrente ü corta distancia de Sit extremidad ;
la segundo inuy ehiqiiitu, jjeciolada, recibiendo la segiinda recurrente im poco man allä del medio" .
Wahrscheinlich hat  sich Spinola im Texte geirrt;  doch ist  wohl  auch möglich,  dass die erste
Discoidalquerader bei Solierella in veränderlicher Weise bald in die erpto und bald in die zweite
Cubitalzelle mündet.
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mit  den  nahe  verwandten  Gattungen  Nitelu  und  Pison  anstellt,  geht  aber  die
Synouymie  von  Niteliopsis  mit  SoUerella  zur  Genüge  hervor.

Lebeuswoise.  Was  man  in  dieser  Hinsicht  von  SoUerella  weiss,  be-
schränkt  sich  auf  die  spärlichen  Angaben,  welche  Saunders  (von  Niteliopsis)
macht.  Die  europäische  Art  {S.  pisonoides  Saund.)  lebt  in  dürren  Brombeer-
zweigen.  Die  Pup])engehäuse  sind  von  einem  blass  lehmfarbigen  Stolpe,  länglich
eiförmig,  runzelig  und  ziemlich  gebrechlich.  Im  Monat  Juli  bricht  das  voll-
kommene  Insect  hervor.  Eine  kleine,  4  mm.  lange  Goldwespe  (Homalus  nanus
Saund.,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.,  p.  III,  1873,  p.  411)  ist  als  Parasit  von  dieser  Art
zu  verzeichnen.

Geographische  Verbreituiig.  S.  miscophoides  bewohnt  die  neotropische
liegiou  (Chili),  S.  pisonoides  die  jonischen  Inseln  Corcyra  und  Leucadia;  letztere
dürfte  im  mediterran-paläarktischen  Gebiete  wohl  weiter  verbreitet  sein.

1.  SoUerella  pisonoides  Saund.

Nildo2isis  pisonoides  Sauud.,  Trans.  Ent.  Soc,  p.  III,  p.  410  1873
„Nigra,  nitida;  mandihuUs  apice  castaneis;  clypco  in  utroqiie  sexu  pilis

albidis  sericcis  circumcincto  ;  prothoracis  linea  interrupta  alba;  scutelli  lineola
vel  punctis  duohiis  albidis  ;  calcaribus  tarsisque  pallidis,  his  apice  nigreseentibus.
Femina.  Long.  corp.  5  —  6  mm.  JExpans.  alarum  S  —  10  mm.

Mas,  similis  at  minor,  antennis  apice  acutis,  13-artictilatis.  Long.  corp.
4—5 mm.

Habitat  in  Insulis  Jonicis  (Corcyra  et  Leucadia)  rubis  exsiccatis.
Imagines  viense  Julio  maturatae."

Gen.  Sylaon  Piccioli  (Taf.  VIII,  Fig.  5;  Taf.  IX,  Fig.  8).
(auXawv).

Silaon  Piccioli,  Bull.  boc.  ont.  ital.  uuu.  I,  p.  283,  tab.  I,  flg.  2  1860
Silaon  Costa,  Ann.  Mus.  Zool.  Univ.  Napoli  (Ann.  VI),  p.  8i  1871
Ammosphecidium  KoU,  Verhaudl.  d.  k.  k.  zool.  -bot.  Crebellsch.  Wien,  1877,  p.  701  1878

Statur  klein.  Der  Kopf  übertrifft  das  Bruststück  an  Breite.
Aussenrand  der  Oberkiefer  ohne  Ausschnitt.  Kopfschild  kurz,

in  der  Mitte  erhaben  und  mit  einer  Längskante  versehen,  beim  cT  zugleich  mit
der  angrenzenden  Partie  der  Stirne  silberfilzig  behaart.  Augen  oval,  an  ihrer
Innenseite  nicht  ausgeraudet,  von  einander  weit  abstehend,  gegen  den  Scheitel
nicht  convergent,  ihr  Unterrand  an  die  Oberkieferbasis  stossend.  Stirne  und
Sclicitel  ohne  wulstige  Auftreibungen.  Nebenaugen  deutlich  und  rund,  in  ein
fast  gleichseitiges  Dreieck  gestellt.  Fühler  fadenförmig,  kräftig  und  kurz,  knaj)p
am  Kopfschilde  eingefügt;  ihre  Glieder  sind  in  der  Länge  wenig  verschieden;
das  erste  und  zweite  Glied  ist  ein  wenig  kürzer  als  die  folgenden,  das  Endglied
beim  cT  scharf  zugespitzt  und  kürzer  als  das  vorletzte  Glied,  beim  Q  länger
und  normal  konisch  und  stumpfspitzig.  Pronotumwulst  quer,  mit  dem  Dorsulum
fast  in  gleichem  Niveau.  Die  Schulterbeulen  reichen  nicht  zur  Flügelbasis  zurück.

27*
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Sohildcheii  auffallead  gross,  lialb  so  laug  als  das  Dorsulum,  rechteckig  uud  von
geringer  Convexitäfc.  Hiuterschildclien  sclimal,  linear.  Mittelsegment  an  seinen
Hiuterecken  abgerundet,  hinten  steil  abfallend.  Auf  seiner  Horizontalfläche,
welche  merklich  kürzer  als  das  Dorsulum  ist,  erscheint  durch  zwei  Runzeln  ein
grosses,  halbellipsenförmiges  Feld  abgegrenzt,  welches  mit  seinem  Ende  auf  die
abfallende  Hinterfläche  übergreift.  Die  Flügel  sind  verhältuissmässig  gross.
Die  Radialzelle  der  Vorderflügel  ist  gross,  breit  lauzettlich,  am  Ende  abge-
stutzt  und  hat  eine  Auhaugszelle.  Cubitalzellen  sind  drei  entwickelt;
die  erste  ist  viel  grösser  als  die  beiden  folgenden  zusammengenommen,  die
zweite  deutlich  gestielt,  ein  wenig  kleiner  als  die  dritte,  die  dritte  schief
gestellt  und  an  der  Radialader  schmäler  als  au  der  Cubitalader.  Die  erste
Discoidalquerader  mündet  in  die  erste  Cubitalzelle,  ein  wenig  vor
deren  Ende,  die  zweite  Discoidalquerader  jenseits  der  Mitte  der
zweiten  Cubitalzelle.  Die  Basalader  vereinigt  sich  mit  der  Schulterquerader
oder  trifft  ausnahmsweise  in  höchst  unbedeutender  Entfernung  vom  Abschlüsse
der  inneren  mittleren  Schulterzelle  auf  die  Medialader.  In  den  Hinter-
flügeln  fällt  der  Ursprung  der  Cubitalader  nicht  mit  dem  Ab-
schlüsse  der  mittleren  Schulterzelle  zusammen,  sondern  liegt  ein
wenig  vor  dem  Ende  der  über  die  Schulterzelle  hinausreicheuden
Verlängerung  der  Medialader.  Bei  der  einen  bekannten  Art  zähle  ich
sieben  Prenalhäkchen.  Beine  schlank,  aber  nicht  in  dem  nämlichen  Grade  wie
bei  Nitela,  ihre  Bewehrung  unbedeutend.  Mittelschienen  einspornig,
ausserdem  Mittel-  und  Hinterschienen  mit  einigen  wenigen,  wegen  ihrer  Klein-
heit  nur  schwer  (L.  h)  bemerkbaren  Dörnchen  besetzt.  Hiuterschienon  etwas
länger  als  Vorder-  imd  Mittelschienen.  Metatarsus  der  Vorderbeine  fast  ein
wenig  länger  als  die  drei  folgenden  Glieder  zusammengenommen,  ohne  Wimpern-
kamm.  Metatarsus  der  Mittelbeine  au  Länge  den  drei  folgenden  Gliedern  zu-
sammengenommen  gleich,  uud  Metatarsus  der  Hinterbeine  kürzer  als  die  drei
folgenden  Glieder.  Klauenballen  kräftig  entwickelt,  Klauen  spitzig  und  ungezähnt.
Hinterleib  sehr  fein  uud  dicht  ]uinktirt  (L.  b),  matt  glänzend.  Der  zweite  Hinter-
leibsriug  oben  an  der  Basis  ähnlich  wie  bei  Nitela,  Prosopigastra,  Tachy-
rhostus  etc.  mit  einem  ausgedehnten  Längseiudrucke  behaftet.  Das  After-
segment  hat  kein  Pygidialf  eld,  ist  kegelförmig,  beim  9  grösser
und  spitzer  als  beim  cT  und,  indem  es  nicht  nur  herabhängt,  son-
dern  sogar  ein  wenig  gegen  die  Bauchseite  hereingezogen  ist,
erscheint  die  Hinterleibsspitze  gekrümmt.

Geographische  Verbreitung.  Von  Sylaon  ist  eine  einzige  Art  bekannt;
diese  bewohnt  die  mediterran-paläarktische  Region.

1.  Hylaoit.  cotHpeditus  Piccioli.

Silaun compeditus Ticcioli, Descr. d'iin uuov. gun. tVIinen. fain. Slec, ii. 283, Tiif. 1, Fig. 1, 2, V 1861J
Silaon  covnieditus  Costa,  Ann.  Mu.s.  Zool.  Univ.  Napoli  (Ann.  VI),  p.  S2  l'*'?!
Ammosphtciäium lleUeri Kohl, Hymeuopt. üeitr. (Verhandl. d. k. k. zool.-liot.. Gesellsch. Wien,

1877),  p.  701,  C?.  9  1»^»
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Long.  3—4  5  mm.  Niger;  protliorax,  postscutdlum,  tibiae  et  nonnunquam
tarsi  albide  picta.  Älarum  squamulac  bruneae.  Calcaria  pcäliäe  flava.  Alae
hyalinae  in  Umbo  apicali  paulum  infamatae;  stigma  et  venae  luteo-fusca.
Frons  punctata  -rugosa,  genae  subaciculato-rugosae  (L.  b).  MetatJiorax  in
dorsulo  confertim  (L.  b,  sub  L.  a  vix  visib.)  in  pleuris  fortius  punctatus.
Seqmenti  mediani  area  dorsalis  subreticulate  rugosa,  rugis  longitudinalibus
praevalentihiis  ;  area  decliva,  postica  irregulariter  transversim  rugosa  (L.  a);
latera  segm.  mediani  longitudinaliter  rugoso-striatae.  Abdomen  subnitidmn
punctulatum.

(^.  Long.  3—  4  mm.  Clypei  viargo  apicalis  in  media  dentis  instar  pro-
dtictus.  Segmenticm  anale  mutice  conicum,  non  recurvum.

9-  Long.  3  5—  45  mm.  Clypei  margo  muticus.  Segmenttim  anale  acute
conicum,  recurvum.

Italia,  Tirol,  merid.,  Gallia  merid.
Schwarz.  Taster  schmutziggrau  bis  dunkelbraun.  Oberkiefer  schwarz,

vor  der  Spitze  lehmgelb  oder  pechroth.  Tarsen  schwarzbraun,  mitunter  der
Metatarsns  und  die  zwei  folgenden  Glieder  der  Mittel-  und  Hinterbeine  weisslich.
Auf  dem  Bruststücke  sowohl  wie  an  den  Beinen  treten  Zeichnungen
in  Form  von  Fleckchen  und  Linien  auf,  welche  sich  verschieden  com-
biniren:  1.  cf,  weisslich  sind  zwei  punktartige  Fleckchen  oder  eine  Linie  auf
dem  Hinterschildchen,  sowie  Makeln  hinten,  hart  an  der  Basis  der  Hinterschienen;
2.  cf,  stimmt  mit  der  Comb.  1  überein;  indessen  zeigen  auch  die  Mittelschienen
an  ihrer  Basis  hinten  einen  kleinen,  weissen  Fleck;  3.  cT,  zur  Zeichnung  der
Comb.  1  treten  zwei  weisse  Seitenfleckchen  auf  dem  Hinterwulste  des  Pronotum;
4.  cT.  Comb.  3,  in  der  Zeichnung  der  Beine  jedoch  wie  2;  5.  cT,  9,  ausser  den
Zeichnungen  von  4  sind  auch  die  Schulterbeulen  weiss  (diese  Zeichnungscom-
bination  scheint  die  häufigste  zu  sein).

Der  Kopfschild  ist  kurz,  seine  Mittelpartie  erhaben,  von  einer  Längskante
durchzogen,  welche  hinauf  bis  zum  Fühlergrunde,  herab  bis  zum  äussersten
Kande  zieht.  Dieser  ist  beim  cT  "^  t>i»e  sehr  scharfe,  leicht  ersichtliche  (L.  a)
und  als  Fortsetzung  der  Kante  erscheinende  Spitze  vorgezogen,  während  er
beim  9  bogenförmig  verläuft.  Stirne  massig  gewölbt,  körnig  gerunzelt.
Die  Nebenaugeu,  welche  ein  gleichschenkeliges  Dreieck  bilden  und  sehr  wenig
vor  der  an  den  Hinterrändern  der  Facettenaugen  gezogen  gedachten  Querlinie
stehen,  sind  vom  Hinterhauptsrande  etwas  mehr  entfernt,  als  ihre  dopi)elte
Entfernung  von  dem  benachbarten  Facettenauge  beträgt.  Backen  fein  und
uuregelmässig  nadelrissig  gerunzelt.  Die  Fühler  sind  verhältnissmässig  dick,
die  Schäfte  kurz.  Die  weissbereiften  Geisselu  verdicken  sich  bis  zu  den  vor-
letzten  Gliedern  ein  wenig  und  sind  porös  rauh.  Das  erste  Geisseiglied  ist
kugelig  und  ebenso  wie  das  zweite  um  etwas  kürzer  als  die  folgenden;  das  End-
glied  beim  9  stumpf  kegelförmig  und  länger  als  das  vorletzte,  beim  cT  sehr
entschieden  und  scharf  zugespitzt  und  kürzer  als  das  vorletzte  Glied.  Stirne,
Kopfschild  und  spärlich  auch  die  Wangen  beim  cf  sind  mit  einem  silberweissen,
aber  nicht  dichten  Haarfilze  bedeckt.



Ji  2  Franz  F  r  iedr  i  c  li  IColil.

Das  Mesonotuiü  erscheint  dicht,  unter  der  Lupe  o  weuig  merklich,  unter
der  Lupe  b  deutlich  punktirt.  An  seiner  Basis  sieht  mau  zwei  Linien,  deren
Länge  nicht  viel  mehr  als  ein  Drittheil  der  Länge  des  Dorsulums  beträgt;
durch  sie  wird  die  Stelle  augedeutet,  an  die  sich  der  grosse  Längsoiuskel  des
Thorax  ansetzt.  Metathoraxseiten  dicht  punktirt,  ihre  Punktirung  gröber
als  die  des  Notum.  Schildchen  gross  und  wie  das  Notum  punktirt.  Mittelsegment
kürzer  als  der  Metathorax,  hinten  steil,  aber  nicht  senkrecht  abstürzend.  Das
grosse,  durch  Eunzelu  abgegrenzte  halbelliptische  Feld  seiner
Horizontalfläche  wird  von  einigen  unregelmässig  angeordneten,
manchmal  divergirenden  Läugsruuzeln  durchzogen;  im  schwächereu
Grade  der  Entwicklung  zeigen  sich  auch  Querrunzelchen.  Seiten  des  Mittel-
segmentes  der  Länge  nach  runzelstreifig.  Abstürzende  Fläche  unregelmässig
querrunzelig,  in  der  Mitte  mit  einer  flachen  Grube.  Die  übrigen  Hinterleibs-
ringe  sind  sehr  fein  punktirt  (L.  h),  die  hinteren  feiner  als  die  vorderen.

Die  Bruststückseiten,  die  Sternen,  sowie  die  Dorsalringe  des  Hinterleibes
werden  von  einem  durch  sehr  kurze  weisse  Härchen  gebildeten  Filze  mehr
weniger  reich  bedeckt.

Greograpliisclie  Verbreitung.  Im  wärmeren  Alpengebiete  Süd-  Tirols,  so  bei
Gries  (7—8),  bei  Klobenstein  (1200  Meter  s.  m.  187)  und  Kollern  (1250  Meter  s.  m.  e/s),
Ungarn  (Sajo),  Toscana  (Piccioli),  Umgebung  von  Neapel  (Emory),  in  Frank-
reich  bei  Toulouse  (durch  Kudow  zur  Einsicht  niitgetheilt).

Gen.  Nitela  Latr.  (Taf.  VIII,  Fig.  7,  8).

isrilela  Latveille,  Gen.  Crust.  et  Ins.,  t.  IV,  p.  77  ISO!»
Nitela  Olivier,  Eucycl.  lueth.  Hist.  nat.  Ins.,  t.  VIII,  p.  205  1811
Nitela  Blauchaid,  Hist.  nat.  Ins.,  t.  III,  p.  360  1810
Nitela  Dulilb.,  Disp.  meth.,  p.  I,  p.  (!,  29.  Gen  1812
Nitela Dhlb., Hym. Eur., t. I, Tab. exam. ayn. spec. Crabr., p. 511, iii. Gen., et Tab. exaiu.

syn.  gen.  Crabr.,  Gl.  Gen  184.5
Xitcla  Tel.,  Hist.  nat.  Ins.  Hym.,  t.  III,  p.  209,  12.  Gen  1815
Nitela Scheuclc, Grabwcsp. Nassau's (Jahrb. d. Ver. f. Naturk. Herz. Nassau), p. 18 und 108,

IV.  Gen.  (Taf.  I,  Fig.  C)  1857
Nitela Taschenb., Schlüssel z. Bestimm. (Zeitschr. f. d. ges. Nuturwissensch. X), p. 100, 27. Gen. 1857
Nitela  Taschenb.,  Hym.  Deutschi.,  p.  155  und  183,  5.  Gen  1866
Nitela  Thoms.,  Opusc.  eutom  ,  Fase.  II,  p.  231  1870
Nitela  Costa,  Ann.  Mus.  zool.  Univ.  Napoli  (Ann.  VI),  p.  48  1871
Nitela  Sidu.  Sm.  Saunders,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.,  p.  III,  p.  412  1873
Nitela  Thoms.,  Hym.  Scand.,  t.  III,  p.  179  und  205  1871
Nitela Taschenb., Nyss. u. Crabr. Mus. Univ. Halle (Zeitschr. f. d. ge^. Naturwisseusch.,

Bd.  XI  [XLV],  p.  308)  1875

Körper  klein  und  schwarz.  Kopf  quer,  von  ähnlicher  Bildung  wie  bei
Solierclla  Spin,  und  Sylaon  Picc.  Oberkiefer  ohne  Ausrandung  an
ihrem  Unterrande,  am  Ende  zweispitzig,  innere  Spitze  kürzer;  Inuenrand
ungezähnt.  Augen  gegen  den  Scheitel  ein  wenig  convergent;  ihr  unterer  Rand
erreicht  nicht  vollkommen  die  Oberkieferbasis.  Nebenaugen  normal,  rund,
gewölbt,  fast  in  einem  gleichseitigen  Dreiecke.  Fühler  in  beträchtlichem
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Abstände  von  einander,  dem  Kopfschilde  eingefügt,  fadenförmig;  interessant
ist  die  bei  Grabwespen  uugewolinte  Länge  des  ersten  Geissel-
gliedes,  welclies  den  folgenden  Gliedern  au  Länge  nicht  nachsteht.

Ober  jeder  Fühlerinsertion  dehnt  sich  eine  flache,  dem  Beweguugs-
bedürfnisse  des  Fühlerschaftes  entsprechende  Vertiefung  aus.  Kopfschild  in  der
Mitte  erhaben,  der  ganzen  Länge  nach  mit  einer  Kante  versehen,  nach  den
Seiten  dachförmig  abfallend.  Diese  Kante  setzt  sich  auch  über  den  unteren
Stirnthoil  fort  und  trennt  die  Fühlergruben.

Der  Hinterwulst  des  Pronotums  steht  nur  wenig  unter  dem  Niveau  des
Dorsulums,  i.st  oben  durch  eine  lineare  Quervertiefung  in  zwei  Leisten  geschieden,
von  denen  sich  die  vordere  winkelig  nach  hinten  erweitert  und  daselbst  die
Querrinne  unterbricht.  Die  Epimeren  des  Mittelbrustsegmentes  erscheinen  durch
eine  senkrechte  Kerblinie  von  den  ihnen  eingelagerten  Episternen  und  durch
eine  horizontale  von  dem  Sternum  getrennt.

Eadialzelle  der  Vorderflügel  gestreckt,  mit  einer  kleinen  Anhangszelle.
Flügelmal  klein.  Cubitalzelle  ist  nur  eine  entwickelt,  ungefähr  von  der
Grösse  der  Eadialzelle,  von  rhomboidischer  Gestalt;  sie  wird  von  der  ersten
Cubitalquerader  geschlossen  und  nimmt  die  erste  Discoidalquerader  an  ihrer
hinteren  Aussenecke  auf.  Discoidalzelle  ist  eine  einzige  vorhanden;  sie  ist
rhombisch.  Die  Basalader  trifft  weit  hinter  dem  Abschlüsse  der  inneren  mitt-
leren  Schulterzelle  auf  die  Medialader;  das  Venenrohr  der  Vena  postica
(V.  submed.)  ist  an  seiner  Endhälfte,  welche  die  äussere  mittlere
Schulterzelle  von  unten  begrenzt,  in  starker  Resorption  begriffen,
in  Folge  dessen  stark  verblasst  und  durch  die  concave  Submedial-
linie  noch  vor  Abschluss  der  äusseren  mittleren  Schulterzelle
zugleich  mit  dem  unteren  Theile  der  zweiten  Schulterquerader
vernichtet,  so  dass  die  untere  Aussenecke  der  äusseren  inittlereii
Schulterzelle  an  derjenigen  Stelle  in  einer  weiten  Lücke  geöffnet
erscheint,  wo  die  concave  Sub  mediallinie  austritt.  Au  den  Hinter-
flügeln  ist  das  Geäder  in  Folge  einer  Resorption,  die  in  der
Richtung  vom  Saume  gegen  die  Basis  durch  die  Abschnürung  der
Venenrohre  erfolgt  sein  muss,  erloschen,  so  dass  man  ausser  der
Rand-  und  Unterrandader  und  den  ebenfalls  in  Auflösung  begrif-

«fenen  basalen  Rest  der  Vena  postica  kein  Geäder  mehr  wahrnimmt.
Geblieben  sind  nur  noch  die  Convexlinien,  auf  welchen  die  Venenrohre  gelegen.

Beine  schlank,  fast  ganz  unbewehrt;  Tarsen  dünn;  Mittelschienen  mit
einem  einzigen  Sporne.  Mittelsegment  so  laug  als  das  Dorsulum;  seine  hintere
steil  abstürzende  Fläche  von  der  Rückenfläche  und  den  Seiten  durch  scharfe
Kanten  abgetrennt.  Zweiter  Hinterleibsring  oben  mit  einem  starken  Längsein-
drucke;  Aftersegment  konisch  zugespitzt,  Dorsaltheil  oben  ein  wenig
abgeplattet,  ohne  Pygidialfeld;  Ventralplatte  ($)  seitlich  zusammengedrückt,
kielförmig.  Bei  den  cT  ist  das  Aftersegment  stumpf  und  viel  kürzer.

Ueber  die  Lebensweise  von  Nitela  ist  man  verhältnissmässig  gut
unterrichtet,  was  bei  der  Kleinheit  und  relativen  Seltenheit  der  Thiei-e  nicht  zu
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erwarten  war;  Schenck')  verinuthet  eine  parasitische  Lebensweise,  da  er  diese
Wespchen  von  Mai  bis  in  den  Herbst  an  alten,  von  lusecten  durchlöcherten
Pfosten,  Baumstämmen,  Zäunen  und  Gartenthüren  in  Gesellschaft  anderer
kleiner  Grabwespen  und  Bienen  {Passaloecus,  Stigmus,  Trypoxylon,  Crahro,
Prosopis  etc.)  getroffen  und  durch  Bohrlöcher  aus-  und  einschlüpfen  gesehen
hat,  ohne  dass  es  ihm  gelungen  ist,  auch  nur  einmal  ein  mit  Larvenfutter
beladenes  Exemplar  zu  beobachten.

Nach  dem,  was  aus  folgenden  Beobachtungen  von  Giraud  hervorgeht,
bewahrheitet  sich  die  Vermuthung  Schenck's  nicht.  Giraud  sah  in  der  Nähe
von  Wien  Nitela  in  grosser  Anzahl  an  einem  alten,  zum  Theile  verdorrten
Baume  (Acer  catnpestre).  Die  Nestlöcher  waren  bis  zur  Höhe  von  mindestens
sechs  Meter  längs  des  Stammes  und  der  Hauptäste  vertheilt.  Sehr  selten  soll
sich  Nitela  in  Brombeersträuchern  einnisten.  Im  Marke  eines  sehr  dünnen
Brombeerzweiges  (aus  Fontainebleau)  fand  Giraud  einen  ganz  engen  und
regelmässigen  Gang  mit  vier  durch  verschimmelte  Häufchen  von  Nahrungsresten
und  Excrementen  abgesonderten  Zellen,  und  in  einer  dieser  Wiegen  einen  sehr
kleinen  Cocou,  von  dem  er  folgende  Beschreibung  liefert:  2)  „Die  Puppe  ist
5  mm.  lang,  fast  walzenförmig,  an  ihren  beiden  Enden,  welche  frei  sind  und
mit  den  als  Scheidewand  dienenden  Stoffen  nicht  zusammenhängen,  abgerundet
und  ein  wenig  verjüngt,  blassroth,  lichter  als  das  Mark,  ganz  undurchsichtig
und  ohne  Glanz,  aus  einem  dichten  Gewebe,  ohne  sichtbares  seidiges  Gefäde
und  so  morsch,  dass  sie  beim  geringsten  Drucke  zerbricht.  In  der  fünften  Zelle
lag  ein  anderer  rother,  pergamentartiger,  ein  wenig  glänzender  und  wenig
durchscheinender  Cocou  von  der  nämlichen  Länge;  er  enthielt  eine  Chrysis
cyanea  als  Schmarotzerin.  Es  ist  mir  noch  nicht  gelungen,  mit  Sicherheit
die  lusectengattung  zu  bestimmen,  welche  zur  Versorgung  des  Nestes  gedient
hat,  aber  die  Restchen  von  Beinen  und  Fühlern  in  den  Zwischenräumen  und
in  einer  noch  gar.z  mit  allerdings  vom  Schimmel  unkenntlich  gemachten  Vor-
rathe  gefüllten  Zelle  lassen  mich  aunehmen,  dass  es  die  Larven  einer  Homoptere
waren.  Das  Auskriechen  erfolgte  am  2L  und  23.  Juni  (Paris)."

Auch  Edw.  Sm.  Saunders  beobachtete  Puppengehäuse  von  Nitela  und
schreibt  darüber:  3)  „Sie  waren  glänzend,  von  dunkel  fleischrother  Farbe,  gegen
das  Afterende  hin  dunkler,  locker  in  getrennten  Schlupfwinkeln  des  Markes  und,
so  viel  ich  bemerkt  habe,  nicht  in  regelmässigen  Reihen  angebracht."  '

Von  der  Gattung  Nitela  citirte  man  bisher  eine  einzige  Art,  N  Spinolae
Latr.  Diese  halte  ich  für  eine  Mischspecies,  da  ich  unter  meinem  Materiale,
das  fast  ausschliesslich  in  Mittel-  Europa  gesammelt  wurde,  zwei  Arten  finde;
diese  können  wegen  ihrer  Aehnlichkeit  leicht  zusammengeworfen  werden,  und
ich  zweifle  nicht  daran,  dass  so  mancher  Autor  bei  der  Beschreibung  oder  der
Bestimmung  von  N.  Spinolae  Latr.  beide  Arten  oder  vielleicht  gar  nur  die

•) Zubätze uud ßerichtig. zu ileu Naüsau'achen Grabwespen (Jalub. d. Ver. f. Natiirk. Herz.
Nassau, XVI. Heft, p. 142, 18G4).

*) Ins.  qui  hab.  les tig.  sech.  de !a Roiice (.\nn.  Soc.  Eiit.  Fianc,  IV.  ^er.,  t.  VJ,  Jsiii;;.
-) „(»n the hab. and tcou. of oert. Hjm. IiiB." etc. (Trans. Ent. Soc. Lond,, P. III, )87.3j.
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verkannte  Art,  von  der  ich  jüngst  in  den  Verhandlungen  der  k.  k.  zool.-bot.
Gesellschaft  in  Wien,  1883,  p.  15  („Neue  Hymenopteren  des  k.  k.  zoologischen
Hof-Cabinetes  in  Wien")  eine  Beschreibung  geliefert  habe,  vor  sich  gehabt  hat.
Welche  von  beiden  Arten  die  N.  Spinolae  Latreille's  ist,  kann  dessen  An-
gaben  nicht  entnommen  werden;  auch  die  meisten  übrigen  Beschreibungen  von
N.  Spinolae  sind  zu  ungenau,  als  dass  man  nachweisen  könnte,  welche  von
beiden  Arten  in  den  einzelnen  Fällen  gemeint  ist;  deswegen  habe  ich  für  die
häufigere  Art,  deren  Stirne  und  Mesouotum  zart  punktirt  ist  und  auf  welche
wenigstens  die  Dahlbora'sche  (Hym.  eur.  I,  p.  297)  und  Thomson  'sehe  (Opusc.
ont.  p.  239,  1871,  Hym.  Scand.  III,  p.  205)  Beschreibung  unzweifelhaft  stimmt,
den  Namen  „Sinnölae"  beibehalten,  ohne  dass  ich  jedoch  die  Sonderung  der
bekannt  gewordenen  Fundortsnotizen,  wie  es  wünschenswerth  gewesen  wäre,  habe
vornehmen  können;  für  die  abgetrennte  Art  habe  ich  den  Namen  fallax  gewählt.

Besieht  man  den  Vorderfiügel  von  Nitela  genau,  so  wird  man  bemerken,
dass  sich  die  untere  concave  Cubitallinie  und  die  obere  concave  Discoidallinie
in  einem  etwas  hinter  der  einzigen  Cubitalquervene  liegenden  Punkte  („krit.
Punkt"  Adolph.)  bis  zur  Vereinigung  einander  genähert  haben;  ausserdem
sieht  man  schwache  Spuren  einer  untergegangenen  zweiten  Discoidalquervene
und  eine  nur  mehr  durch  eine  „convexe  Linie"  angedeutete  Cubitalquerader  als
Eest  eines  ehemaligen  reicheren  Venennetzes.  Diese  erloschene  Cubitalquerader
mündet  vorne  ungefähr  in  der  Mitte  des  längeren  Radialaderschenkels  und  hinten
ziemlich  weit  saumwärts  von  dem  kritischen  Punkte  entfernt.  Ich  halte  diese
Cubitalquerader  für  die  primäre  dritte  Cubitalquerader,  da  sie  viel  zu  weit  vom
kritischen  Punkte  entfernt  auf  die  Cubitalader  trifft,  denn  nach  Erfahrung  liegt
dieser  bei  Aculeatengattuugen  mit  drei  Cubitalquervenen  in  der  Nähe  der  zweiten
Cubitalquervene.  Es  ist  nun  die  Frage,  was  aus  der  primären  zweiten  Cubital-
quervene  geworden  ist.  Da  man  davon  keine  Spur  wahrnehmen  kann  und  die
erste  Discoidalquerader  vor  der  ersten  recenten  Cubitalquervene  mündet,  so
glaube  ich  annehmen  zu  sollen,  dass  diese  recente  Cubitalquerader  durch
Verschmelzen  aus  der  primären  ersten  und  zweiten  Cubitalquerader  in  analoger
Weise  wie  bei  der  nahe  verwandten  Untergattung  von  Pison  entstanden  ist,
welche  Smith  als  eigenes  Genus  „Pm-apison"  hingestellt  hat.  Diese  Anschauung
gewinnt  au  Wahrscheinlichkeit,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  auch  bei  Sylaon
und  SoUerella,  welche  Nitela  in  allen  anderen  Dingen,  wie  in  der  Kopfbildung,
der  Beschaffenheit  der  Beine  und  des  Endsegmentes  und  wohl  auch  in  der
Lebensweise  ausserordentlich  nahe  stehen,  die  Vereinigung  der  ersten  und  zweiten
Cubitalquerader  schon  weit  fortgeschritten  ist,  weshalb  die  zweite  Cubitalzelle
deutlich  gestielt  erscheint.  Nach  Art  der  Einmündung  der  zweiten  Discoidal-
querader  steht  Nitela  der  Gattung  Sylaon  am  nächsten  und  bildet  mit  dieser
und  SoUerella  einen  Complex  aufs  engste  verwandter  Gattungen.

Resumirt  man  die  Phasen,  in  welchen  sich  der  Niteln-F]rige\  bei  seiner
Umwandlung  aus  dem  früheren  Zustande  bis  zu  dem  heutigen  befand,  so  ergibt
sich:  Ursprünglich  hatte  er  drei  Cubitalzellen,  die  mittlere  davon  war  gestielt;
nach  und  nach  wurde  er  zweizeilig,  indem  die  zweite  Cubitalzelle  in  Folge  der

Z.  V..  Ö's.  li  XXXIV.  Abh,  28
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Verlängerung  des  Zellstieles  (durch  Verschmelzen  der  ersten  und  zweiten  Cubital-
quervene)  verschwand.  Die  obere  concave  Discoidallinie  und  die  untere  conoave
Cubitallinie  näherten  sich  mehr  und  mehr  und  schnitten  die  Cubitalader  an;
von  dieser  Stelle  aus  erfolgte  nun  die  Auflösung  eines  Theiles  der  Cubitalader,
der  zweiten  (respective  dritten)  Cubitalquerader,  der  Discoidalquerader  u.  s.  w.
bis  zum  jetzigen  Zustande  des  Flügels,

1.  Nitela  Spinolae  Dhlb.

tNitda  Spinolae  Latr.,  Gen.  Crust.  et  lus.,  t.  IV,  p.  77  1809
f  Nitela  Spinolae  Olivier,  Encycl.  meth.  Hist.  nat.  Ins.,  t.  VIII,  p.  205  1811
?  Nitela  Spinolae  Blanchard,  Hist.  nat.  Ins.,  t.  III,  p.  3fi0  1840
'.Nitela  Spinolae  Dhlb.,  Hym.  Eur.,  t.  I,  p.  297,  Nr.  180,  cT,  $  1845
1  Nitela  Spinolae  Lep.,  Hist.  uat.  ius.  Hyiu.,  t.  III,  p.  210,  Q  Atl.,  pl.  XX  VII,  fig.  1  ....  1815
? Nitela Spinolae Schenck, Nass. Grabwesp. (Jahrb. d. Ver. f. Naturk. Herz. Nassau, 12. Heft),

p.  209,  cf>  9  1«57
? Nitela Spinolae Taschenb., Schlüss. z. Best. etc. (Zeitschr. f. d ges. Naturw. X), p. 100 . 1857
?  Nitela  Spinolae  Taschenb.,  Hym.  Deutsch!.,  p.  1S3,  C?)  9  18(56

Nitela  Spinolae  Thomson,  OpuHC.  eutom.,  Fsc.  II,  p.  239,  Nr.  1  .  1870
?  Nitela  Spinolae  Costa,  Ann.  Mus.  zool.  Univ.  Napoli  (Ann.  VI),  p.  49,  Nr.  1  1871

Nitela  Spinolae  Thomson,  Hym.  Scand.,  t.  III,  p.  205,  Nr.  1,  cf  ,  9  ......  1874

Long.  4  —  6  mm.  cf>  9-  Suhaeneo-  nigra  aut  nigra;  tibiarimi  calcaria
pallide  testacea;  alae  cineruscenti-hyalinae,  venae  nigru-fuscae.  Frans  et  meso-
notum  suhtilissime  rugulosa  et  dense  punctulata  (L.  b);  genae  aciculato-strio-
latae.  Oculi  in  vertice  plus  quam  longitudine  flagelli  articuU  secundi  et  tertii,
sed  minus  quam  long,  primi,  secundi  et  tertii  inter  se  distant.  Mesopleurae
paulhim  sculpturutae,  fere  politae.  Area  dorsalis  segmcnti  mediani  reticulate
rugosa  aut  longitudinuliter  striata  -rugosa;  latera  longitudinaliter  rugis  suh-
regularibus  striata;  truncatura  transverse  rugosa  (L.  a).  Abdominis  segmenta
sequentia  nitida.

Europa.
Schwarz,  mit  geringem  Erzschimmer.  Schienensporue  blass  lehmgelb.

Flügel  graulich  wasserhell,  Geäder  schwarzbraun  Kopf  von  der  Breite  des
Briiststüclces.  Mittlore  Kopfschildpartie  am  Vorderrande  quer  abgestutzt,  mit
icharfon  Seiteuecken.  Die  geringste  Entfernung  der  Augen  auf  dem  Scheitels
beträgt  ein  wenig  mehr  als  die  Länge  des  zweiten  und  dritten  Geisselgliedes
zusammengenommen,  aber  weniger  als  die  der  drei  ersten  Geisselglieder.  Die
hinteren  Nebenaugen  nähern  sich  stark  den  Facetteuaugen,  so  dass  die  Ent-
fernung  von  diesen  etwa  den  Durchmesser  eines  Nebenauges  ausmacht.  Wangen
fein  nadelrissig.  Stirne  etwas  geAvölbt,  ausserordentlich  fein,  nur
unter  der  Lupe  h  noch  sichtbar  gerunzelt  und  dicht  punktirt;  ihre
Mitte  wird  von  einer  Linie  durchzogen,  welche  in  den  meisten  Fällen  weniger
in  das  Auge  fällt  als  bei  der  folgenden  Art.  Mesouotum  in  ähnlicher
Weise  wie  die  Stirne  punktirt;  Pleuren  glänzend,  fast  poliert,  nur  mit
geringen  Spuren  von  Pünktchen  und  feinen  Runzelchen  (L.  b).  Mittelsogment
an  den  Seiten  bald  mehr  bald  weniger  regelmässig  und  etwas  spärlich  längs-
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runzelig  gestreift,  auf  der  abstürzenden  Fläche  unregelmässig  querrunzelig,  auf
seiner  Horizontalfläche  deutlich  und  unter  der  Lupe  a  leicht  sichtbar  netzartig
gerunzelt,  manchmal  längsrunzelig  gestreift,  mit  unbedeutenden  Querrunzelchen
zwischen  den  Längsstreifen.  Die  übrigen  Hinterleibsringe  sind  glänzend,  mit
ungemein  feinen  Pünktchen,  denen  Härchen  entwachsen,  sehr  dünn  besetzt  (L.  b).

Geographische  Verhreitiing.  Nach  Dahlbom  in  Gothland  (Vs)-  In
der  Schweiz  sammelte  sie  Frey-Gessner  bei  Genthod  am  Genfersee,  Meyer-
Dur  um  Burgdorf  und  Tournier  um  Peney  (Vio)-  In  <3en  Tiroler  Alpen  fing
ich  sie  bei  Landeck  {-^/^)  und  auf  dem  Mittelgebirge  von  Bozen  bei  Kollern
(7,  8,  1250  Meter  s.  m.).  Wien  (Giraud).  Während  diese  Fundorte  für  N.  Spinolae
Kohl  als  sicher  geltpn,  findet  man  in  den  verschiedenen  Arbeiten  Fundortsauf-
zeichnungen,  von  denen  sich  nicht  mit  Gewissheit  angeben  lässt,  für  welche
von  beiden  Arten,  für  Spinolae  oder  fallax,  sie  zu  gebrauchen  sind  ;  die  Mehr-
zahl  davon  hat  wahrscheinlich  doch  für  erstere  Art  zu  gelten.

Scandinavien  :  Höberg  (Westro-Gothia,  Gyllenhal),  Aräs  Wermlandiae
(Zetterstedt),  Wadstenalöt  in  Osti-o-Gothia  C^/v);  Deutschland:  Herrstein
(cT?  9>  Tischbein),  Umgebung  von  Berlin  (Ruthe,  Stein),  Münden  (cf,  9>
Wissmann),  Weilburg  und  Wiesbaden  (Schenck),  Halle  ('V6—-V7>  Taschen-
berg),  Bamberg  (Funk);  Frankreich:  Paris  bei  St.  Germain,  Fontaineblau;
Italien:  Genua  (Spinola).

2,  Nitela  fallax  Kohl.

Nitela fallax Kohl, Npuo Hyraenopt. d. k. k. zool. Hof-Cab. Wien (Verhandl. d. k. k. zool.-bot.
Gesellsch.,  Bd.  XXXIII,  p.  331),  cf.  9  1883

Long.  4  —  6  mm.  cT,  9-  Subaenco  -nigra  aut  nigra;  tibiarum  calcaria
pallide  lutea;  nlae  cincraacenfi-hyalinae,  venac  nigro-fuscae.  Facies  evidenter
subreticulato-rugosa.  (L.  b),  non  punctula.ta;  tempora  („genae")  aciculato-
striolatae.  Oculi  in  vertice  quam  longitudine  flagelli  articuli  secundi  et  tertii
plus  sed  quam.  long,  jmmi,  secundi  et  tertii  inter  se  minus  distant.  Dorsiüum
evidenter  transverse  striato-rugosum  (L.  a);  scutellum  longitudinaliter  et  sub-
tiliter  rugosum  (L.  b).  Pleurae  mesothoracis  paiüum  sculpturatae,  fere  politae.
Area  dorsalis  segmenti  mediani  retieulato-rugosa  ;  latera  segm.  med.  rugis  std^-
regularibus  longitudinaliter  striata;  truneattira  transverse  rugosa  (L.  a).  Ab-
dominis  segmenta  nitida.

In  alpibus  tirolensibus.  Vindobona  (Mus.  zool.  Vindobon.).

N.  fallax  unterscheidet  sich  in  beiden  Geschlechtern  von  JV.  Spinolae
Latr.  in  hervorragender  Weise  durch  die  Sculptur.  Die  Stirne  ist  nicht
punktirt,  sondern  deutlich  netzrunzelig;  noch  auffallender  und
schon  unter  der  Lupe  a  leicht  wahrnehmbar  sind  die  Runzel-
streifen,  welche  quer  über  das  Dorsulum  streichen;  dieses  ist  bei
N.  Spinolae  ebenfalls  punktirt.  Schildchen  mit  feinen  (L.  b)  Längsrunzelchen.
Runzeln  auf  dem  Horizontaltheile  des  Mittelsegmentes  netzartig,
zerknittert  und  gröber  als  in  den  meisten  Fällen  bei  N.  Spinolae.

28*
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N.  fullax  erkenne  ich  in  sechs  männlichen  und  drei  weiblichen  Stücken.
Trotzdem  ich  noch  nicht  im  Stande  war,  auch  andere  unterscheidende  Merkmale
aufzufinden,  halte  ich  diese  Art  für  eine  gute,  da  die  Sculptur  bei  den  Nitela
nächst  verwandten  Gattungen!  grosse  Beständigkeit  zeigt  und  sämmtliche  neun
Stücke  vollkommen  miteinander  übereinstimmen.

Ich  entdeckte  sie  in  Tirol  bei  Gummer  im  Eggenthaie  (2.  September),
1200  Meter  s.  m.,  und  bei  Klobeustein  auf  dem  Ritten,  1200  Meter  s.  m.  Ein
von  Giraud  bei  Wien  erbeutetes  Stück  befindet  sich  in  den  Sammlungen  des
k.  k.  Hof-Naturaliencabinetes  in  Wien.  Auch  die  eine  und  die  andere
Fuudortsangabe  von  iV.  Spinolae  in  den  Werken  der  Autoren  dürfte  iV.  fallax
für  sich  beanspruchen  können.

Gen.  Miseophus  Jur.  (Taf.  VIII).

Miscophus  Jurine,  Nouv.  meth.  class.  Hym.,  p.  205  ....  1807
Miseophus  Latr.,  Gen.  Crust.  Ins.,  t.  IV,  p.  72,  Nr.  CDXCIII  1809
Miscophus  Shuck.,  Ess.  Fo.ss.  Hym.,  p.  90  1837
Miscophus  Blanchard,  Hist.  nat.  d.  Ins.,  t.  llf,  p.  357  1840
Miscophus  Herr.  Schaff.,  Nomencl.  entom.,  p.  54,  Taf.  V,  Fig.  31  1840
Miscophus  Westwood,  Intr.  mod.  classif.  Ins.,  vol.  II,  Syn.  Gen.  Brit.  Ins.,  p.  81  1840
Miscophus  Dhlb.,  Disp.  meth.,  p.  I,  5.  Fam.  Teraphr.,  p.  4,  19.  Gen  1842
Misco2>hus  Dhlb.,  Hym.  Eur.,  t.  I,  Tab.  exam.  syn.  spec.  Larr.,  50.  Gen  1845
Miscophus  Lep.,  Hist.  nat.  ins.  Hym.,  t.  III,  p.  237,  3.  Gen  1845
Miscophus Schenck, Beschr. d. in Nassau aufgef. Grabwesp. (Jahrb. d. Ver. f. Naturk. Herz.

Nassau,  12.  Heft,  p.  22  und  195,  3.  Gen  1857
Miscophus Tasclieub., Schlüss. z. Bestimm. (Zeitschr. f. d. ges. Naturw. X), 23. Gen., p. 9(5 . 1857
Miscophus  Smith,  Cat.  Brit.  foss.  Hym.,  p.  90,  2.  Gen  1858
Miscophus  Taschenb.,  Hym.  Deutschi.,  IX.  Farn.  Sphec.  p.  156  und  202,  30.  Gen  186fi
Miscophus  Costa,  Ann.  Mus.  zool.  Univ.  Napoli  (Ann.  IV),  p.  81  et  94  .  1867
Miscophus  Thoms.,  Opusc.  entom.,  Fsc.  II,  Ofv.  Sver.  Rofst.,  p.  242  1870
Miscophus  Thoms.,  Hym.  Scand.,  t.  III,  p.  2ir,  et  220  1874
Miscophus  Eadopzk,  Fedtscb.  Reise  nach  Turkest.,  p.  22  (in  russischer  Sprache)  1877
Miscoiihus Edw. Saund., Syn. Brit. Het. Foss. Hym. (Trans. Ent. Soc. Lond., p. IV), p. 249 et 250,

pl.  VII,  Fig.  20  1880

Hieher  gehören  Arten  von  3—10  mm.  Länge,  schwarzer  oder  schwarzer
und  rother  1  Färbung.  Oberkiefer  mit  einem  Ausschnitte  nicht  weit
von  der  Mitte  ihrer  unteren  Aussenkante,  unbezahntem  Innen-
rande  und  einfacher  Eudspitze.  Kopfschild  und  Gesicht  bei  den  9  schwach,
bei  den  cf  dichter  weissfilzig.  Fühler  fadenförmig,  hart  an  der  Basis  des  Kopf-
schildes  in  ziemlichem  Abstände  von  einander  eingefügt,  im  männlichen  Ge-
schlechte  kürzer  und  kräftiger.  Augen  im  Leben  oft  grün,  gegen  den
Scheitel  nur  in  geringem  Masse  oder  gar  nicht  convergent.  Die
Stirne  ist  wulstfrei,  in  der  Regel  ziemlich  flach.  Die  Nebenaugen  sind  alle
drei  gleichmässig  rund  gestaltet,  regelmässig,  sitzen  vor  der  Linie,  die
man  sich  am  Hinterrande  der  Netzaugen  und  quer  über  den  Scheitel  gezogen
denkt,  und  bilden  in  ihrer  Stellung  zu  einander  bald  ein  gleichseitiges,  bald
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ein  gleiclischeiikeliges  Dreieck.  Der  Pronotumwulst  ist  gut  entwickelt  und  liegt
gar  nicht  oder  nur  ganz  wenig  unter  der  Fläche  des  Dorsulums.  Die  Vorder-
flügel  besitzen  zwei  Cubitalzellen,  die  zweite  ist  dreieckig  und
gestielt;  die  erste  Discoidalquerader  mündet  an  der  ersten  Cubital-
zelle,  nahe  am  Verlaufe  der  ersten  Cubitalquerader,  die  zweite  an
der  zweiten  nahe  am  Verlaufe  der  dritten  Cubitalquerader.  Das
Randmal  ist  klein,  die  Radialzelle  ist  lanzettlich  zugespitzt,  an  Grösse  bei  den
verschiedenen  Arten  verschieden,  oft  nicht  grösser  als  die  kleine  zweite  Cubital-
zelle.  Die  Radialader  der  Hinterflügel,  daher  auch  die  Spitze  der  vorderen
Schulterzelle,  ist  kurz;  die  Cubitalader  entspringt  weit  hinter  dem
Abschlüsse  der  inneren  mittleren  Schulterzelle,  näher  der  Flügel-
spitze.  Die  Bewehrung  der  Beine  ist  sehr  wechselnd,  bei  gewissen
Arten  {M.  ctenopus  Kohl)  deutlich  und  lang,  besonders  der  aus  kräftigen,  langen
Wimpern  gebildete  Vordertarsenkamm,  bei  anderen  aber  kurz  und  unansehnlich.
Die  Mittelhüften  stehen  einander  ein  wenig  näher  als  bei  Tachysphex.  Mittel-
schienen  einspornig.  Klauenballen  mittelgross.  Mittelsegment  nicht  in
Felder  abgetheilt,  von  verschiedener  Länge,  manchmal  länger  als  breit.
Aftersegment  bei  den  Q  spitz-,  bei  den  cT  abgestutzt  kegelförmig;  bei  beiden
Geschlechtern  vermisst  man  das  Pygidialfeld.

Die  cT  unterscheiden  sich  von  den  Q  ausser  den  gewöhnlichen  Ge-
schlechtsunterschieden  durch  die  dickeren  Fühler,  den  schwächeren  und  kürzeren
Tarsenkamm,  wenn  man  überhaupt  noch  von  einem  solchen  sprechen  will,  und
das  stumpfe  Endsegment.

Die  Artunterschiede  liegen  in  der  Clypeusform,  in  der  Beschaffenheit  der
Fühler,  der  Stellung  der  Nebenaugen,  in  der  Sculptur  des  Gesichtes  und  Meso-
thorax,  in  der  Dicke  der  Wangen  und  der  Erhebung  der  Stirne,  in  der  Be-
dornung  der  Beine,  der  Grösse  der  Radialzelle,  der  Flügeltrübung,  in  der  Länge
und  der  Sculptur  des  Mittelsegmentes  und  erst  in  letzter  Linie  in  den  Färbungs-
verhältnissen,

Ueber  die  Lebensweise  kann  bei  dieser  scharf  begrenzten  und  im  Systeme
ziemlich  isolirt  stehenden  Gattung  nur  das  Wenige  bemerkt  werden,  was  von
dem  ilfisco^^/ws  öicoZor  bekannt  geworden  ist;  dieser  nistet  im  Sande  und  trägt
Spinnen  ein;  hierin  dürften  wohl  auch  die  anderen  Arten  übereinstimmen.

Geograph  isclie  Verbreitung'.  Von  den  11  bekannt  gewordeneu  Arten
stammt  eine  einzige  aus  dem  neotropischen  Amerika,  während  die  übrigen  10
Bewohner  der  I.  und  IL  Subregion  des  paläarktischen  Gebietes  und  für  dieses
eigenthümlich  sind.

Bestimmungstabelle  der  paläarktischen  Miscophiis-  kit^u.

$•

1  Plächenraum  der  zweiten  gestielten  Cubitalzelle  etwa  so  gross  wie  der
der  Radialzelle.  [Vorderes  Nebenauge  von  den  hinteren  weiter  als  diese
von  einander  entfernt.  Flügel  fast  wasserhell  mit  breit  und  dunkel
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getrübtem  Spitzenrande.  Mittelsegment  verhältnissraässig  lang,  oben
lederai-tig,  matt.  Wimpernkamm  der  Vorderbeine  lang.  Scbwarz.  Länge
6—  7'5  mm.]  M.  f/allicus  Kohl  (4)

—  Fläcbenraum  der  zweiten  gestielten  Cubitalzelle  kleiner  als  der  der
Radialzelle

2  Kopf  und  Bruststück  stark  bronzeglänzend,  stellenweise  poliert.  Stirne
mit  einer  tiefen  Mittellinie,  gewölbter  als  bei  einer  anderen  Art.  [Vor-
deres  Nebenauge  von  den  hinteren  nahezu  ebenso  weit  als  diese  von  ein-
ander  entfernt.  Mittelsegment  lang.  Flügel  glashell  auch  an  ihrem
Rande.  Wirapernkamm  der  Vorderbeine  lang.  Hinterleib  und  Beine
mehr  weniger  gelblichroth,  stellenweise  schwärzlich,  stark  befilzt.  Länge
6V2—  7'5mra.]  M.  prefiosns  Kohl  {6^)

—  Kopf  und  Bruststück  dunkel  mit  geringem  Erzschiramer  oder  heller  erz-
farben,  in  diesem  Falle  aber  nirgends  polirt  3

3  Vordertarsenkamm  sehr  lang  und  kräftig.  Wangen  schmächtig;  Stirne
fast  flach.  Vorderes  Nebenauge  von  den  hinteren  viel  weiter  als  diese
unter  sich  entfernt.  Mittelsegment  gestreckt,  seine  Hinterecken  scharf.
Die  übrigen  Hinterleibssegmente  und  die  Beine  ganz  oder  wenigstens
grösstentheils  roth.  [Länge  8—  9  mm.]  ....  M.  ctenopus  Kohl  (5^)

—  Vordertarsenkamm  kurz  und  schwach;  Wangen  ziemlich  kräftig;  Stirne
von  massiger  Wölbung.  Vorderes  Nebenauge  von  den  hinteren  weniger
weit  als  diese  unter  sich  entfernt.  Beine  schwarz.  Hinterleib  schwarz
oder  schwarz  und  roth  4

4  Punktirung  der  Stirne  und  des  Scheitels  gedrängt,  fast  lederartig  (L.  h).
Mittelbrustseiten  deutlich  dicht  punktirt  (L.  6)  5

—  Punktirung  der  Stirne  und  des  Scheitels  zwar  dicht,  aber  nicht  gedrängt
und  nicht  lederartig  (L.  h).  Mittelbrustseiten  nur  undeutlich  und  sehr
schwach  sculpturirt,  fast  glatt,  daher  stark  glänzend.  [Dorsalfiäche  des
Mittelsegmentes  von  schrägen  Längsrunzeln  durchzogen.  Hinterleib
schwarz  oder  roth  und  schwarz.  Länge  4—6  mm.]  M.  concoJor  Dhlb.  (3)

5  Hinterleib  roth  und  schwarz.  Punktirung  des  Dorsulums,  Schildchens
und  Hinterschildchens  gedrängt  (L.  h).  [Dorsalfläche  des  Mittelsegmentes
fast  netzartig,  wie  zerknittert,  unregelmässig  gerunzelt,  oder  nur  an
ihrem  vorderen  Dritttheile,  seltener  der  ganzen  Läjage  nach  mit  nach
hinten  stark  divergirenden  Längsrunzeln  versehen.  Länge  5  —  9  mm.]

M.  hicolor  Jur.  (1)
—  Hinterleib  ganz  schwarz.  Punktirung  des  Dorsulums,  Schildchens  und

Hinterschildchens  zwar  dicht,  jedoch  nicht  gedrängt  (L.  h).  [Dorsalfläche
des  Mittelsegmentes  von  schrägen  Längsrunzeln  besetzt.  Länge  5  —  6mm.]

M,  niger  Dhlb.  (2)

1) M. pretiosua kommt wohl auch in Stückpn mit vorwiegend schwarzem Hinterleilf vor.
') Rei der Veränderlichkeit des Flügelgeäders ist es möglich, dass es Stücke von M. rtenopus

giht, hei denen die Radialzelle wie im Flügel von M. gnUious die Grösse der zweiten Cuhitalzelle
nicht oder nur unbedeutend übertrifft.
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1  Flächeurauin  der  Eadialzelle  so  gross  wie  der  der  gestielten  Cubitalzelle.
[Hinterbruststück  laug,  oben  lederartig,  feinkörnig  und  matt  (L.  b).
Flügel  fast  wasserhell  mit  stark  und  breit  getrübtem  Spitzenrande.  Be-
dornung  der  Beine  deutlich.  Vorderes  Nebenauge  von  den  hinteren
weniger  weit  als  diese  von  einander  entfernt.  Schwarz.  Länge  6  —  6"5  mm.]

M.  gallicus  Kohl  (4)
—  Flächenraum  der  Radialzelle  grösser  als  jener  der  gestielten  Cubitalzelle  2

2  Die  hinteren  Nebenaugen  stehen  einander  näher  als  eines  derselben  dem
vorderen.  Mittelsegment  hinten  mit  starken  Seitenecken.  [Kopf  und
Thorax  lederartig  gerunzelt.  Flügel  hell,  am  Spitzenrande  breit  und
stark  getrübt.  Bedornung  deutlich.  Mittelsegmeut  so  lang  als  am
Grunde  breit.  Beine  und  die  Hinterleibsringe,  das  Mittelsegment  aus-
genommen,  lichtroth.  Länge  6—7  mm.]  .  .  .  M.  ctenopiis  Kohl  (5)

—  Die  hinteren  Nebenaugen  stehen  in  den  Ecken  eines  gleichseitigen  Drei-
eckes  oder  so,  dass  die  hinteren  von  einander  weiter  abstehen  als  eines
derselben  vom  vorderen.  Mittelsegment  hinten  ohne  scharfe  Seitenecken  3

3  Kopfschild  fast  ganz  flach.  Kopf  und  Thorax  lederartig  gekörnelt.  Mittel-
segment  so  laug  als  am  Grunde  breit,  lederartig,  körnig  gerunzelt.  [Flügel
wasserhell  mit  schwach  getrübtem  Rande.  Bedornung  der  Beine  sehr
deutlich.  Hinterleib  und  Beine  röthlich  pechfarben  mit  augedunkelten
Stellen.  Länge  55mm.]  M.  italicus  Costa?')

—  Kopfschild  iu  der  Mitte  deutlich  gewölbt.  Kopf  und  Thorax  punktirt.
Mittelsegment  kürzer  als  am  Grunde  breit,  mit  Läugsrunzelstreifeu  ver-
sehen  oder  netzrunzelig.  [Bedornung  der  Beine  wenig  merklich.]  .  .  4

4  Punktirung  der  Stirne  und  des  Scheitels  gedrängt  (L.  h),  Aussehen  dieser
Theile  daher  fast  lederartig,  Mittelbrustseiten  dicht  punktirt  ....  5
Punktirung  der  Stirne  und  des  Scheitels  zwar  dicht,  aber  nicht  gedrängt,
Aussehen  dieser  Theile  nicht  lederartig.  Mittelbrustseiten  nur  undeutlich
und  schwach  sculpturirt,  fast  glatt  und  von  ziemlichem  Glänze.  [Dorsal-
fläche  des  Mittelsegmeutes  von  schrägen  Längsruuzelu  durchzogen.  Hinter-
leib  meist  roth  und  schwarz.  Länge  4—6  mm.]  M.  concolor  Dhlb.  (3)

5  Hinterleib  roth  und  schwarz.  Punktirung  des  Dorsulums,  Schildchens
und  Hinterschildchens  gedrängt  (L.  h.).  Dorsalfläche  des  Mittelsegmentes
fast  netzartig  zerknittert,  gerunzelt,  seltener  mit  schrägen  Längsruuzelu
versehen.  [Länge  45—  6"5  mm.]  M.  bicolor  Jur.  (1)
Hinterleib  ganz  schwarz.  Punktirung  des  Dorsulums,  Schildchens  und
Hinterschildchens  zwar  dicht,  jedoch  nicht  gedrängt  (L.  h).  Dorsalfläche
des  Mittelsegmentes  von  schrägen,  oftmals  undeutlichen  Längsrunzel-
streifcheu  durchzogen.  [Länge  4—5  mm.]  ....  M.  niger  Dhlb.  (2)

') Es schien mir unstatthaft, auf ein einziges Stück eiues mäunlichen Miscophus (aus Syracus),
welcher wahrscheinlich der mangelhaft beschriebene M. italicus Costa ist, eine neue Art zu gründen.
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1.  MiscopJius  hicolor  Dhlb.

Miscoplms  hicolor  Jur.,  Nouv.  ineth.  Hym.,  pl.  XI,  25.  Geu.,  (^  1807
Larra  dubia  Panz.,  Faun.  Ins.  Germ.,  16.  Heft,  14.  151.,  9  1808
Miscopims  hicolor  Latr.,  Gen.  Crust.  et  Inss.,  t.  IV,  p.  72,  Q  1809
Miscophus hicolor Guer., Dict. Class. Hist. Nat. X, p. 632
Miscopims  hicolor  Shuck.,  Ess.  Brit.  Foss.,  p.  92,  Nr.  1  •  .  .  1837
Miscopims  hicolor  Blanch.,  Hist.  nat.  Ins.,  t.  III,  p.  3,57  ...  1840
Miscophus  hicolor  Smith,  Zoologist  11,  p.  697,  cT?  9  1840
Miscophus  hicolor  Dhlb.,  Ilym.  Eur.,  t.  I,  p.  235,  Nr.  1,<55  et  46C,  Nr.  1,  Q  1845
Miscopims  hicolor  Lep.,  Hist.  nat.  ins.  Hym.,  t.  III,  p.  237,  Nr.  1,  pl.  XXVII,  Fig.  6,  cf,  Q  1815
Miscophus  hicolor  Stephens,  111.  Brit.  Ent.  Maud.,  vol.  VII,  p.  12,  pl.  XLII,  fig.  3,  9  ...  .  ISKi
Miscophus hicolor Schenck, Grabwesp. Nassau (Jahrb. J. Vor. f. Natnrk. Herz. Nassau, 12. Heft,

p.  196  et  316,  cf  ,  9  )  1857
Miscophus hicolor Taschenb., Schlüss. z. Bestimm. (Zeitschr. f. il. ges. Naturw. X), p. 97 . . 1857
Miscojjhus hicolor Giraud, Verhandl. U. k. k. zool.-bot. Gesellsch. Wien, p. 446, (j , 9 ■ • • 1858
Miscopims hicolor Smith,  Cat.  brit.  foss.  Hym.,  p.  91,  Nr.  1,  cf  ;  9» pl  111,  fig.  4  (9)  .  .  .  1858
Miscophus  hicolor  Taschenb.,  Hym.  Deutschi.,  IX.  Farn.,  p.  202,  Nr.  1,  9  1866
Miscopims hicolor Co.sta, Ann. Mus. zool. Univ. Napoli (Ann. IV), p. 94, (^. — Var. 0=9? var. c 1867
Miscophus hicolor Edw. Saund., Syn. Brit. Het. Foss. Hym. (Trans. Ent. Soc. Lond., p. IV),

p.  250,  cT,  9  =  1880

Long.  4'5  —  8  mm.  cT,  9-  Niger,  abdomen  in  parte  anteriore  rufum.
Caput  et  tliorax  suhaenea;  alae  suhhyalinac,  in  apice  obscuriores.  Frons  sub-
plana  microscopice  rtujulosa,  conferfim  punctulata  (L.  a,  b),  subopaca.  Dor-
sulum  et  scutellum  confertim  punctata  (L,  a),  mesopleurae  densissime  punctata,
rugulis  paucis  punctaturae  intermixtis.  Area  radialis  quam  ureola  cubitalis
secunda  petiölata  multo  major.  Tibiae  parce  spinulosae.  Pecten  tarsale  fere
deest.  Area  dorsalis  segmenti  mediani  reticulate  rugosa,  rugae  longitudinales
nonnunquam  paiduvi  praevalent  ;  segmenti  mediani  pleurae  longitrorsum  striate-
rugosae.  Cetera  abdominis  segmenta  subtilissime  punctulata  (L.  b).

cf.  Long.  4'5  —  6  5  mm.  Clypei  medius  margo  parvus,  muticc  suhtrian-
gularis.  Abdominis  segmentum  secundum  et  tertium  rufa.

9-  Long.  5-8tnm.  Clypei  medius  margo  subarcuate  truncatus.  Ab-
dominis  segmentum  secundum.,  tertium  et  quartum  rufa.

Variat  9  abdominis  segmento  quarto  ut  in  cT  nigro.

Schwarz,  mit  leichtem  Evzsch  immer.  Beim  cT  ist  das  zweite  und  dritte,
beim  9  das  zweite,  dritte  und  vierte  Hiuterleibssegment  braunroth.  Die  Flügel
sind  schmutzig  wasserhell,  am  Spitzenrande  fast  bis  zur  zweiten  Cubital-  und
zweiten  Discoidalzelle  zurück  bräunlich  getrübt.

Die  Mittelpartie  des  Kopfschildes  erscheint  leicht  angeschwollen,  hat  einen
schmalen,  jedoch  nicht  undeutlichen  Rand,  welcher  beim  9  iu  einem  Bogen
vou  ziemlicher  Ausdehnung  verläuft,  beim  cf  dagegen  nur  klein  ist  und  stumpf-
dreieckig  vortritt.  Das  zweite  Pühlergeisselgl  ied  übertrifft  beim  9
das  erste  um  das  Doppelte  au  Länge.  Die  Nebenaugen  bilden  in
ihrer  Stellung  zu  einander  ein  gleich  seh  enkeliges  Dreieck,  welches
bei  oberflächlicher  Anschauung  auch  für  ein  gleich  seitiges  ge-
halten  werden  könnte;  die  beiden  hinteren  sind  von  einander
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weniger  weit  entfernt  als  eines  der  hinteren  vom  vorderen.  Die
Stirne  ist  mikroskopisch  feingerunzelt  und  gedrängt  punktirt,
ziemlich  matt;  diese  Punktirung  kann  unter  der  Lupe  a  eben  noch  wahr-
genommen  werden.  Aehnlich,  nur  etwas  gröber,  ist  die  Punktirung
des  Dorsulums  und  des  Schildchens,  besonders  aber  die  der  Meso-
pl  euren.  Stellenweise  kann  man  an  den  Mesopleuren  kleine,  kurze  Runzel-
streifchen  wahrnehmen  (L.  b).  Die  Radialzelle  der  Vorderflügel  über-
trifft  die  zweite  Cubitalzelle  erheblich  an  Grösse.  Die  Zahl  der
Frenalhäckchen  finde  ich  schwankend,  kleinere  Stücke  zeigen  nur  neun,  zehli
und  eilf,  grössere  auch  zwölf  und  dreizehn.  Die  Bewehrung  der  Beine  ist
schwach,  die  Schienendörnchen  sind  ganz  unansehnlich,  auch  die
Bedornung  der  Vordertarsen  ist  derart,  dass  man  kaum  von  einem
Tarsenkamm  reden  kann.

Die  Rückenfläche  des  Mittelsegmentes  ist  netzartig,  oft  wie  zerknittert
gerunzelt;  manchmal  herrschen  unregelmässige  Längsrunzeln  vor.  Die  Seiten
sind  längsrunzelig  gestreift.  Die  Länge  des  Mittelsegmentes  ist  bei  M.  hicolor
und  bei  den  folgenden  Arten  sichtlich  geringer  als  dessen  Breite  an  der  Basis.

Der  zweite  Hinterleibsring  hat  oben  an  der  Basis  einen  linienartigen  Längs-
eindruck,  der  nicht  bei  allen  Individuen  die  nämliche  Länge  zeigt.  Unter  der
Lupe  h  erscheinen  die  Hinterleibsringe  vom  zweiten  (incl.)  au  fein  punktirt;
diese  Pünktchen  sind  blos  die  Ursprungsstellen  ganz  kurzer,  niedergedrückter,
höchst  unscheinbarer  Härchen.

Lebensweise.  M.  hicolor  zeigt  sich  auf  Sandhügeln  und  baut  im  Sande.
Verwandte  Bedürfnisse  führen  ihn  dort  mit  Tachysphex-  Arten  zusammen;  be-
sonders  leicht  ist  er  beim  Fang  mit  kleineren  Stücken  (cf  )  von  T.  pectinipea
zu  verwechseln.  Auch  an  unübertünchten  Mauern  huscht  das  Wespchen  herum
und  sucht  in  deren  Löchern  Spinnen,  womit  es  die  Brut  versorgt.  Nach  Giraud
(„Note  sur  un  Hymenoptere  nouveau  du  genre  Ampul.  etc.,  Verhandl.  d.  k.  k.
zool.-bot.  Gesellsch.  in  Wien,  1858,  p.  44G)  trägt  M.  hicolor  die  Spinnen  Amgena
serrafipes  Sehr.,  Theriditmi  signatum  Walken,  und  Phalangium  phaleratum  Panz.
ein.  Diese  Angaben  dürften  richtig  sein,  wenigstens  wurden  mir  mehrere  von
dieser  Wespe  abgejagte  Spinnen  von  fachmännischer  Seite  als  Asagena  serratipes
bestimmt.

Geographische  Verhreitnng.  In  der  I.  und  II.  Subregion  der  paläark-
tischen  Region  verbreitet.  England  selten:  Chobdam,  Weybridge,  Coombe  Wood,
Sandhurst  (Shuck.,  Smith,  Saunders).  In  Skandinavien  scheint  31.  hicolor
zu  fehlen.  Deutschland:  Glogau  in  Schlesien  (Zeller),  Rixdorf  bei  Berlin  (^"/t'
Dhlb.),  Umgebung  von  Berlin  (Ruth  e  und  Stein),  Halle  ("/ß—  2%,  Taschen-
berg),  Kelsterbach  bei  Frankfurt  a/M.,  Hedemünde  (Wissmann),  Bamberg
(Funk).  Oesterreich  :  Wien  (Giraud),  Mödling  (Scheffer).  Tirol:  Mühlau  («/lo),
Zirl  (Vg)»  Mutters  (^/g),  Letz  bei  Zams  im  Ober-Innthale  (1^/7);  Weissenstein
bei  Windisch-Matrei  (Vs),  Uutertilliach  bei  1300  Meter  s.  m.  (iVs),  Gries  bei  Bozen
auf  Evonymus  japonicufi  ('",'7),  Riva  (Vt).  Mezzolago  im  Val  di  Ledro  {*(^),

Z.  B.  Ubs.  n.  XX.X1V.  A))h.  29
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Klobenstein  bei  1200  Meter  (8).  Schweiz:  Bois  des  freres,  Sierre  P^/^,  Prey-
Gessner),  Nyon  (Chevrier),  Peney  (Vt,  ^V?»  Tournier),  Burgdorf  (Meyer-
Dür),  Zürich  (Dietr.  Samml.).  Belgien:  bei  Brüssel  selten  (Wesmael).
Frankreich:  Paris  (Lep.).  Italien:  in  Toscaua  ziemlich  häufig  (Piccioli),
Susa  (Giraud).

2.  Miscophus  niger  Dhlb.

Larra  spuria  Dhlb.,  Exerc.  Hyra.  ad  ill.  faun.  Suec,  p.  56,  Nr.  7  1833
3fJÄcopftM,9 niger Dhlb.,  Hym. Eur.,  t.  I,  p. 23G, Nr. 13G, cTj 9 j  «'t P- 4GG, Nr. 2. cf .  9 1845
Misco2)hus  spurius  Dhlb.,  Hym.  Enr.,  t.  I,  p.  237,  Nr.  138,  Q,  V  •  Tab.  exam.  syu.

spec.  Larr.,  p.  4G6,  Nr.  4,  c/'>  9  1845
Miscophus  niger  Schenck,  Beschr.  d.  iii  NasBa  u  aufge  f.  Grabwesp.  (Jahrb.

d.  Ver.  f.  Naturk.  Herz.  Nassau,  12.  Heft,  p.  19G,  Nr.  1)  1857
Miscoplms spurius Schenck, Beschr. d. in Nassau aufgef. Grabwesp. (Jahrb. d. Ver. f. Naturk.

Herz.  Nassau,  12.  Heft,  p.  19G,  Nr.  2)  1857
Miscophus niger Taschenb., Schlües. z. Bestimm. (Zeitschr. f. d. ges. Naturw. X), p. 97 . . 1857
Miscophus sjmrius Taschenb., Schlüss. z. Bestimm. (Zeitschr. f. d. ges. Naturw. X), p. 97 . 1857
Miscophus niger Taschenb., Hym. Deutschi.,  IX. Fam. Sphec, p. 202 und 203, Nr. 4 ...  .  18GG
Miscophus spurius Taschenb., Hym. Deutschi., IX. Fam. Sphec, p. 202 und 2')3, Nr. 2 . . . 18Gfi
Miscophus  niger  Thoms.,  Opusc.  Entom.,  Fsc.  II,  p.  242,  Nr.  1,  o  ,  9  1870
Miscophus  niger  Thoms.,  Hym.  Scand.,  t.  III,  p.  222,  Nr.  2,  cT»  9  1874
Miscophus  niger  Eadoszk.,  Fedtsch.  Reise  in  Turkest.,  p.  23,  Nr.  1,  (^  1877

Long.  4—  6  mm.  Niger;  Caput  et  thorax  suhaenea.  Alae  subhyalinae,
in  margine  apicali  obscuriores.  Frons  microscopiee  rugulosa  et  confertim
punctulata  (L.  b),  subopaca.  Dorsulutn  et  scutellum  dense  —  minime  vero  con-
fertim  punctata  (L.  b)  ;  mesopleurae  dense  punctatae,  punctaturae  rugulis  inter-
mixtis.  Area  radialis  alarum  anteriorum  quam  areola  ciibitalis  secunda  petiolata
major.  Pecten  tarsale  pedum  anteriorum  fere  deest.  Area  dorsalis  segmenti
mediani  rugis  longitudinalibus,  irregularibus,  paulum  obliquis  strigosa;  segmenti
mediani  pleurae  longitrorsum  striate  rugosae.

cT.  Long.  4  —  5  mm.  Clypei  margo  medius  parvus,  mutice  subtriangularis.
9-  Long.  45—  6mm.  Clypei  margo  medius  suburcuate  truncatus.

Miscophus  niger  ist  eine  kleine,  schwarze  Art,  pechroth  sind  nur  zum
Theile  die  Oberkiefer  und  die  Spitze  des  Fühlerschaftes.  Von  31.  bicolor  ist  er
ausser  durch  die  geringere  Grösse  durch  die  etwas  seichtere  Punktirung  des
Schildcheus  (L.  b),  die  der  Länge  nach  zum  Theile  schräg  nach  aussen  ver-
laufenden  Eunzelstreifen  der  horizontalen  Mittelsegmentfläche  und  durch  die  ganz
schwarze  Hinterleibsfärbung  verschieden.

Die  abstürzende  Mittelsegmentfläche  ist  wie  bei  M.  bicolor  mit  queren
Runzelstreifen  besetzt  und  wird  durch  eine  Längsrinne,  die  Fortsetzung  einer
geraden  Runzel,  welche  die  Horizontalfläche  halbirt,  getheilt.  Dasselbe  gilt  wohl
auch  von  M.  bicolor.

Leichter  als  mit  31.  bicolor  ist  31.  niger  wegen  seiner  Kleinheit  mit
31.  concolor  Dhlb.  zu  verwechseln.  31.  concolor  ist  viel  glätter,  glän-
zender;  die  Sculptur  auf  der  Stirne  ist  nicht  wie  bei  wi^er  gedrängt.
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auch  die  des  Dorsulums  viel  düuner.  Besonders  glänzend  er-
scheinen  bei  concolor  die  Mesopleuren.  In  der  Sculptur  des  Mittel-
segmentes  steht  niger  dieser  näher  als  bicolor.

In  der  Lebeusweise  gleicht  M.  niger  der  vorigen  Art.  Ich  fing  ihn  immer
an  Saudplätzen,  in  der  Nähe  von  Mauern,  wo  er  sich  an  windfreien  heissen
Sommertageu  emsig  herumtummelt.  Zuerst  tritt  er  im  Mai,  am  häufigsten  im
Juni  und  Juli  auf;  einzelne  Weibchen  kann  man  noch  Ende  September  und
Anfangs  October  beobachten.

Geographische  Verbreitung.  Diese  Art  ist  aus  Central-Europa  bekannt
und  geht  bis  zum  Polarkreise.  In  der  Mediterranregiou  wurde  sie  ausser  im
südlichen  Tirol  meines  Wissens  noch  nicht  beobachtet.  In  Folge  ihrer  geringen
Grosso  und  ihrer  ausserordentlichen  Flüchtigkeit  ist  sie  nur  schwer  bemerkbar
uud  wird  nicht  sehr  oft  gesammelt.  Daher  glaube  ich  auch,  dass  sie  im  Mittel-
meergebiet  da  und  dort  noch  wird  gefangen  werden.

Von  England  kennt  man  M.  niger  nicht.  Scaudinavien:  Ostro-Gothia  in
Wadstena  Löt,  Medbamraäng  (Zetter  st.),  Bahusia  bei  Uddevalla  (Gyllenhal,
Marklin);  Skanien  nicht  weit  von  Lund,  cf,  9  (Dahlbom),  beim  Dorfe  Glösbo
in  Gestricia  (^Vs»  Dahlbom),  in  Saudgräben  bei  Stendjörke,  Gothland  (cf,  9,
30/7,  Dahlbom),  Pinlaud,  bei  Uleäberg  (65*'  n.  Br.,  Nylander).  Deutschland:
Hedemünde  (9,  Wissmann),  Welliugholthausen  ("/s»  Sickmann*),  Jungfern-
heide  und  Rixdorf  bei  Berlin  {"Ii,^°/t,  Dahlbom),  Umgebung  von  Berlin  (nach
Ruthe  und  Stein  häufig),  Halle  C/5—^"/9,  Taschenb.).  Oestorreich:  Türken-
schanze  bei  Wien  (Rogenhofer),  in  Tirol  bei  Zams  (^VtX  bei  Bozen  (^/e—  'Vg)»
Klobenstein  (1200  Meter,  8).  Schweiz:  St.  Moriz  im  Oberengadin  (Morawitz),
Bois  des  freres  (%o>  9)-

3.  Miscophas  concolor  Dhlb.

Miscophus  concolor  Dhlb.,  Hym.  Eur.,  t.  I,  p.  236.  Nr.  137,  cT,  Q  ,  et  Larr.,  p.  466,
Nr.  3,  cT.  9  1845

Miscophus concolor Schenck, Beschr. d. in Nassau aufgef. Grabwesp. (Jalirb. d. Ver. f. Naturk.
Herz.  Nassau,  12.  Heft,  p.  196,  Nr.  2,  et  p.  316,  (^)  1857

Miscophus concolor Taschenb., Schlüss. z. Bestimm. (Zeitschr. f. d. gas. Naturw. X), p. 97 . 1857
Miscophus  concolor  Taschenb.,  Hym.  Deutschi.,  IX.  Fam.,  p.  203,  Nr.  3  1866
Miscophus  concolor  Costa,  Ann.  Mus.  zool.  Napoli  (Ann.  IV),  p.  95  1867
Mi  scophus  concolor  Thoms.,  Opusc.  entom.,  Fsc.  II,  p.  243,  Nr.  2,  Q,  V  .  .  .  .  1870
Miscophus  concolor  Thoms.,  Hym.  Scand.,  t.  III,  p.  221,  Nr.  1,  Q,  9  1874

Long.  3—  6  mm.  cf»  9-  Niger,  caput  et  thorax  subaenea  et  subglabra,
pedes  et  antennae  nonnunquatn  rufo-picea;  mandibidae  et  segmentum  abdominis
secundum  rufa,  aut  rufo-picea.  Älae  siibhyalinae.  Frons  subconvexa,  dense
non  tarnen  confertim  punctulata,  subnitida.  Dorsulum  et  scutellum  pxinctulatum
(L.  b).  Ocelli  posteriores  inter  se  paido  plus  distant,  quam  quorum  unus  ab

') Verzeichniss der bei Wellingholthausen bisher aufgefundenen Raubwespen mit biologischen
uud literarischen Notizen (V. Jahresb. d, naturwiss. Vereines zu Osnabrück), Franz Si ckmanu, 1883.
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ocello  anteriore.  Mesopleurae  suhpolitac.  Area  dorsalis  segmenti  mediani  longi-
trorsum  striate-rugosa.  Tibiae  parce  spinulosae  ;tarsi  antici  brevissimc  aculeati  9  •
Area  radialis  alarum  anter.  quam  areola  cuhitalis  secunda  nmlto  major.

cT.  Long.  3—5  5  mm.
9-  Long.  4-5  —  6  mm.  Clypei  margo  meäius  recte  truncatus.

M.  concolor  ist  die  kleinste  bekannte  Miscophus-Ai%  überliaiipt  eine  der
kleinsten  Grabwespen.  Schwarz.  Kopf  und  Thorax  schwach  erzfarben.  Ober-
kiefer  pechroth.  Fühler  schwarz  oder  dunkel  pechroth  bis  pechgelb.  Zweiter
Hinterleibsring  roth.  Beine  schwarz  oder  röthlich.  Am  nächsten  verwandt  ist
M.  niger  Dhlb.;  von  ihm  unterscheidet  er  sich  durch  die  seichtere
Punktirung  der  Stirne,  den  fast  gerade  abgestutzten  Kopfschild-
rand  beim  9,  welcher  bei  «igie»"  schwach  bogenförmig  verläuft,  die
glänzenden,  fast  glatten,  weil  nur  sehr  mangelhaft  sculpturirten
Mesopleuren  und  die  Färbung  des  Hinterleibes.  3L  hicolor  ist
viel  grösser,  durchschnittlich  fast  doppelt  so  lang,  seine  Stirne  gedrängt
punktirt,  daher  von  mattem  Aussehen,  auch  die  Punktirung  des  Mittel-
bruststückes  ist  viel  dichter,  ein  Unterschied,  welcher  besonders  an  den  Pleuren
auffällt.  In  der  Sculptur  des  Mittelsegmentes  gleicht  M.  concolor  dem  31.  niger;
es  ist  oben  nicht  wie  bei  31.  hicolor  uuregelraässig  gerunzelt,
sondern  mit  Längsrunzelstreifchen  besetzt,  die  sich  zum  Theile
gegen  die  Seiten  hin  biegen.  In  der  Ausdehnung  der  rothen  Farbe  auf
dem  Hiuterleibe  soll  31.  concolor  variiren.

Die  Lebensweise  ist  von  der  des  3'L  hicolor  wohl  nicht  verschieden;
Näheres  weiss  man  nichts  darüber.

Creographische  Verbreitung.  Skandinavien:  Lackaläuga  bei  Liind  ('Vg,
1836)  9,  Grlösbo  in  Gestrizien,  25/g,  1840  (Dahlbom),  Wadstena  Löt,  Ostro-
Gothia  9  (Dahlbom).  Deutschland:  Rixdorf  bei  Berlin  {(^,  -Q,  Dahlbom),
Umgebung  Berlins  (Ruthe  und  Stein),  Mombach  (Scheuck),  Wellingholt-
hausen  ("Vg,  Sickmann),  Bamberg  (Funk).  Belgien:  bei  Brüssel  (Wesm.).
Schweiz:  Peney  (^s/g,  '/..,  29/^,  Tournier).  Italien:  Ligurien,  Umgebung  von
Neapel  (Costa).

4.  Miscophiis  gallicus  Kohl.

t  Miscoxihus ater Lep. (uou v.  d Lind 1),  Hist.  uat.  las.  Hyiu ,  t.  III,  p.  238,  Nr.  2,  9 •  •  •  1845
Miscophus gallicus Kohl, Verhandl. d. k. k. zool.-bot. Gesellach. Wieu, XXXIII. Bd., p. SIT,

Nr.  1,  cTj  9  1883

Long.  6—7'5mm.  cT,  9-  Niger;  mandibulae  in  tnedio  et  antennarum
scapus  antice  flavescentia.  Alae  hyalinae,  in  margine  apicali  late  infuscatae,
venae  nigro-fuscae.  Areola  cuhitalis  secunda  magnitudine  areae  radiali  circiter
aequalis.  Pedes  spinulosi.  Frons  et  thorax  opaca,  coriacea,  suhtilissime  et
confertim  punctulata  (L.  b)  pube  cineria  pruinosa.  Segmentum  medianum
subelongatwn  —  longitudo  ejus  latitudini  hasali  aequalis  —  coriaceo-opacum
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et  velut  cetera  abdominis  scgmenta  cinereo-subpruinosum,  area  dorsalis  linea
tenui  mediana  divisa,  truncatura  rugis  curvatis  transversis  et  superne  foveola
instructa.

cf.  Long.  6—6'5mm.  Facies  suhplana,  quam  in  9  patillulum  con-
vexior.  Ocelli  posteriores  ab  ocello  anteriore  quam  inter  se  paullo  minus
distant.  Flagelli  articulus  secnndus  quam  primus  tantiimmodo  sesqui  longior.

9-  Long.  6  5  —  7'5mm.  Facies  fere  plana,  tantummodo  paullulum  con-
vexa.  Ocelli  posteriores  ab  ocello  anteriore  quam  inter  se  plus  distant.  An-
tennanwi  flagelli  articulus  seeundus  quam  primus  duplo  longior.  Pecten  tarsale
magnum.

3Iassilia  (Gallia);  Peney  (Helvetia).
Schwarz.  Oberkiefer  in  der  Mitte  und  Fühlerschaft  an  seiner  Vorderseite

gelblich.  Flügel  wasserhell  mit  schwarzbraunem  Geäder,  am  Spitzenrande  bis
nahe  an  die  Zellen  heran  stark  schwärzlich  getrübt.  Kopf  und  Thorax,  in
geringerem  Masse  auch  der  Hinterleib,  wird  von  einem  graulichen  Tomeute  zart
reifartig  überzogen.

Q.  Die  mittlere  Kopfschildpartie  ist  mit  einem  breiten  Rande  versehen,
welcher  fast  gerade,  nur  sehr  schwach  bogenförmig  verläuft,  und  wird  von  den
Seitenlappen  des  Clypeus  beiderseits  durch  einen  Einschnitt  getrennt.  Gesicht
fast  flach,  nicht  stärker  gewölbt  als  bei  folgender  Art  {M.  ctenopus  Kohl).
Fühler  massig  lang,  ihr  zweites  Geisselglied  kaum  mehr  als  zwei-
mal  so  lang  als  das  erste.  Die  hinteren  Nebenaugen  sind  unter
einander  weniger  weit  entfernt  als  vom  vorderen,  bilden  also
übereinstimmend  mit  M.  ctenopus  in  ihrer  Stellung  ein  spitzes,
gleichschenkeliges  Dreieck.

Gesicht  und  Bruststück  matt  lederartig,  unter  der  Lupe  b  fein  und  ge-
drängt  punktirt.  Die  Sculptur  liegt  wegen  der  erwähnten  reifartigen  Befilzung
bei  frischen  Stücken  nicht  offen  zu  Tage.  Die  Radialzelle  der  Vorder-
flügel  ist  klein,  hat  u  ngefähr  die  Grösse  der  gestielten  zweiten
Cubitalzelle.  Die  Bewehrung  der  Beine  viel  stärker  als  bei
M.  bicolor  Jur.,  der  Tarsenkamm  des  ersten  Paares  gut  entwickelt,  lang,
wenn  auch  nicht  so  lang  und  seine  Dornen  nicht  so  kräftig  wie  bei  M.  ctefiopus.
Das  Mittelsegment  ist  graulich  bereift,  ähnlich  wie  bei  ctenopus  gebildet  und
sculpturirt,  lang,  seine  Länge  kommt  etwa  seiner  grössten  Breite  an
der  Basis  gleich;  hinten  fällt  es  steil  ab.  Die  abfallende  Fläche  zeigt  bogen-
förmig  gekrümmte  Querrunzeln  und  in  der  Mitte  der  oberen  Hälfte  eine  Grube.
Die  Dorsalfläche  wird  durch  eine  Mittellinie  halbirt  und  erscheint  wie  die  Mittel-
segnientseiten  unter  der  Lupe  a  lederartig  und  matt,  unter  der  Lupe  b  ganz
fein  körnig  gerunzelt.  Zum  Unterschiede  von  ctenopus  mag  noch  erwähnt  werden,
dass  die  Kautenrunzel  zwischen  der  Dorsalfläche  und  dem  abstürzenden  Theile
keine  scharfen  Seitenecken  bildet.  Die  übrigen  Hinterleibsringe  zeigen  nichts
Erwähnenswerthes.

Das  cf  sieht  dem  9  sehr  ähnlich,  nur  ist  die  Mittelpartie  des  Kopf-
schildes  in  stärkerem  Masse  bogenförmig,  die  Stirne  convexer,  die  Fühlergeissel,
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deren  zweites  Glied  kaum  mehr  als  TS  mal  so  lang  als  das  erste  ist,
dicker.  Die  hinteren  Nebenaugen  sind  von  einander  gerade  noch  bemerkbar
weiter  entfernt  als  eines  derselben  vom  vorderen.

Von  31.  bicolor  unterscheidet  sich  M.  fjallicus  durch  die  schwarze  Färbung,
den  schlankeren  Bau,  den  breiteren  Kopfschildrand,  die  flachere  Stirne,  die
Stellung  der  Nebenaugen  Q  ,  die  feinere  Sculptur  des  Kopfes  und  Bruststückes
und  die  stärkere  Haarbereifung  dieser  Theile,  die  viel  kleinere  Radialzelle,  die
schärfer  abgesetzte  Flügelrandtrübung,  die  stärkere  und  längere  Bedornung  der
Beine,  das  gestrecktere,  lederartige  Mittelsegment  und  endlich  die  schwarze  Körper-
färbung.  In  allen  diesen  Punkten,  mit  Ausnahme  des  letzterwähnten,  unter-
scheidet  er  sich  auch  von  M.  niger  Dhlb.  (=  spurins  Dhlb.).

31.  ctenopus  steht  dem  31.  gallicus  entschieden  am  nächsten,  ist  aber
nicht  leicht  zu  verwechseln,  da  er  eine  andere  Färbung,  einen  viel  kräftigeren
und  noch  längeren  Tarsenkamm,  schärfere  Hinterecken  des  Mittelsegmentes
besitzt;  das  zweite  Fühlergeisselglied  der  9  ist  bei  ctenopus  sichtlich  länger
und  die  ßadialzello  um  etwas,  wenn  auch  nicht  so  viel  grösser  als  bei  bicolor
und  dessen  nächsten  Verwandten.

Geographische  Verbreitung.  Diese  Art  wurde  mir  von  Herrn  Camille
Jullian  aus  Marseille  mitgetheilt.  Herr  Touruier  fing  sie  in  der  südwest-
lichen  Schweiz  bei  Peney.

Es  ist  wohl  möglich,  dass  31.  gallicus  mit  31.  ater  Lep.  ')  identisch  ist.
Die  Beschreibung  Lepeletier's  gibt  aber  über  die  eigentlich  entscheidenden
Merkmale:  die  Form  der  Stirne,  die  Stellung  der  Nebenaugeu,  die  Grösse  der
Eadialzelle,  die  Bedornung  der  Beine,  keinen  Aufschluss.  Ob  die  Form  Van
der  Linden  's,  welcher  die  Bezeichnung  „ilf.  afer"  schuf,  mit  dem  M.  ater
Lepeletier's  identisch  ist,  kann  nach  dem  Texte  nicht  eruirt  werden.

5.  MiscopJms  ctenopus  n.  sp.

Miscophus ctmopus Kohl, Verh. d. k. k. zool.-hot. üeaellsch. Wien, XXXIU, p. 349, (^, 9 • 1883
Miscophiis Manzonii Grib,, Ann. Mus. civ. stör. uat. Genova, vol. XX, p. 380, Nr. 12, 9 • • ^^^4

Long.  6  —  9  mm.  cT,  9  •  Niger;  Caput,  thorax  et  segmentum  medianum
subaenea,  pube  älbida  pruinosa.  Calla  Immer  alia,  alarum  squamulae,  man-
dibulac,  antennarum  scapus  et  subtus  pcdicellum  flava.  Abdominis  segmenta
pallide  rufa,  nonnunquam  ex  parte  indeterminate  nigricantia;  pedes  ruft,
femora  supra  nonmmquam  nigra.  Alae  fere  hyalinae,  anteriores  in  margine
apicali  late  infuscatae;  venae  luteae.  Areola  cubitälis  secunda  quam  area

>) M. ater Lep., Hist. nat. Ins. Hym., t. III, p. 238, Nr. 2, 9 • — „Cajmt nigmm, antice praesertim
argeiiteo pube.sce.ns. Äntennae nUjrae, Thorax omnis niger, argenUo subpubescens. Metaihorax supra
siibrugosus; sulco unico longltudinali dorsali impresso. Abdomen omnino nigrum. Pedes nigri,
argenteo siihviUosi. Alae hyalinae, apice fuscae, nervuris, puncto marginali squammaque nigris. 9 .
Paris. — Synonymum Lindenü cum dubio affero. Mihi enim prohabile videtur a Lindenio habitum
pro disüncta Jore nostrum Miscophum atrum, ratione hahita ex metathoracis sulco dorsali unico.^
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radialis  minor.  Pedes  evidentissime  spinulosae,  spinulae  nigrae.  Frons  con-
fertim  punctulata  (L.  &),  coriacea,  thorax  coriaceo-rugulosa  (L.  h)  velut  frons
fere  opaca.  Segmentum  mediamim  elongatum,  coriaceum,  longitudine  latitudini,
basali  aequalis;  truncatura  postica  rugis  transversis  arcuatis  instructa.

cT.  Long.  6  —  7  mm.  Ocelli  posteriores  ah  anteriore  quam  inter  se  plus
distant.  Flagelli  articulus  secundus  quam  primus  sesqui  longior.  Frans
suhplana.

Q  .  Long.  7—9  mm.  Ocelli  posteriores  ah  ocello  anteriore  quam  inter  se
evidenter  plus  distant.  Antennae  tenues;  flagelli  artieuhis  secundus  quam
primus  duplo  et  dimidio  longior.  Frans  fere  plana.  Pecten  tarsale  validum
et  maximum.

Tor;  Aräbia  septentrionalis.

Kopf,  Thorax  und  Mittelsegment  nicht  undeutlich  erzfarben.  Oberkiefer,
Vorderrand  des  Kopfschildes,  Fühlerschäfte,  Unterseite  des  ersten  Geisselgliedea,
Schulterbeulen  und  Flügelschuppen  gelb.  Hinterleib,  das  Mittelsegment  aus-
genommen,  lichtroth,  an  den  hinteren  Segmenten  stellenweise  schwärzlich  an-
gelaufen.  Beine  ebenfalls  hellroth,  mit  schwarzer  Bedornung,  die  Hüften,  die
Oberseite  der  Schenkelringe  und  manchmal  in  unbestimmter  Ausdehnung  auch
die  Oberseite  der  Schenkel  schwarz.  Nach  allen  Anzeichen  dürfte  die  Färbung
bei  dieser  Art  abändern,  wenn  sich  auch  annehmen  lässt,  dass  die  rothe  Färbung
an  den  Beinen  und  auf  dem  Hinterleibe  vorherrschend  bleibt.

Q  .  Der  Kopfschild  r  and  ist  breit,  viel  breiter  als  bei  31.  bicalor;
die  Mittelpartie  des  Kopfschildes  hat  ungefähr  die  nämliche  Querausdehnung  wie
bei  diesem  und  bildet  einen  flachen  Bogen,  welcher  beiderseits  durch  einen  Ein-
schnitt  von  den  Seitenlap]ien  des  Kopfschildes  getrennt  wird  und  in  der  Mitte
nicht  so  weit  wie  bei  bicolor  vorspringt.

Die  Fühler  sind  dünner  als  bei  bicolor;  das  zweite  Geissei-
glied  ist  etwa  2"5mal  so  lang  als  das  erste,  bei  Jlf.  bicolor  etwa  zw  eimu.].
Die  Stirne  ist  viel  flacher,  matt,  unter  der  Lupe  &  sehr  fein  und  gedrängt
punktirt.  Die  Nebenaugen  stehen  in  den  Ecken  eines  spitzen,  gleich-
schenkeligen  Dreieckes;  die  Entfernung  der  hinteren  unter  sich
ist  grösser  als  die  eines  von  ihnen  vom  benachbarten  Netzauge^
aber  viel  geringer  als  die  Entfernung  vom  vorderen  Nebeuauge.
Die  lederartige,  durch  eine  gedrängte  Punktirung  hervorgerufene  Sculptur  des
Thorax  und  der  Stirne  wird  von  einem  kurzen,  ziemlich  dichten  weisslichen
Toment  bedeckt,  ohne  jedoch  die  mattgrüne  Erzfarbe  des  Bruststückes  voll-
kommen  zu  verhüllen.  Den  unteren  Theil  des  Gesichtes  überdeckt  eine  reichere
weisse  Befilzung.  Die  lehmgelb  geäderten  Vorderflügel  sind  fast  wasserhell,  am
Spitzenrande  sehr  breit,  bis  zu  den  Zellen  heran  stark  braun  getrübt.  Die
Radialzelle  ist  zwar  kleiner  als  bei  M.  bicolor,  indessen  bei  den
vorliegenden  Stücken  an  Fläche  doch  noch  grösser  als  die  gestielte
zweite  Cubitalzelle.  Die  Beine  sind  schlank  und  durch  ihre  lange,  reiche
Bedornung  vor  den  meisten  anderen  Miscophus  -  Arten  ausgezeichnet.  Der
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Wimpernkamra  der  Vordertarsen  wird  von  sehr  langen,  kräftigen
und  ein  wenig  gebogenen  Wimpern  gebildet;  vier  sitzen  auf  dem  Meta-
tarsus;  die  erste  davon  ist  kurz  und  nicht  auffallend,  die  drei  fol-
genden  aber  sind  laug,  besonders  die  beiden  letzten,  welche  fast
die  Länge  des  Gliedes  haben,  dem  sie  anhaften.  Die  beiden  folgenden
Tarsenglieder  tragen  je  einen  sehr  langen,  zur  Kammreihe  zählenden  Wimper-
dorn.  Auch  die  übrigen  Tarsen  und  die  Schienen  weisen  eine  kräftige
Bedoruung  aiif,  welche  durch  ihr  Schwarz  von  der  rothen  Farbe  der
Glieder  schroff  absticht.  Das  Mittelsegment  ist  gestreckt,  viel  länger  als
bei  M.  bicolor,  ungefähr  in  dem  nämlichen  Längenverhältnisse  wie  bei  M.  gal-
licus;  es  ist  etwa  so  lang  als  an  seiner  Basis  breit;  hinten  fällt  es  sehr  steil,
fast  senkrecht  ab.  Die  Sculptur  des  Mittelsegmentes  ist  eine  lederartige,  run-
zelig  feinkörnige  (L.  &);  nur  die  abstürzende  Fläche  hat  einige  derbe,  gebogene
Querruuzeln;  die  Kante,  welche  beim  Uebergange  der  Horizontalfläche  zur  ab-
stürzenden  Fläche  gebildet  wird,  ist  sehr  scharf  und  bewirkt  an  den  Seiten  die
Bildung  einer  Ecke,  welche  wahrgenommen  wird,  wenn  man  das  Mittelsegment
von  der  Seite  besieht.

Die  übrigen  Hinterleibsringe  tragen  eine  kurze  Haarbefilzung,  welche  häufig
abgerieben  ist.  Das  cT  gleicht  dem  9  ausserordentlich;  es  hat  die  nämliche
Farbe  und  Sculptur  und  Form  des  Mittelsegmentes;  es  ist  aber  kleiner,  seine
Stirne  etwas  gewölbter,  wenn  schon  noch  ziemlich  flach,  seine  Fühler
sind  kürzer  und  dicker;  das  zweite  Geisseiglied  ist  etwa  doppelt  so
lang  als  das  erste.  Die  hinteren  Nebenaugen  stehen  vom  vorderen
nicht  ganz  so  weit  ab  wie  beim  9i  obwohl  sie  von  ihm  deutlich
weiter  entfernt  sind  als  von  einander.  Die  Bedornung  der  Beine
ist  gleichfalls  stark,  stärker  als  beim  9  von  M.  bicolor,  nur  fehlen
die  Wimperdornen  auf  dem  Metatarsus  des.  ersten  Fusspaares.

Costa  beschreibt  einen  MiscopJms  üdlicus^)  aus  der  Umgebung  von
Neapel,  Eadoszkowsky  einen  M.  sericeus^)  von  Egypten,  welche  vielleicht
mit  M.  ctenoims  nahe  verwandt  sind;  leider  sind  die  Be.schreibnugen  für  eine
sichere  Deutung  ganz  unzulänglich.

>) M. italicus Costa (Ann. Mns. zool. Napoli [Ann. IV], p. 94, Nr. 2, 18G7). „Niger, hre-
vissime cano puhwidus; abdominis segmenfis primis trihtui rufis, metanoto in dorso subtiUssime punc-
tulalo-coriureo, sidndo mtdio lovgitudinali, trimcatura postica transversa striata; alis rinereo-hyaJinis,
apice latefumatis. Q . Long. corp. G vini., expans al. 10 mm. — Simile a primo aspetto al 21. bicolor,
dal quäle differisce essenzialmeiite pel dorso del metatorace nou aifato rugoso, ne reticolato ; bensi
finamente coriaceo, con un distinto solco longitudiaale nel inezzo. Trovato uelle adjacenze di
Napoli etc."

■■') M. scriceus Eadoszk. (Uomptes rend. d. Hym. rec. en Egypte et Abyss. [Hör. soc. eut.
rosB., t. XII, p. 134, Nr. 54, 187G]). „Niger, capite thoraceqiie albido-tectis ; aniennis articulo primo,
pedibus abdominisque segmentis tribiis primis ferrugineis. Alis hyalinis, in media apicis Jumatis, nervis
luti'is. Long. 6 mm. — La tete et le corselet couverts d'un diivet tres-court, comme de la poussiere,
d'une couleur blanchätre. La base des anteuues et les pieds ferrugineu.K. Les trois premiors Segments
abdomiuaux Cerrngineux, arec un duvet soyeux argente. La moitie basale des alles transparentes,
la moitie apicale forteraent enfaraee; rervurps ferrugineuses. Var. ß. Troisieme segment, baiiches,
cuisse.s et nervures des ailes noirs."
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6.  Miscophus  pretiosus  Kohl.

Miacophm pretiosus Kohl, Verli. d. zool.-bot. GeBellech. Wien, XXXIU. Bd., p. S.'Sl, Nr. 3, 9 1883

Long.  7  mm.  9-  Caput,  thorax  et  segmentum  medianum  aenea,  nitida,
pro  parte  poUta.  Manäibulae  et  antennarum  scapi  flava.  Abdomen,  segm.
medianum  exceptum,  et  pedes  luteo-picea,  ex  parte  niyricantia.  Alae  omnino
hyalinae,  venae  palUdae.  Frans  convexiuscula,  poUta,  linea  frontali  profunda
impressa.  Antennarum  flagelli  articulus  secundus  quam  primus  duplo  et  di-
midio  longior.  Ocelli  in  trigonum  aequilaterale  dispositi,  posteriores  ah  oculis
quam  inter  se  non  pilus  distant.  Dorsulum  et  mesopleurae  nitida  in  locis
detritis  poUia.  Area  radialis  alarum  anteriorum  areolam  cubitalem  magnitudine
super  at.  Pedes  evidenter  spinulosi;  pecten  tarsale  pedum  anteriorum  magnum.
Segmentum  medianum  suhelongatum,  longitudo  ejus  latitudini  hasali  aequalis;
area  dorsalis  coriaceo  rugulosa  (L.  h),  pl^urae  oblique  rugulosae  (L.  b),  trun-
eatura  transverse  striata.  Cetera  dbdominis  segmenta  tomento  brevi  flavo-albido
obtecta.  —  cf  ignotus.

Corfu  (Mus.  caes.  Vindob.).

Lebhaft  erzfarben.  Oberkiefer  und  Fühlerschäfte  gelb,  Taster  und
Kopfschildrand  braun,  Schulterbeulen  braimgelb.  Hinterleib  —  das  Mittelseg-
meut  abgerechnet  —  und  Beine  gelblich  pechfarben;  sowohl  Hinterleib  als  die
Schenkel  zum  Theile  an  gedunkelt.  Die  Färbung  der  Beine  und  des  Hinterleibes
ist  sicher  sehr  veränderlich.  Bedoruung  schwarz.  Flügel  vollständig  wasserhell,
ohne  Eandtrübung,  ihr  Geäder  blass  lehmgelb.  Kopfschild  silberglänzend,  gegen
die  Stirne  hin  gelblich  behaart.

iir.  tnaritimus  Smith  (Cat.  Brit.  Poss.  Hyia.  1858,  p.  91):  „J/.  nigcr,  capite  ihoracequ&
nigro-aeneis, alis apicis fiiscis. — 9- 2V2— ä'/*'", schwarz; Kopf und Thorax glänzend und mit
schwachem Kupferschimmer, dicht und fein punitirt ; Stirne mit linearem Eindrucke zwischen dem
vorderen Nebenange und der Fühlerinsertiou. Thorax mit einem auf dem IMesothorax schwach bis
zur Mitte des Dorsulums fortgesetzten Linienoindrucke in der Mitte des Collare. Metathorax
schwarz, mit centraler Längslinie, welche zur Grube am Rande der abstürzenden, dicht quer-
gestreiften Fläche läuft. Basis des Metathorax mit einigen unregelmässigen, .schrägen Streifen.
Flügel bräunlich, glashell, mit rauchigem Apicalrande. Hinterleib glänzend, sehr fein punktirt,
Hinterrand des ersten und zweiten Segmentes schwach zusammengedrückt. Q 2 — 2'/i"', vom V
durch die schwächere Silberbehaarung den Gesichtes verschieden. Thorax oft mehr kupfern."
(Deal, 1856.)

Zu  den in  dieser  Arbeit  behandelten  paläarktischen Arten  ist  nur  noch eine  einzige
amerikanische Art hinzuzufügen : 31, exoticits Taschenb. (Larr. u. Bemb. Mus. Halle [Zeitschr. f. d.
ges. Natnrw. XXXVI, p. 317, Nr. 3, 1870]). „A&ieo-niger, jiro parühus argentco-scriceus ; inandihidis
teslacds; alis hyalinis postice fumatis. Long, ö'ömm. 9 • ÄiO de Janeiro. — Schwarz, besonders auf dem
sehr fein punktirten Mittelrücken mit Erzschimmer, Gesicht, Hinterkopf, Prothorax und besonders
die Seiten des übrigen Thorax, mehr oder weniger auch die Beine, mit kurzen, anliegenden Silber-
haaren, aber nicht dicht bedeckt. Der Metathorax ist durchaus sehr fein quergerunzelt, auf dem
Eückentheile so fein,  dass man ihn auch nadelrissig nennen könnte;  durch diesen und den
abschüssigen Theil geht eine tiefe Läugsfurche, und zwar ohne Unterbrechung in der Grenze
beider Theile. Der an der Spitze ziemlich kolbige Hinterleib ist ausserordentlich fein punktirt;
die Hinterhälfte der Vorderflügel merklich getrübt. Die Kinnbacken sind in ihrer grössten Aus-
dehnung gelbroth."

Z.  B.  Ges.  B.  XXXIV.  Abh.  30
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Rand  der  mittleren  Kopfschildpartie  sehr  schwach  gebogen,  fast  gerade
abgestutzt,  an  den  Seiten  abgerundet;  beiderseits  wird  die  Mittelpartie  des  Kopf-
schildrandes  von  den  Seitentheilen  durch  einen  Einschnitt  abgesondert.  Die
Stirne  wird  von  einem  tiefen  Längseindrucke  durchzogen;  zu  beiden
Seiten  von  ihm  erhebt  sie  sich  in  polsterartiger,  polirt  glänzender
Wölbung.  Die  Nebenaugen  stehen  in  einem  fast  gleichseitigen
Dreiecke;  die  Entfernung  der  hinteren  unter  einander  ist  so  gross
als  die  Entfernung  eines  derselben  vom  benachbarten  Netzauge
und  kaum  grösser  als  die  vom  vorderen.  Der  Scheitel,  vorzüglich  aber
der  Raum  zwischen  den  Nebenaugen,  ist  mit  fuchsbrannem  Tomeute  bedeckt.
Die  Wangen  sind  dicker  als  bei  Jf.  denopus  und  äusserst  schwach  gerunzelt,
der  Grund,  warum  sie  nicht  polirt  aussehen.

Das  Dorsulum  und  die  Mesopleuren  glänzend,  sehr  fein  und  spärlich  ge-
runzelt,  stellenweise  polirt.  Radialzelle  grösser  als  die  zweite  Cubitalzelle.  Beine
deutlich  bedornt,  wie  bei  M.  gallicus,  Dornen  schwarz.  Tarseukamm  der
Vordertarsen  lang;  Metatarsus  mit  vier  Kammwinipern,  davon  die
beiden  ersten  kurz;  Kammwimpern  des  zweiten  und  dritten  Tarsen-
gliedes  sehr  lang,  viel  länger  als  das  Glied  selbst,  dem  sie  anhaften.

Das  Mittelsegment  hat  das  nämliche  Längenverhältniss  wie
bei  31.  gallicus,  ist  oben  sehr  fein  gerunzelt,  lederartig,  die  Runzelcheu  der
Quere  nach  gestellt  (L.  h),  seine  Seiten  sind  fein,  schräg  aufwärts  undeutlich
nadelrissig  gerunzelt  (L.  b);  die  abstürzende  Fläche  hat  grössere  Querrunzeln.
Die  übrigen  Hinterleibsringe  sind  mit  einem  weisslichgelben  Haarfilze  reifartig
bedeckt,  die  Hiuterränder  der  Ventralplatten  mit  einzelnen  starren  Börstchen
besetzt.

Diese  Art  ist  besonders  durch  die  Stirnbildung,  die  Sculptur,  den  Erzglanz
und  die  ganz  wasserhellen  Flügeln  ausgezeichnet.  Corfu.

Verzeiclmiss  der  bisher  beschriebeneu  3Iiscophus-  Arten.

M.  ater  Pel.  Q.  Reg.  I,  Subreg.  2.  Gallia.
Miscoplms  ater  Pel.  :  Hist.  Nat.  Ins.  Hym.  HI,  1845,  p.  238,  Nr.  2,  9  (non

M.  ater  v.  d.  L.  !).

M,  hicolor  Jur.  Q,  cf.  Reg.  I,  Subreg.  1  und  2.  Europa.
Miscoplms  hicolor  Jur.:  Nouv.  mdth.  Hym.  1870,  Taf.  XI,  Fig.  25,  ö^.

31.  concolor  Dhlb.  9>  cf-  Reg-  I>  Subreg.  1  und  2.  Europa.
Larra  spuria  Dhlb.  :  Exerc.  Hym.  1833,  p.  56,  Nr.  7.

31.  cteuoptis  Kohl,  ö^,  Q.  Reg.  I,  Subreg.  2.  Tör.
Miscophus  ctenopus  Kohl:  Verband!,  d.  k.  zool.-bot.  Gesellsch.  Wien,

XXXIII,  1883,  p.  349.

M.  exoticns  Taschenb.  Q.  Reg.  V,  Subreg.  2.  Rio  Janeiro.
Miscoplms  exoticus  Taschenb.:  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwissensch.  XXXVI,

1870,  p.  317  (17),  Nr.  3,  $.
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M.  gallictis  Kohl.  Q,  cT.  Eeg.  I,  Subreg.  1  imd  2.  Gallia,  Helvetia.
Miscophns  gallicus  Kohl:  Verhandl  d.  k.  k.  zool.-bot.  Gesellsch.  Wien,

XXXm,  1883,  p,  348.
M,  italicus  Costa.  cT.  Eeg.  I,  Subreg.  2.  Napoli.

Miscophus  italicus  Costa:  Ann.  Mus.  Zool.  Napoli  IV,  1867,  p.  94,  Nr.  2,  (f.
M.  maritinius  Smith.  9)  cT-  R^g-  X  Subreg.  1.  Anglia.

Miscophus  maritinius  Smith:  Catal.  Brit.  Foss.  Hym.  1858,  p.  91,  $,  cf.
Miscophus  maritinius  E.  Saund.:  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.,  1880,  p.  251,  Nr.  2.

M.  niger  Dhlb.  9.  cT-  Reg-  I»  Subreg.  1  und  2.  Europa.
Miscophus  niger  Dhlb.  :  Hym.  Eur.  1,  1845,  p.  236,  Nr.  136,  p.  466,  Nr.  2,  9  ,  cf.

M.  pretiosus  Kohl.  9.  Eeg.  I,  Subreg.  2.  Corfu.
Miscophus  pretiosus  Kohl:  Verhandl.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Gesellsch.  Wien,

XXXIII,  1883,  p.  351,  9.
M.  sei'iceus  Eadoszk.  Eeg.  II,  Subreg.  2.  Aegyptia-

Miscophus  sericeus  Eadoszk.  :  Hör.  Soc.  Ent.  Eoss.  XII,  1876,  p.  134,  Nr.  54.

t

Gen.  Larra  Fabr.

<  Sphex  Rossi,  Faun.  Etrusc,  t.  II  .  •  1790
<  Larra  Fabricius,  Ent.  Syst.,  t.  II,  p.  220  1793

Larra  Latr.,  Free,  caract.  gen.  ins.,  p.  116,  17.  Gen  179G
<  Larra  Fabricius,  Syst.  Piez.,  p.  219  1804
<  Pompilus  Fabr.,  Syst.  Piez.,  p.  219  1804

Larra  Latr.,  Hist.  nat.  gen.  et  part.  des  Crust.  et  Ins.,  t.  III,  p.  335  1802
<  Larra  Latr.,  Hist.  nat.  gen.  et  part.  des  Crust.  et  Ins.,  t.  XIII,  p.  295,  393.  Gen  1805

Larra  Panzer,  Krit.  Revis.,  II.  Bd.,  p.  127  1806
Liris  Illig.,  Edit.  Faun.  Etrusc.  II,  p.  101  1807
Larra  Latr.,  Gen.  Crust.  Ins.,  t.  IV,  p.  70,  491.  Gen  1808
Larra  Lamark,  Hist.  nat.  d'anim.  s.  vert.  IV,  p.  HG  .  .  •  1817
Larra  Samouelle,  Entora.  Comp,  introd.  Knowl.  Brit.  Ins.,  p.  276  1819
Larra  Dufour.,  Recb.  anat.  pbys.  s.  1.  Ortli.  Hym.  et  Neur.,  p.  II  1834
Larra  Sbuck.,  Ess.  indig.  foss.  Hym.,  p.  87  1837
Larra  Blancliard,  Hist.  nat.  des  Ins.,  t.  III,  p.  356  1840
Larra  Herr.  Schaff.,  Nomencl.  entom.,  p.  54  1840
Larra  Westwood,  Introd.  mod.  Classif.  Ins.,  vol.  II,  Syn.  Gen.  Brit.  Ins.,  p.  81  1840
Larra  Dhlb.,  Disp.  meth.,  p.  I,  3.  Farn.  Larr.,  p.  3,  13.  Gen  1842

<  Larra  Dhlb.,  Hym.  Eur.,  t,  1,  Tab.  exam.  syn.  spec.  Larr.,  p.  471,  et  Tab.  exam.  syn.
gen.  Larr  1845

<  Tachytes  Lep.,  Hist.  nat.  Ins.  Hym.,  t.  III,  p.  239  1845
Larra  Eversm.,  Faun.  Hym.  Volg.  Ural.,  Bull.  Nat.  Soc.  Mose,  t  III,  p.  386  1849
Larra  Spin.,  Hist.  fls.  y  pol.  Chile,  Gay.  Zool.,  t.  Vi,  p.  322  1851

<  Larrada  Smith,  Cat.  Hym.  Ins.  Brit.  Mus.,  p.  271  1856
Larra Taschenb., Schlüss. z. Bestimm. (Zeitschr. f.  d. ges. Naturw. X), p. 85, 8. Gen. .  1857
Larra  Schenck,  Beschr.  d.  i.  Nassau  aufgef.  Grabwesp.,  p.  198  1857
Larra  Taschenb.,  Hym.  Deutschi.,  9.  Fam.  Sphec,  p.  158  et  199,  26.  Gen.  ......  1866

<  Larrada  Saussure,  Reise  d.  Freg.  Nov.,  Bd.  II,  p.  73  1867
Larra  Costa,  Ann.  Mus.  zool.  Univ.  Napoli  (Ann.  IV),  p.  80  et  81  1867

<  Larrada  Taschenb.,  Larr.  u.  Bemb.  d.  zool.  Mus.  Halle,  p.  1  d.  Sep  1870
Larra  Radoszk.,  Fedtsch.  Reise  in  Turkest.,  p.  23  1877

<  Larra  Patton,.  Proc.  Bost.  Soc.  Nat.  Hist.,  vol.  XX,  p.  385  1880
30*
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Zur  Gattung  Larra  gehören  Thiere  von  10—24  mm.  Länge  und  ziemlicli
kräftiger  Gestalt.  Kopf  ein  wenig  breiter  als  der  Thorax;  Oberkiefer  mit
einem  Ausschnitte  unweit  der  Mitte  ihrer  Unterseite;  Spitze  der  Kiefer
einfach,  deren  Innenrand  ungezähnt.  Gesichtsfilz  ärmlich,  nie  besonders  auf-
fallend.  Fühler  ziemlich  kräftig.  Das  zweite  Geisselglied  übertriift  die  übrigen
an  Länge.  Augen  gegen  den  Scheitel  zu  couvergent,  ihre  Convergenz  '
aber  nie  sehr  bedeutend;  Zwischenraum  zwischen  den  Augen  auf  dem
Scheitel  daher  immer  ziemlich  gross.  Längs  der  inneren  Augenränder
dehnen  sich  auf  dem  Gesichte  leistenartige  Wülste  aus,  die  sich  un-
gefähr  in  ihrer  Mitte  am  stärksten  erheben  und  daselbst  durch  einen  über  der
Mitte  der  Stirne  aufgetriebenen  Querwulst  verbunden  werden.  Dieser  Querwulst
theilt  das  Gesicht  in  zwei  vertiefte  Felder;  in  dem  unteren  bemerkt  man
flache  Eindrücke,  denen  sich  die  Fühlerschäfte  anschmiegen  können,  im
oberen  liegen  die  Nebenaugen.  Das  vordere  Nebenauge  ist  normal
rund,  gewölbt  und  liegt  weit  vor  den  beiden  hinteren,  welche
ganz  flach,  länglich,  einander  genähert  und  höchst  undeutlich
sind.  Der  Hinterwulst  des  Pronotums  verläuft  quer,  gerade  und  ist  nicht
oder  nur  in  sehr  geringem  Masse  unter  das  Niveau  des  Dor-
sulums  herabgedrückt.  Die  Randzelle  der  Vorderflügel  ist  breit
abgestutzt  und  mit  einer  Anhangszelle  ausgestattet.  Cubital-
zellen  sind  drei  entwickelt;  die  erste  ist  so  gross  oder  noch  grösser  als
die  beiden  folgenden  zusammengenommen,  die  zweite  trapezisch  oder,  wenn  die
erste  und  zweite  Cubitalquerader  an  der  Radialader  einander  sehr  genähert  sind,
subtriangulär  und  nimmt  beide  rücklaufende  Nerven  auf,  die  dritte  schief  ge-
stellt,  hinten  ein  wenig  gegen  den  Flügelrand  hin  ausgezogen.  Das  Retinaculum
beginnt  wie  bei  den  drei  folgenden  Gattungen  vor  dem  Ursprünge  der  Radialader,
näher  der  Flügelbasis;  die  Anzahl  der  Häkchen  ist  in  der  Regel  sehr  gross,  bei
grossen  Arten  reicht  sie  bis  zu  45.  In  den  Hinterflügeln  entspringt  die
Cubitalader  nach  dem  Abschlüsse  der  Submedialzelle  an  der  Me-
dialader.  Die  Beine  sind  von  massiger  Länge,  kräftig,  die  Schenkel  dick;  die
Bedornung  ist  kräftig.  Mittelhüften  weit  von  einander  abstehend.
Mittelschienen  einspornig.  Vorderschienen,  abgesehen  von  dem  Endsporne
und  einigen  Enddornen,  an  der  Aussenseite  ziemlich  reichlich  bedornt  und  an
der  Mitte  ihrer  Innenseite  mit  einem  einzelnstehenden  Dorne  bewehrt.

Der  Wimpernkamm  wird  von  einer  bescheidenen  Anzahl  nicht
sehr  langer,  aber  starker  Dornen  gebildet.  Hinter  schienen  ohne
förmliche  Längskanten,  wie  sie  bei  den  beiden  folgenden  nächst-
verwandten  Gattungen  auftreten.  Klauen  und  ihre  Ballen  von  massiger
Entwicklung.  Das  Mittelsegment  ist  so  lang  oder  länger  als  das  Dorsulum,
gestreckt,  oben  flach,  fällt  hinten  sehr  steil,  au  den  Seiten,  welche  in  der  Längen-
richtung  parallel  verlaufen,  senkrecht  oder  nach  unten  sogar  ein  wenig  sich
nähernd,  ab,  hat  daher  im  Allgemeinen  eine  parallelopipedische  Gestalt.  Felder
sind  auf  dem  Mediärsegmente  nicht  abgegrenzt.  Die  übrigen  Hinterleibsringe
sind  in  ihrer  Gesammtlänge  bei  den  $  meistens  länger  als  der  Kopf,  der  Thorax
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und  das  Mittelsegment  zusammongenommen,  abgesehen  von  den  schwachen
und  unterbrochenen  Filzbinden  au  den  Hiuterrändern,  glatt,  wie
polirt  glänzend,  nicht  wie  bei  den  Q  von  Notogonia  und  Liris
fein  und  dicht  bereift  oder  gar  feinfilzig.  Bauchring  des  dritten
Segmentes  von  regelmässigem  Bau  ohne  basale  Erhebung.  Auf  der
oberen  Afterklappe  ist  ein  Pygidialfeld  entwickelt;  es  hat  beim  Q  die  Form  eines
Dreieckes,  dessen  Seiten  sanft  nach  aussen  gebogene  Kanten  sind,  trägt  keine
Filzbekleidung  und  am  Ende  keine  Borstenstäbchen.  Beim  cf  ist  der
Hinterleib  schwach  filzig  bereift;  das  Aftersegment  ist  trapezisch  und  erscheint
wie  bei  Tachysphex-  und  Tachytes-A-rten  am  Ende  ausgerandet.  In  Betreff  der
Sculptur  und  Punktirung  mag  erwähnt  werden,  dass  sie  bei  Larra  derber  ist
als  bei  den  Arten  von  Notogonia  und  JLms.

Die  Gattung  Larra  —  Larrada  Smith  *)  —  wurde  meistens,  selbst  von
jüngeren  Autoren,  im  weiteren  Sinne  genommen  und  umfasste  in  der  Eegel  auch
die  beiden  nächstfolgenden  Gattungen  (Notogonia,  Liris).  Während  sie  Lep  e-
letier  (Hist.  nat.  Ins.  Hym.,  t.  III,  p.  239,  1845),  wahrscheinlich  durch  die  grosse
Aehnlichkeit  des  Flügelgeäders  verleitet,  zudem  noch  mit  der  Gattung  Tacliytes
Panz.  und  Tachysphex  Kohl  zu  seiner  Sammelgattung  Tachytes  vereinigt,  hält
Dahlbom  (Hym.  Eur.,  t.  I,  1845)  und  später  Patton  (List  of  North  Amer.
Larr.  1880)  wenigstens  die  Gattung  Liris  davon  getrennt.  Die  durch  Larra
nigra  v.  d.  L.  repräsentirte  Gattung  trennte  erst  Costa  im  Jahre  1867  (Prosp.
sist.  Imen.  ital.)  unter  der  Bezeichnung  Notogonia  ab.  Ich  halte  sowohl  Noto-
gonia  als  auch  Liris  und  die  ebenfalls  verwandte  und  neu  aufgestellte  Gattung
Paraliris  für  recht  brauchbare,  wenn  auch  der  Larra  -und  einander  sehr  nahe
verwandte  Genera,  was  eine  Zusammenstellung  der  unterscheidenden  Merkmale
darthun  dürfte.

Von  Notogonia  unterscheidet  sich  die  Larra  dieser  Abhandlung:  1.  durch
die  plumpere  Gestalt  und  die  dickeren  Beine;  2.  den  kürzeren  Kopfschild;  3.  die
an  ihrer  Innenkante  nicht  bezahnten  Oberkiefer;  4.  die  im  Allgemeinen  viel
geringere  Augenconvergenz  und  die  dadurch  bedingte  grössere  Ausdehnung  des

•) Die Gattung Larra wurde im Jahre 1793 (Eni Syst., t. II, p. 220, Nr. 44) von Fatricius
errichtet.  Da  ein  Theil  iarja-Arten  des  Fabricius  nicht  gedeutet  werden  konnte,  der  übrige
Theil,  Larra  ichneumoniformis  ausgenommen,  von Latreille  im Jahre 1804 (Genera Crust.  et
Ins. IV, p. 100) als eigene Gattung (Stizus) abgetrennt wurde, so muss die Bezeichnung Larra für
die durch die noch übrig gebliebene L. ichneumoniformis repräsentirte Gattung erhalten werden.
Die Mehrzahl der Autoren sind in diesem Sinne vorgegangen, nicht so aber Klug (Symb. phys.)
und Smith (Cat. Hym., p. IV, IS.'iG, p. 274), welche von der Ansicht auszugehen scheinen, dass
die Bezeichnung Larra der durch die Larra vispiformis repräsentirten Gattung gebühre, weil
Fabricius mit dieser die Iteilie der Xarra-Arten eröffnet hatte.  Dieser Umstand ist zwar nicht
zn läugnen, aber es liegt in ihm nicht zugleich die Erklärung, dass durch L. vespiformis der Typus
von ian-d vorgezeichnet sei; dies kann auch kaum bewiesen werden, da sich Fabricius hierüber
nirgends ausspricht, die Gattungsbeschreibnng von Larra nicht auf Sti-us allein passt und es gewiss
absurd wäre, davon für eine Art eine Prioritätsberechtigung ableiten zu wollen, dass sie im Texte
einige Zeilen weiter voran steht als eine andere. Zudem wäre es auch ganz gegen das übliche
Vorgehen in den Fällen, wo die Sammelgattung eines älteren Forschers in mehrere Gattungen
aufgelöst werden muss.
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Scheitels;  5.  besonders  die  Form  des  Vorderbruststückes;  6.  die  kleineren  Klauen
und  die  Bedoruuug  der  Vorderschienen  ;  7.  den  verhältnissmässig  längeren  Hinter-
leib;  8.  die  Glätte  und  den  Glanz  des  Hinterleibes  beim  Q  ;  9.  die  normale  Bildung
des  dritten  Ventralringes;  10.  die  Beschaffenheit  des  Pygidialfeldes  (  9  ),  welches
unbefilzt  ist  und  an  seiner  Spitze  keine  Borstendöruchen  trägt.

Die  Artunterschiede  liegen  hauptsächlich  in  dem  Grade  der  Fühlerdicke,
der  Form  des  Pronotumwulstes,  der  Punktirung  oder  Eunzelung  des  Mesothorax,
in  der  Form  und  Sculptur  des  Mittelsegmentes,  der  Beschaffenheit  der  oberen
Afterklappe,  in  dem  Grade  der  Flügeltrübung  und  in  der  Färbung  des  Hinter-
leibes.  Die  Unterscheidung  der  Species  ist  wie  bei  Notogonia  mit  Schwierig-
keiten  verbunden.

Geographische  Verbreitung.  Wie  viele  Arten  von  Larra  im  engeren
Sinne  auf  die  einzelnen  Regionen  entfallen,  kann  so  lange  nicht  bestimmt
werden,  so  lange  nicht  die  Arten  der  Gattung  Larracla  (im  Smith  'sehen  Sinne)
gedeutet  sind.  Von  diesen  trifft  es  15  Arten  auf  die  paläarktische  Region,  22  auf
die  äthiopische,  22  auf  die  orientalische,  34  auf  die  neotropische,  17  auf  die
nearktische  und  25  auf  die  australische.

Was  über  die  Lebensweise  von  Larra  bekannt  geworden  ist,  beschränkt
sich  auf  eine  kurze  Notiz  von  Radoszkowsky  und  Sichel  („Ess.  d'une  monogr.
des  Mutill.  de  l'anc.  Contin."  1870,  p.  12  et  p.  73)  und  vielleicht  auch  auf  das,
was  M.  Maindron  über  Larra  modesta  Smith  („Notes  p.  serv.  ä  l'Histoire  des
Hym.  de  l'Archip.  Ind.  et  de  la  Nouv.-Guin.",  Ann.  Soc.  Ent.  de  France,  5.  s^r.,
t.  IX,  1879)  berichtet.  „Vielleicht"  sage  ich  deswegen,  weil  Larracla  modesta
von  Smith  nicht  derart  beschrieben  worden  ist,  dass  man  entscheiden  könnte,
ob  diese  Grabwespe  wirklich  zur  Gattung  Larra  dieser  Abhandlung,  oder  zu
Notogonia  oder  zu  Liris  gehört.  Sollte  sie  auch  zu  einer  der  letzteren  Gat-
tungen  gehören,  so  ist  die  Wiedergabe  der  Beobachtungen  über  ihre  Lebens-
weise  doch  wohl  auch  hier  am  Platze,  weil  sich  Notogonia  und  Liris  in  ihrem
Nestbau  und  ihren  Lebensgewohnheiten  von  Larra  nicht  wesentlich  unterscheiden
dürften.

Maindron  berichtet  p.  7ö:  „Die  Lebensweise  von  Larrada  modesta
Smith  ist  jener  der  Gattung  Pelopoeus  sehr  ähnlich  Das  Nest,  welches  ich
in  einem  Hause  der  Stadt  Ternate  zwischen  den  Brettern  einer  Jalousie
angebracht  sah,  hatte  50  mm.  Länge  bei  einer  mittleren  Breite  von  20  mm.
Dieser  kleine  Bau  war  aus  schwarzer  Erde  fein  zusammengeklebt;  seine  Form
war  länglich  und  unregelmässig;  er  enthielt  vier  Zellen,  deren  Anwesenheit
sich  auch  aussen  an  der  vorderen  Nestfläche  durch  ebensoviele  Erhabenheiten
kundgab.  Diese  Zellen  waren  sehr  unregelmässig  und  durch  sehr  dicke  Scheide-
wände  von  einander  getrennt;  ihre  Innenwaudungen  waren  geglättet  und  von
jener  Art  Klebestoflf  ausgefüttert,  mit  dem  die  Sphegiden  ihre  Bauten  zusammen-
kitten,  um  sie  gegen  Feuchtigkeit  und  vor  Zerbröckelung  zu  schützen.  Eine
von  den  Zellen  war  an  der  Seite  mit  einer  Oeffnung  versehen,  welche  dem  ent-
wickelten  Thiere  als  Ausgang  dienen  mochte.  Seit  einiger  Zeit  hatte  ich  eine
Larrada  um  das  Nest  hin  und  herfliegen  sehen;  sie  flog  hinein  und  schnell
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wieder  heraus,  endlich  fing  ich  sie.  Anfangs  glaubte  ich,  dass  das  Insect  noch
an  dem  Neste  arbeite,  wurde  aber  dann  von  dieser  Annahme  abgebracht,  nachdem
ich  den  Bau  bei  genauer  Prüfung  ganz  vollendet  und  mehrere  Zellen  reichlich
mit  Spinnen  versorgt  fand.  Es  ist  klar,  dass  dieses  Insect  wie  viele  Hynieno-
pteren,  und  wie  ich  es  bei  Pelopoeus  beobachtet  habe,  nur  darauf  bedacht  war,
die  von  einem  Thiere  derselben  Art  angehäuften  Stoffe  zu  einem  neuen  Baue
zu  benutzen.  Jede  Zelle  enthielt  sieben  bis  acht  kleine,  gelähmte  Spinnen,
welche  sich  in  durchaus  wohlbehaltenem  Zustande  befanden  und  meistens  ein
Lebenszeichen  gaben,  indem  sie  ihre  Beine  schwach  bewegten,  wenn  mau  siö
stach.  Zwei  von  diesen  Zellen  waren  von  Puppen  besetzt,  eine  enthielt  eine
todte  Larve  und  die  andere  Reste  des  Insectes,  das  vor  der  Reife  zu  Grunde
gegangen  war.  Die  Puppen  sind  länglich,  regelmässig,  unterscheiden  sich  nur
durch  ihre  Körperform  von  jenen  eines  Pelopoeus,  mit  dem  sie  die  Farbe  und
das  Gewebe  gemein  haben.  Diese  Cocons  sind  12  mm.  lang  und  3  —  4  mm.  breit.
In  einer  Zelle  dieses  Nestes  waren  also  die  Reste  des  vollkommenen  lusectes,
das  vor  dem  Ausschlüpfen  gestorben  war,  und  welches  ich  für  identisch  halte
mit  dem  Image,  das  ich  beim  Hin-  und  Herfliegen  im  Neste  gefangen  hatte;
endlich  entdeckte  ich  an  dem  Hinterleibe  einer  Spinne  eine  sehr  junge,  kaum
1  mm.  lange  Larve,  die  sie  eben  zu  verzehren  anfing.  Die  erwachsene  Larve
ist  4  mm.  lang  und  IV2  mm-  breit,  ihre  Farbe  blassgelb,  ins  Röthlicbe,  mit
feinen  weissen  Tupfen.  Der  Körper  ist  in  dreizehn  geränderte,  an  den  Seiten
ausgerandete  Ringe  gegliedert.  Die  zehn  mittleren  haben  Stigmen.  Der  After
ist  zweilappig,  der  Kopf  ein  wenig  durchscheinend,  weiss,  die  Mundwerkzeuge
dunkler,  in  die  Länge  gezogen;  Kopfschild  stark  ausgehöhlt.  Die  Stelle,  welche
die  Netzaugen  einnehmen  werden,  ist  angedeutet,  und  auf  der  Stirne  sieht  man
zwei  Nebenaugenrudiraente.  Der  Kopfschild  stellt  eine  halbkreisförmige  Äus-
raudung  dar,  deren  Krümmung  nach  aufwärts  gerichtet  ist.  Die  Lippe  ist  quer,
die  Oberkiefer  sind  bogenförmig  und  zweizähnig,  die  Unterkiefer  abgerundet  und
unbewaffnet.  Die  Unterlippe  ist  klein  und  abgerundet.  Die  allgemeine  Gestalt
des  Kopfes  ist  von  der  der  PeZojooms-Larve  verschieden;  denn  ^qi  Larrada  ist
er  verlängert  und  die  zusammengesetzten  Augen  lassen  sich  durch  zwei  Er-
höhungen  errathen,  bei  Pelopoeus  hingegen  ist  der  Kopf  breiter  als  lang  und
gleichniässig  abgerundet,  da  der  Scheitel  keine  Erhebung  zeigt.  Wie  alle
Sphegiden-Larven  ist  aucli  diese  an  der  Vorderseite  eingekrümmt,  und  die
Brustringe  sind  leicht  gegen  die  merklich  breiteren  Abdominalringe  gebeugt.
Indessen  zeigt  sich  keine  so  entschiedene  Verschmäleruug  der  Thoraxringe  gegen
den  Kopf  hin  als  bei  den  Larven  von  Sphex;  sie  ist  massiger,  und  die  Segmente
sind  mehr  ausgerandet  als  bei  den  meisten  Insecten  derselben  Familie.  Eine
amerikanische  derselben  Gattung  hat  nach  Smith  (Trans,  eut.  1852,  2.  ser.,
t.  III)  verschiedene  Gewohnheiten,  soll  aber  mit  unserem  Insect  die  Gewohnheit,
äussere  Nester  zu  bauen,  theilen,  was  bei  den  Sphegideu  eine  seltene  Thatsache
ist.  Dieses  Hymenopteron,  welches  Bat  es  in  Süd  -Amerika  beobachtet  hat,
baut  ein  aus  Pflanzenresteu  zusammengeklebtes  Nest.  Das  Nest  wird  an  ein
Blatt  befestigt  und  soll  nach  Angabe  des  Autors  einem  Schwammstücke  gleichen."
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Larra  auathema  Eossi.

Sphex  anathema  Kossi,  Faun.  Etrusc,  t.  ]I,  p.  C5,  Nr.  822,  Q  1790
Larra  ichneumoniformis  Fabr.,  Ent.  Syst.,  t.  II,  p.  221,  Nr.  4,  f-j"  1798
Larra  ichneumoniformis  Cociueh.,  Illustr.  Icon.  Ins.,  p.  53,  tab.  XII,  flg.  10,  Q  1801
Larra  anathema  Coqueb.,  Illustr.  Icon.  Ins.,  p.  53,  tab.  XII,  flg.  11,  pj^  1801
Larra  ichneumoniformis  Pauz.,  Faun.  Ins.  Germ.,  76.  Heft,  fol.  18,  §  .  .  ,  1801
Larra  ichneiimoniforväs  Fabr.,  Syst.  Piez.,  p.  220,  Nr.  i,  (^  1804
Pompilus  teutomis  Fabr.,  Syst.  Piez.,  p.  194,  Nr.  34,  Q  1804
Larra ichneumoniformis Latr., Hist. nat. gen. et part. des Crust. et Ins., t. XIII, p. 296 . 1805
Liris  anathema  Illig.,  Edit.  Faun.  Etrusc.  II,  p.  101,  Nr.  822,  9  •  •  •  1S07
Larra  anathema  Latr.,  Gen.  Crust.  et  Ins.,  t.  IV,  p.  70  1809
Larra  anathema  Shuck.,  Ess.  indig.  foss.  Hym.,  p.  87,  Nr.  1  1837
Larra  anathema  Blanchard,  Hist.  nat.  des  Ins.,  t.  III,  p.  357  1810
Larra ichneumoniformis Westwood, Introd. mod. Classif. Ins , vol. II, p. 197, fig. 82, 14 . 1840

:  Larra  anathema  Dhlb.,  Hym.  Eur.,  t.  I,  p.  136,  Nr.  68,  cf,  $  ,  et  p.  472,  Nr.  1,  cf,  9  •  1845
Tachijtes  anathema  Lep.,  Hist.  nat.  Ins.  Hym.,  t.  III,  p.  254,  Nr.  17,  cT,  9  1845
Larra  anathema  Eversm.,  Faun.  hym.  Volg.  Ural  (Bull.  Mose),  t.  III,  p.  386  1849
Larra anathema Taschenb., Schlüss. z. Bestimm. (Zeitschr. f. d. ges. Naturw. X), p. 85, (^, 9 1857
Larra  anathema  Schenck,  Beschr.  d.  i.  Nassau  aufgef.  Grabwesp.,  p.  198,  Q,  9  1857
Larra  anathema  Taschenb.,  Hym.  Deutschi.,  p.  199,  Q,  9  1866
Larra  anathema  Costa,  Ann.  Mus.  zool.  Univ.  Napoli  (Ann.  IV),  p.  81,  cf,  9  1867

! Tachytes grandis Chevrier. Hym. div. du Bass. du Lern. (Schweiz, enth. Mitth.), Nr. 12,
p.  508,  cT  1872

Larra  anathema  Kadoszk.,  Fedtscb.  Reise  in  Turk,,  p.  30,  Nr.  1  .  ■  1877
Long.  10  —  M  mm.  cT,  9-  Nigra;  scapus  antice,  plerumque  etiam  tarsi

ohscure  rufo-picea.  Alarum  fuscarum  squamulae  piceae-  Segmentum  secundum
tertium  et  nonnunqucan  quartum  rufa.  Clypeus  latus,  antice  suharcuatim,
fere  recte  truncatus.  Antennae  crassiusculae.  Spatium  suprafrontale  clense
punctatum  (L.  a),  spatium  infrafrontale  politum  nitidissimus.  Collare  antice
fraerupte,  non  tarnen  directe  ad  perpendicidum  abscissum.  Thorax  dense,  in
pleuris  paulo  sparsius  punctatus-  Segmentum  medianum  in  area  dorsali  linea
mediana  instructum,  dense  punctulutum,  puncta  rugulis  intermixtis  ;  latera  sub-
nitida  minus  dense  punctata;  truncatura  transverse  irregulariter  rugosa  (L.  a).

c^.  Long.  10  —  18  mm.  Area  pygidialis  trapeziformis  punctata.  Äb-
dominis  segmenta  non  polita,  puhescentia  hrevi  prtmiosa  ad  margines  posticos
cinereo-puhescentia.  Oculi  in  vertice  longitudine  antennarum  flagelli  articidi
primi,  secundi  et  tertii  inter  se  distant.

9.  Long.  16  —  34  mm.  Area  pygidialis  triangularis  convexiuscula  polita
nitida,  punctulis  quam  sparsissimis  punctata  (L.  «).  Abdomen,  segmentum
medianum  cxceptimi,  politum  nitidum  ad  marginem  posticum  segmentorum  in
lateribus  argenteo-pubescens.  Oculi  in  vertice  longitudine  antennarum  flagelli
articuli  secundi  et  tertii  distant.

Variat  abdomine  toto  nigra.  9  ■  Long.  20—22  mm.  (Var.  melanaria  Kohl,
Raubwesp.  Tirols.)

In  Europae,  Asiae  et  Africae  regionibus  mediterraneis.

Schwarz.  Die  Vorderseite  des  Fühlerschaftes  und  die  Tarsenglieder  sind
oft  dunkel  pechroth.  Am  Hiuterleibe  ist  in  der  Regel  nur  das  zweite  und  dritte
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Segment  selten,  mehr  oder  weniger  auch  das  vierte  Segment  roth.  üebrigens
variirt  diese  Art  mit  ganz  schwarzem  Hinterleibe.  (Var.  melanaria  Kohl.)

9  •  Der  Kopfschild  ist  sehr  breit,  aber  kurz,  punktirt,  verläuft  vorne  nur
sehr  schwach  bogenförmig,  so  dass  man  ihn  fast  gerade  abgestutzt  nennen
könnte;  an  seinem  Vorderrande  ist  eine  Randleiste  abgesetzt.  Der  geringste
Abstand  der  Augen  am  Scheitel  beträgt  die  Länge  des  zweiten
und  dritten  Geisselgliedes  zusammengenommen.  Die  Fühler  sind
kräftig;  ihr  erstes  Geisseiglied  kommt  an  Länge  etwa  dem  letzten  gleich.  Der
unter  dem  queren  Stirnwulst  liegende  Gesichtsraum,  dem  sich  der  Fühlerschaft,
dessen  Länge  etwa  der  Länge  der  beiden  ersten  Geisseiglieder  entspricht,  an-
schmiegen  kann,  ist  ausserordentlich  schön  polirt  und  glänzend.  Der  obere
Gesichtsraum,  in  welchem  die  Nebenaugen  liegen,  ist  deutlich  punktirt  (L.  a),
auch  die  Wangen  sind  punktirt,  aber  feiner.  Der  Hinterwulst  des  Pro-
notums  fällt  vorne  steil,  jedoch  nicht  wie  bei  L.  sumatrana  K.,  einer
sehr  nahe  stehenden  Art,  senkrecht  gegen  denPronotumhalsab.  Die
Punktirung  des  Dorsulums  ist  dicht,  aber  noch  nicht  gedräsgt  zu  nennen  (L.  a),
jene  der  Mesopleuren  um  einen  Grad  dünner.  Die  Horizontalfläche  des  Mittel-
segmentes  ist  dicht  punktirt  und  zugleich  auch  gerunzelt;  in  der  Mitte  wird
sie  von  einer  erhabenen  Linie  durchzogen.  Die  Mittelsegmentseiten  fallen  senk-
recht  ab,  glänzen  stärker  als  irgend  ein  Theil  des  Mesothorax,  und  zwar  des-
wegen,  weil  sie  viel  dünner  und  feiner,  fast  wie  die  Seiten  des  Pronotumhalses
punktirt  sind.  Die  hinten  abfallende  Fläche  ist  sehr  unregelmässig  gerunzelt
oder  ungleich  steifrunzelig;  die  Runzeln  laufen  dann  von  aussen  gegen  die
Mittelrinne  hin,  sind  nicht  vollkommen  quergestellt,  sondern  beiderseits  etwas
schief  nach  oben  gerichtet.  Die  übrigen  Hinterleibsringe  sind  beim  9  polirt
glänzend,  glatt,  ohne  Punktirung.  Die  Dorsalplatten  werden  hinten,  seitlich,
von  einem  weissen  Filze  bekleidet.  Das  Pygidialfeld  ist  ein  wenig  convex,  drei-
eckig,  seitlich  durch  Kiele  abgegrenzt,  an  deren  Innenseite  ein  schmales  Rinnchen
läuft,  polirt  glänzend,  und  zwar  nicht  undeutlich  (L.  a),  aber  sehr  ärmlich
punktirt;  nicht  weit  von  der  Endspitze  nimmt  man  eine  Neigung  zu
einer  Längsfältelung  wahr.  Beim  cf  ist  der  Hinterleib  mit  einer  feinen
Pubescenz  ausgestattet,  nicht  polirt  glänzend.  Ueber  die  Hinterränder  der
Dorsalringe  ziehen  sich  ununterbrochene  graulichweisse  Filzbinden.  Die  obere
Afterklappe  ist  trapezförmig  und  punktirt.  Es  sei  ausserdem  vom  (f  erwähnt,
dass  seine  Fühler  in  der  Mitte  am  dicksten  sind,  sich  gegen  die  Spitze  hin
mehr  als  beim  Q  verjüngen,  die  geringste  Augenentfernung  am  Scheitel  die
Länge  der  drei  ersten  Geisseiglieder  ausmacht  und  die  Punktirung  der  Mittel-
segmentseiten  gröber  ist.

Ueber  die  Lebensweise  von  Larra  anathema  habe  ich  nirgends  etwas
Näheres  verzeichnet  gefunden.  Nach  Sichel  und  Radoszkowsky  (Monogr.
d.  Mutill.  de  l'anc.  Cont.,  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  1870,  p.  12  und  73)  soll  bei
L.  anathema  die  3futilla  striclula  Rossi  (=  coronata  F.)  schmarotzen;  dieser
Umstand  scheint  mehr  dafür  zu  sprechen,  dass  L.  anathema  im  Sande  nistet
und  nicht  nach  Art  von  Pelopoeus  freie  Lehmnester  baut.

Z.  B.  Ges.  B.  XXXIV.  Abh.  31
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Geographische  Yerhi'eitnug:.  Wenn  der  Angabe  Tisclibein's  (Verzeichn.
d.  b.  Herrstein  im  Fursteuthume  Birkenfeld  aufgef.  Mordwesp.,  Stett.  Ent.  Zeit.,
Bd.  IX,  1850),  dass  L.  anathema  bei  Herrsteiu,  sowie  der  Angabe  Lepeletier's,
dass  sie  am  Senegal  vorkomme,  kein  Irrthum  zu  Grunde  liegt,  so  würde  sich
ihr  Verbreitungsgebiet,  da  sie  ausserdem  sowohl  in  Spanien  als  auch  in  Tur-
kestan  (Radoszkowsky,  Fedtsch.  Reise  n.  Turkest.  1877)  zu  finden  ist,  un-
gefähr  zwischen  dem  16.  Grad  und  54.  Grad  nördlicher  Breite  und  dem  10.  Grad
und  90.  Grad  östlicher  Länge  ausdehnen.  In  diesem  Gebiete  liegen  die  Fund-
orte:  Oran  (Lep.),  Tanger,  Barcelona,  Montpellier  (Sicbel),  Toulon,  Nyon
(Chevrier),  Umgebung  von  Bozen  (Gummer  Voi  Gries,  St.  Justina  ^8/.^^  Rodlerau
12/7,  Rentsch  auf  Foeniculum  "/t),  Levico  bei  Trient  (Kohl),  Räkoson,  Szeged,
Debreczen,  Zilah  (Ungarn  7,  8,  Mo  es.),  Mehadia,  Amasia  (Mann).  Ferner  wurde
sie  aus  Dalmatien  (Frauen  feld),  aus  dem  Gebiete  der  unteren  Wolga  (Evers-
mann),  Toscana  (Rossi),  überhaupt  dem  ganzen  continentalen  Italien  (Costa)
und  aus  Sicilien  und  Sardinien  bekannt;  auf  Sicilien  und  Sardinien  soll  sie
nach  Costa  selten  sein.

Verzeichniss  der  bisher  besehriebeneu  Larra-Axten.

(Larra wird hier im Sinne der Larrada Smith's genommen; wo die engere Gattung ganz un-
zweifelhaft festgestellt werden konnte, wurde sie in Parenthese hinzugefügt.)

i.  abdominalis  Guer.  Reg.  II,  Subreg.  1.  Abyssinien,
Larra  abdominalis  Guer.  :  Voy.  en  Abyss.  IV,  6.  Ins.,  p.  358,  Taf.  VIII,

Fig.  7.

L.  acuta  Patton.  Reg.  IV,  Subreg.  3.  Waterbury.
Larra  acuta  Patton:  Proc.  Boston  Soc,  N.-H.  XX,  1880,  p.  390.

L.  aedilis  Smith.  $.  Reg.  VI,  Subreg.  1.  Celebes.
Larrada  aedilis  Smith:  Journ.  of  Proc.  Linn.  Soc.  Zool.  III,  1858,  p.  16,

Nr.  3,  9.

L.  aethiops  Smith  (non  Cress.).  9  •  Reg-  V,  Subreg.  2.  St.  Paulo.
Larrada  aethiops  Smith:  Ann.  et  Mag.  of  N.-H.  XII,  1873,  p.  56,  9-

L.  aethiops  Cress.  (non  Smith).  Q,  (^.  Reg.  IV,  Subreg.  3.  Colorado.
Larrada  aethiops  Cress.  :  Proc.  Ent.  Soc.  Philadelph.  IV,  1865,  p.  465,  9  •
Larra  aethiops  Patt.:  Bull.  Un.  Geol.'  Surv.  V,  1879,  p.  354,  cT-

L.  agilis  Smith.  Q.  Reg.  11,  Subreg.  1.  Gambia.
Larrada  agilis  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  284,  Nr.  34,  9.

L.  Alecto  Smith.  9-  Reg-  HI)  Subreg.  4.  Singapore.
Larrada  Alecto  Smith:  Journ.  of  Proc.  Linn.  Soc.  Zool.  II,  1857,  p.  103,

Nr.  6,  9  .

L.  americana  Cress.  (non  Sauss.).  ^f.  Reg.  IV,  Subreg.  3.  Texas.
Larrada  americana  Cress.:  Trans.  Amer.  Ent.  Soc.  IV,  1872,  p.  214,  cT.
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2/.  americana  Sauss.  (noii  Cress.).  9  .  cT-  R^?-  V,  Subreg.  2.  Venezuela  (Caracas),
Brasilia.

Larrada  americana  Sauss.:  Eeise  d.  „Novara",  Zool.  U,  1867,  p.  74,
Nr.  4,  9,  d'.

L.  atnplipennis  Smith,  cf  .  Reg.  I,  Subreg.  4.  Japonia.
Larrada  ampUpennis  Smith:  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.,  1873,  p.  193,  cT.

Li.  iinalis  Fabr.  Reg.  IV,  Subreg.  3.  Carolina,  Delawara.
Larra  analis  Fabr.  :  Syst.  Piez.  1804,  p.  220,  Nr.  8.

Li.  (Larra)  auathenia  Rossi.  9.  cf-  Reg.  1,  Subreg.  2.  Eur.  merid.,  Afr.  bor.
Sphex  anathema  Rossi:  Faun.  Etrusc.  11,  1791,  p.  65,  Nr.  822,  9-

Ij.  angustata  Tasclienb.  9-  Reg-  V,  Subreg.  2.  Lagoa  santa.
Larrada  angustata  Taschenb.:  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturw.  XXXVI,  1876

(p.  6),  Nr.  12.

L.  anfica  Smith,  cf  .  Reg.  V,  Subreg.  2.  Brasilia,  Amazon.
Larrada  antica  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  287,  Nr.  45,  cT.

L.  appendiculata  Taschenb.  9  •  Reg-  V,  Subreg.  2.  Congonh.
Larrada  appendiculata  Taschenb.  :  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwissensch.

XXXVI,  1870,  p.  7,  Nr.  15,  Q.
L.  arcnata  Smith.  9  •  Reg-  1^»  Subreg.  4.  Canada.

Larrada  arcuata  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  293,  Nr.  64,  9  .
JO.  argentata  Balis.  Reg.  IV,  Subreg.  3.  Uuit.-Staat.

Larra  argentata  Balis:  Ins.  Afr.  et  Amer.  1805,  p.  119,  Taf.  III,  Fig.  9.
Lyrops  argentata  Say:  Journ.  N.-H.  I,  1836,  p.  370.

L.  argyrea  Smith.  9-  Reg-  HI,  Subreg.  1.  Ind.  bor.
Larrada  argyrea  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  276,

Nr.  8,  9.
L.  (Notogonia)  urgyropyga  Costa.  9)  cT-  Reg-  I,  Subreg.  2.  Aegyptia.

Notogonia  argyropyga  Costa:  Atti  d.  Accad.  fis.  e  mat.  Napoli  VII,  1875
(P-  16),  9.  c^-

L.  aterrima  Smith.  9-  Reg-  H,  Subreg.  3.  Cap.  (Reg.  I,  Subreg.  2.  Tunis
[Megerdah]?).

Larrada  aterrima  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  282,
Nr.  27,  9-

?  Larrada  aterrima  Gribodo:  Ann.  Mus.  Civ.  Genova  XV,  p.  402,  1880,  cf.
L.  (Liris)  aurata  Fabr.  9,  cf-  Reg-  H,  Subreg.  2  und  3.  Gambia,  Cap.  Reg.  III,

Subreg.  1—4.  India,  Sumatra,  Java,  Philippinen.  Reg.  VI,  Subreg.  1.
Celebes.

Sphex  aurata  Fabr.:  Ent.  Syst.  II,  1793,  p.  213,  Nr.  64.
Pompilus  auratus  Fabr.:  Suppl.  Ent.  Syst.  1798,  p.  250,  Nr.  25.
Liris  aurata  Fabr.:  Syst.  Piez.  1804,  p.  228,  Nr.  3.
Lyrops  auratus  Guer.:  Icon.  Regn.  Anim.  III,  1843,  p.  440!
Liris  aurata  Dhlb.:  Hym.  Eur.  I,  1845,  p.  135.
Tachytes  opulenta  Pel.:  Hist.  Nat.  Ins.  Hym.  III,  1845,  p.  246,  Nr.  7,  9,  ö".

31*
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X.  aurifrons  Smith,  cf  .  Eeg.  VI,  Subreg.  1.  Celebes.
Larrada  aurifrons  Smith:  Journ.  of  Proc.  Lian.  Soc.  Zool.  III,  1858,

p.  16,  Nr.  4,  ^.

L.  Belfragei  Cress.  $  .  Eeg.  IV,  Subreg.  3,  Texas.
Larrada  Belfragei  Cress.:  Trans.  Amer.  Ent.  Soc.  IV,  1872,  p.  215,  9-

L.  (Liris)  Braueri  Kohl.  9,  cT-  Keg.  I,  Subreg.  2.  Tor.
Larra  (Liris)  Braueri  Kohl:  Verhandl.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Gesellsch.  Wien

XXXIII,  1883,  p.  256,  Nr.  2,  Q,  c^.

L.  (Liris)  brunneipes  Cress.  Eeg.  IV,  Subreg.  3.  Colorado.
Liris  brunneipes  Cress.  :  Trans.  Amer.  Ent.  Soc.  IX,  1881,  Proc.  p.  III.

Li.  cmupestris  Smith.  9-  Reg-  V>  Subreg.  2.  Brasilia,  Villa  nuova.
Larrada  campestris  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  286,

Nr.  42.

£.  canescens  Smith.  9-  Eeg.  IV,  Subreg.  3.  Georgia.
Larrada  canescens  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  292,

Nr.  62,  9.

L.  carhonaria  Smith.  9-  Eeg.  III,  Subreg.  4.  Singapore.
Larrada  carhonaria  Smith:  Journ.  of  Proc.  Linn.  Soc.  Zool.  11,  1857,

p.  102,  Nr.  2,  9.

L.  chrysohdpta  Smith.  9-  Reg-  VI,  Subreg.  1.  Celebes,  Tondano.
Larrada  chrysohapta  Smith:  Journ.  of  Proc.  Linn.  Soc.  Zool.  VI,  1861,

p.  56,  9.

L.  chrysonota  Smith.  9-  Eeg.  VI,  Subreg.  2.  Champion  Bay.
Larrada  chrysonota  Smith:  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.,  1869,  p.  305,  9-

L.  (Notogonia)  ciliata  Smith.  9  •  Reg-  H.  Subreg.  3.  Cap.
Larrada  ciliata  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  283,  Nr.  31,  9.

L.  clypeata  Smith.  9  •  Reg-  VI,  Subreg.  3.  Neu-Caledonia.
Larrada  clypeata  Smith:  Ann.  et  Mag,  of  N.-H.  XII,  1873  (p.  11),  Q.

L.  coelesiina  Smith.  9-  Reg-  HI,  Subreg.  3.  China,  Hong-Kong.
Larrada  coelestina  Smith:  Ann.  et  Mag.  of  N.-H.  XII,  1873  (p.  11),  9-

L.  conspieua  Smith.  Q.  Eeg.  III,  Subreg.  1.  India.
Larrada  conspieua  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  276,

Nr.  7,  g.
L.  coronalis  Smith.  9-  Eeg.  V,  Subreg.  2.  Brasilia,  Villa  nuova,  Amazon.

Larrada  coronalis  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  287,
Nr.  43,  9.

L.  Cowani  Kirby.  Eeg.  VI,  Subreg.  4.  Neu-Seelaud.
Larrada  Cowani  Kirby:  Trans.  Ent.  Soc.  p.  200,  1883.

L.  crassipes  Smith.  9>  cf-  Eeg.  VI,  Subreg.  2.  Austral.  mer.
Larrada  crassipes  Smith:  Ann.  et  Mag.  of  N.-H.  XII,  1873  (p.  12),  9-

L.  Croesus  Smith.  9-  Reg-  H,  Subreg.  1.  Gambia.
Larrada  Croesus  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,1856,  p.  284,  p.  35,  9-
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L.  decorata  Smith.  9-  Reg.  V,  Subreg.  2.  Brasilia,  Parä.
Larrada  decorata  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1855,  p.  287,

Nr.  44,  9.

L.  (Notogonia)  deplanata  Kohl.  9-  Reg.  III,  Subreg.  2.  Ceylon.
Notogonia  deplanata  Kohl:  Verhandl.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Gesellsch.  Wien,

1883,  p.  358,  Nr.  2,  9-
L.  diaholica  Smith.  Q.  Eeg.  II,  Subreg.  2  und  3.  Sierra  Leone,  Port  Natal.

Larrada  diaholica  Smith:  Ann.  et  Mag.  N.-H.  XII,  1873  (p.  11),  9.

L.  distincta  Smith.  9  .  cT-  Reg.  IV,  Subreg.  3.  New-York.
Larrada  distincta  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  292,

Nr.  60,  9-
Larra  distincta  Patt.:  Proc.  Boston  Soc.  N.-H.  XX,  1880,  p.  390,  9,  cT-

i.  distinffuenda  Spin.  Q,  cf.  Reg.  V,  Subreg.  2.  Cayenne.
Larra  distinguenda  Spin.:  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  X,  1841,  p.  112,  9?  cf-

L.  diversa  Walk.  9  •  Reg-  1>  Subreg.  2.  Cairo.
Larrada  diversa^ük.-.  List,  of  Hym.  Egypt.  1871,  p.  21,  Nr.  105,  9,  d'C?)-

L.  divisa  Patt.  9  •  Reg.  IV.  Subreg.  8.  Kansas.
Larra  divisa  Patt.:  Bull.  U.-St.  Geol.Surv.  V,  1879,  p.  368,  9.

L.  docilis  Smith.  9  •  Reg-  I,  Subreg.  4.  Japonia,  Hiogo,  Hakodadi.
Larrada  docilis  Smith:  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1873,  p.  192,  9.

L.  (Liris)  ducalis  Smith.  9-  Reg.  VI,  Subreg.  1.  Makassar.
Larrada  ducalis  Smith:  Journ.  of  Proc.  Linn.  ZooL  V,  1860,  p.  84,  9-

L,  Erebus  Smith.  9  •  Reg-  I.  Subreg.  4.  Japonia,  Hiogo.
Larrada  Erebus  Smith:  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1873,  p.  193,  9-

L.  eocilipes  Smith,  cf.  Reg.  III,  Subreg.  1.  Ind.  bor.
Larrada  exilipes  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  278,

Nr.  13,  d".

L,  extensa  Walk.  Reg.  III,  Subreg.  2.  Ceylon.
Larrada  extensa  Walk.:  Ann.  et  Mag.  of  N.-H.  (3)  V,  1860,  p.  504.

L.  facilis  Smith.  9-  Reg-  V,  Subreg.  2.  Ega.
Larrada  facilis  Smith  :  Ann.  et  Mag.  of  N.-H.  XII,  1873,  p.  56.

L.  fasciata  Smith.  9-  Reg-  V,  Subreg.  2.  St.  Paulo,  Amazon.
Larrada  fasciata  Smith:  Ann.  et  Mag.  of  N.-H.  XII,  1873,  p.  55.

L.  (Notogonia)  femorata  Sauss.  9>  cf-  Reg-  VI,  Subreg.  2.  Nova  Hollandia,
Tasmania.

Taehytes  femorata  Sauss.  :  Mem.  Soc.  Phys.  Geneve  XIV,  1,  1854,  p.  20,
Nr.  9,  Taf.  I,  Fig.  6,  ^  !

Larrada  femoralis  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  285,
Nr.  38,  9-

Larrada  femoralis  Sauss.:  Reise  d.  Novara,  Zool.  IL  1867,  p.  74,  Nr.  2,
cf,  9-
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L.  ferooc  Smith.  9-  ßög.  II,  Subreg.?  Africa.
Larrada  ferox  Smith:  Aun.  et  Mag.  of  N.-H.  XII,  1873  (p.  11),  9.

L.  ferrugineipes  Pel.  9-  Reg.  II,  Subreg.  1.  Senegal,  Cougo.
Tachytes  ferrugineipes  Pel.:  Hist.  nat.  Ins.  Hym.  III,  1845,  p,  248,

Nr.  11,  9.

jL.  festinans  Smith.  9,  cT-  Reg.  VI,  Subreg.  1.  Celebes.
Larrada  festinans  Smith:  Journ.  of  Proc.  Linn.  Soc.  Zool.  III,  1858,  p.  17,

Nr.  7,  9,  d^.

L.  fuUginosa  Dhlb.  9,  cf-  Reg.  V,  Subreg.  4.  Cuba.
Larra  fuUginosa  Dhlb.:  Hym.  Eur.  I,  1815,  p.  138  und  472,  Nr.  3,  9,  cT-
?  Larrada  Dahlbomi  Cress.  :  Proc.  Ent.  Soc.  Philadelphia  IV,  1865,  p.  138.

L.  funerea  Smith:  9-  Reg.  VI,  Subreg.  1.  Waigiou.
Larrada  funerea  Smith:  Journ.  of  Proc.  Linn.  Soc.  Zool.  VII,  1863,

p.  34,  9-  •

L,  fulvipes  Smith.  9-  Reg.  V,  Subreg.  2  und  4.  Brasilia,  Jamaica,  St.  Domingo.
Larrada  fulvipes  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  288,

Nr.  47,  9.

L.  fulviventris  Guer.  Reg.  V,  Subreg.  4.  Cuba.
Lyrops  fulviventris  Guer.:  Iconogr.  Eegn.  Anim.  IH,  1843,  p.  440.
Lyrops  fulviventris  Sagra:  Hist.  Cuba  VII,  1857,  p.  320,  Taf.  XVHI.Fig.  9.

L.  gastrica  Taschenb.  9>  cf-  Reg.  V,  Subreg.  2.  Parana,  Panda  Orient,
Venezuela.

Larrada  gastrica  Taschenb.  :  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwissensch.  XXXVI,
1870  fp.  5),  Nr.  10,  9,  cf-

L.  glabrata  Smith.  9-  Reg-  VI,  Subreg.  1.  Celebes.
Larrada  glabrata  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  279,  Nr.  14,  9.

i.  (Liris)  haetnorrhoidalis  Fabr.  9,  cT-  Reg.  I,  Subreg.  2.  Aegyptia,  Eur.
merid.  Eeg.  II,  Subreg.  1  und  2.  Sierra  Leone,  Gambia,  Mozambique.

Pompilus  haemorrhoidalis  Fabr.:  Syst.  Piez.  1804,  p.  198,  Nr.  55.

L,  Jaculator  Smith.  9-  Reg.  III,  Subreg.  L  Bengal.  bor.
Larra  jaculator  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  279,  Nr.  15,  9-

i.  (Notogonia)  Jajyonica  Kohl.  9  •  Reg-  I,  Subreg.  4.  Japonia.
Larra  (Notogonia)  japonica  Kohl:  Verhandl.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Gesellsch.

Wien,  XXXIII,  1883,  p.  357,  9  .

L.  ignipennis  Smith.  9  •  Reg-  V,  Subreg.  4.  St.  Domingo.
Larrada  ignipennis  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  288,

Nr.  48,  9.

Larrada  ignipennis  Cress.  :  Proc.  Ent.  Soc.  Philadelphia  IV,  1865,  p.  137,  9  •

li.  (Notogonia)  insularis  Sauss.  9  •  Reg-  HI,  Subreg.  3.  Nicobaren.
■*  Larrada  insularis  Sauss.:  Reise  d.  „Novara",  Zool.  II,  1867,  p.  73,

Nr.  1,  9!
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L,  irrorata  Sinitb.  9-  ß^g.  II,  Subreg.  1.  Senegal.
Larrada  irrorata  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  284,  Nr.  33,  $.

L.  laboriosa  Smith.  $.  Reg.  III,  Subreg.  4.  Philippinen.
Larrada  laboriosa  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  278,

Nr.  12,  $.

L.  laevifrons  Smith.  9-  Reg-  I^»  Subreg.  3.  Florida.
Larra  laevifrons  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  291,  Nr.  57.

L.  laterisetosa  Spin.  Reg.  V,  Subreg.  2.  Brasilia,  Parä.
Larra  laterisetosa  Spin.:  Mem.  Accad.  sc.  Torino  (2),  XIII,  1853,  p.  58,

Nr.  41.

L.  Umpidipennis  Smith.  9-  Reg.  V,  Subreg.  1.  Parä.
Larrada  limindipennis  Smith:  Ann.  et  Mag.  of  N.-H.  XII,  1873,  p.  57.

L.  luctuosa  Smith.  9  •  Reg.  V,  Subreg.  2  und  4.  St.  Domingo,  Brasilia.
Larrada  luctuosa  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  289,

Nr.  50,  9.

2y.  (Liris?)  luteipennis  Cress.  cf  .  Reg.  V,  Subreg.  4.  Cuba.
Liris  luteipennis  Cress.:  Trans.  Amer.  Ent.  Soc.  II,  1869,  p.  293,  c^.

L»  (Liris)  inagnifica  Kohl.  9  .  Reg.  VI,  Subreg.  2.  Nord-Australien.
Larra  (Liris)  magnifica  Kohl:  Verhandl.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Gesellsch.

Wien,  XXXm,  1883,  p.  256,  9-

jL.  tnansueta  Smith.  9-  Reg.  VI,  Subreg.  1.  Gilolo.
Larrada  mansueta  Smith:  Journ.  of  Proc.  Linn.  Soc.  Zool.  VIII,  1864,

p.  84,  Nr.  2.

L.  maura  Fabr.  9  •  Reg-  UI,  Subreg.  4.  Tranquebar.
Sphex  maura  Fabr.:  Ent.  Syst.  II,  1793,  p.  212,  Nr.  55.
Pompilus  maurus  Fabr.:  Suppl.  Ent.  Syst.  1798,  p.  247,  Nr.  11.
Liris  maura  Fabr.:  Syst.  Piez.  1804,  p.  230,  Nr.  10.
Larrada  maura  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  277,  Nr.  9.

L.  (Larra)  nielanoptera  Kohl.  9-  Reg,  11,  Subreg.  4.  Mauritius.
Larra  melanoptera  Kohl:  Verhandl.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Gesellsch.  Wien,

XXXIII,  1883,  p.  253,  9-

i.  niemnonia  Smith.  9-  Reg.I,  Subreg.  2.  Aegyptia.  Reg.  II,  Subreg.  1.  Senegal.
Larrada  Memnonia  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  281,

Nr.  25,  9.

L.  niendax  Smith.  9.  Reg.  VI,  Subreg.  1.  Gilolo.
Larrada  mendax  Smith:  Journ.  of  Proc.  Linn.  Soc.  Zool.  VIII,  1864,  p.  84,

Nr.  3,  9.

L.  modesta  Smith.  9,  cT-  Reg.  VI,  Subreg.  1.  Aru,  Salwatty.
Larrada  modesta  Smith:  Journ.  of  Proc.  Linn.  Soc.  Zool.  III,  1858,

p.  159,  9,  cf.
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L,  inonfana  Cress.  Q.  Reg.  IV,  Subreg.  3.  Colorado.
Larrada  montana  Cress.:  Proc.  Eat.  See.  Philadelphia  IV,  1865,  p.  465,  9.
Larrada  parvula  Cress.  :  Ibid.  p.  465,  cT.

L.  (Notogonia)  nigra  Lind.  9>  cT-  Reg.  I,  Subreg.  1  und  2.  Eur.,  Afr.  bor.
Larva  nigra  Lind.:  Nouv.  Mem.  Acad.  Bruxelles  IV,  1827,  p.  23,  Nr.  6,

9,  c?-

L.  nigricans  Smith.  9-  Reg.  I,  Subreg.  4.  Nagasaki.
Larrada  nigricans  Smith:  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.,  1873,  p.  192,  9-

i.  (Notogonia)  nigricans  'W'^Yk.  9.  cT-  Reg.  I,  Subreg.  2.  Cairo,  Hör  Taminal.
Larra  nigricans  Walk.:  List  of  Hym.  Egypt.  1871,  p.  21,  Nr.  102,  9>  cf  .

L.  nigripes  Sauss.  9  •  Reg.  VI,  Subreg.  2.  Tasmania.
Larrada  nigripes  Sauss.:  Reise  d.  „Novara",  Zool.  II,  1867,  p.  74,  Nr.  3.

L.  nigrita  Pel.  9»  cf-  Reg-  L  Subreg.  2.  Oran,  Madeira.
Tachytes  nigrita  Pel.:  Hist.  Nat.  Ins.  Hym.  III,  1845,  p.  240,  Nr.  2,  9,  cT.

L.  nitidiiiscula  Smith.  9  •  Reg.  V,  Subreg.  4.  Brasilia,  Santarem.
Larrada  nitidiuscula  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  289,

Nr.  51,  9-

L.  nuda  Taschenb.  9»  Reg-  V,  Subreg.  2.  Venezuela.
Larrada  nuda  Taschenb.:  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwissensch.  XXXVI,

1870  (p.  5),  Nr.  6,  9-

L.  obliqua  Smith.  9  •  Reg-  H»  Subreg.  3.  Cap.
Larrada  obliqua  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  281,  Nr.  26,  9.

L,  pagana  Dhlb.  9>  cT-  Reg.  V,  Subreg.?  Ins.  St.  Cruz.
Tachytes  pagana  Dhlb.:  Hym.  Eur.  I,  1845,  p.  132,  9,  cf  .
9  Larra  bicolor  Fabr.  :  Syst.Piez.  1804,  p.  112,  Nr.  12.  \
?  Larra  bicolor  Dhlb.:  Hym.  Eur.  I,  1845,  p.  471,  !  ^  „  „  ^

^  .|c  l  Patton:  Proc.  Boston
?Larra  americana  Sauss.  :Reise  d.  „Novara",  Zool.  II,  [  ^^^-  ^-'^^  ^^  ^^^^•

1867,  p.  74.  j

L.  pallipes  Smith,  c^.  Reg.  II,  Subreg.?  Afrika.
Larrada  pallipes  Smith  :  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  282,  Nr.  28,  cf  .

L.  pensylvanica  Palis.  Reg.  VI,  Subreg.  3.  Florida.
Larra  pensylvanica  Palis:  Ins.  Afr.  et  Amer.  1805,  p.  118,  Taf.  III,  Fig.  8.

L.  per  Sonata  Smith.  9»  cT-  Reg-  VI,  Subreg.  1.  Celebes.
Larrada  personata  Smith:  Journ.  of  Proc.  Linn.  Soc.  Zool.  IH,  1858,

p.  16,  Nr.  4,  9,  cf.
L.  plebeja  Taschenb.  9»  cT-  Reg-  V,  Subreg.  2.  Lagoa  Santa.

Larrada  plebeja  Taschenb.:  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwissensch.  XXXVI,
1870  (p.  4),  Nr.  5,  9,  d^-

L.  polita  Smith.  9  •  Reg-  HI,  Subreg.  4.  Borneo,  Sarawak.
Larrada  polita  Smith:  Journ.  of  Proc.  Linn.  Soc.  Zool.  II,  1857,  p.  102,

Nr.  4.
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L.  polita  Taschenb.  Keg.  V,  Subreg.  2.  Cogouh.
Larrada  polita  Taschenb.  :  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwisseusch.  XXXVI,

1870,  ]).  3,  Nr.  3.

L.  pruiiiosa  Smitb.  9-  Reg.  V,  Subreg.  2.  Brasilia,  Ega.
Larrada  pruinosa  Smith:  Ann.  et  Mag.  of  N.-H.  XII,  1873,  p.  56.

L.  (Larra)  psilocera  Kohl.  9  -  Reg-  VI,  Subreg.  2.  Austral.
Larra  psilocera  Kohl:  Verband!,  d.  k.  k.  zool.-bot.  Gesellsch.  Wien,  XXXIII,

1883,  p.  355,  9.

L.  punctata  Smith.  Q.  Reg.  II,  Subreg.  3.  Cap.
Larrada  punctata  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  282,

Nr.  29,  9.

L.  quadrifasciata  Smith.  9-  Reg.  V,  Subreg.  2.  Brasilia,  Santarem.
Larra  quadrifasciata  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  289,

Nr.  52,  9.

Z/.  rubefla  Smith.  Q  .  Reg.  II,  Subreg.  2.  Fernando  Po.
Larrada  rubella  Smith  :  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  280,  Nr.  19,  9  .

L.  rubricata  Smith.  9-  Reg.  V,  Subreg.  2.  Brasilia,  Para.
Larrada  rubricata  Smith  :  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  286,  Nr.  41,9-

L.  rufijies  Smith.  9»  cT-  Reg.  VI,  Subreg.  1.  Celebes.
Larrada  rufipes  Smith:  Journ.  of  Proc.  Linu.  Soc.  Zool.  III,  1858,  p.  17,

Nr.  6,  9,0^-

L,  sabulosa  Smith.  9-  Reg.  VI,  Subreg.  1.  Ceram.
Larrada  sabulosa  Smith  :  Journ.  of  Proc.  Linn.  Soc.  VII,  1863,  p.  35,  9  •

Zi.  semiargentea  Taschenb.  9-  Reg.  V,  Subreg.  2.  Amer.  merid.
Larrada  semiargentea  Taschenb.:  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwisseusch.

XXXVI,  1870  (p.  3),  Nr.  4,  9.

L.  seniirufa  Cress.  9  •  Reg-  IV,  Subreg.  3.  Colorado.
Larrada  semirufa  Cress.:  Proc.  Eut.  Soc.  Philadelphia  IV,  1865,  p.  464,  9.
Larra  semirufa  Pack.:  1.  Rep.  U.-S.  Eut.  Comn.  1878,  p.  318,  Fig.  55  u.  56.

£.  sericea  Smith.  9-  Reg.  II,  Subreg.  1,  Gambia.
Larrada  sericea  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  285,  Nr.  36,  9-

L.  shnillinia  Smith.  9-  Reg-  II,  Subreg.?  Africa.  Reg.  III,  Subreg.  1.  Indien.
Larrada  simillima  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  275,  Nr.  5,  9-

L.  solstitialis  Smith.  9-  Reg-  H,  Subreg.  3.  Port  Natal.
Larrada  solstitialis  Smith  :  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  283,  Nr.  30,  9  -

L.  subfasciata  Walk.  9-  Reg-  II,  Subreg.  1.  Dahleck.
Larrada  subfasciata  Walk.:  List  of  Hym.  Egypt.  1871,  p.  21,  Nr.  103.

L.  sttbpetiolata  Smith.  9  •  Reg-  V,  Subreg.  2.  Brasilia,  Villa  nova.
Larrada  suhpetiolata  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  290,

Nr.  53,  9.
Z.  B.  Ges.  B.  XXXIV.  Abb.  32
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L.  subtesselata  Smith.  9-  Reg-  m.  Subreg.  1  und  4.  India,  Sumatra,  Java.
Larrada  subtesselata  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  277,

Nr.  11,  Q.
Xr.  (Larva)  sumatrana  Kohl.  9-  Reg.  III,  Subreg.  4.  Sumatra.

Larra  sumatrana  Kohl:  Verhandl.  d.  k.  k,  zool.-bot.  Gesellsch.  Wien,
XXXIII,  1883,  p.  354,  9-

L.  sijcoraoc  Smith.  Q.  Reg.  III,  Subreg.  4.  Borneo,  Sarawak.
Larrada  sycorax  Smith:  Journ.  of  Proc.  Linn.  Soc.  Zool.  11,  1857,  p.  102,

Nr.  3,  9.
£.  tarsata  Smith.  9-  Reg.  VI,  Subreg.  1.  Batchiaa.

Larrada  tarsata  Smith:  Journ.  of  Proc.  Linn.  Soc.  Suppl.  IV,  1860,
p.  124,  9-

L.  tenebrosa  Smith.  9  ■  Reg-  V,  Subreg.  2.  Brasilia,  Ega.
Larrada  tenebrosa  Smith:  Ann.  et  Mag.  of  N.-H.  XII,  1873,  p.  56,  9-

L.  tenuicornis  Smith.  9  •  R^g-  I^-  Subreg.  2.  California.
Larrada  tenuicornis  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  293,

Nr.  63,  9-
L.  tertninata  Smith,  cf.  Reg.  IV,  Subreg.  3.  Trenton-Palls.

Larrada  tertninata  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  291,  Nr.  58.
L,  texana  Cress.  9-  Reg.  IV,  Subreg.  2.  Texas.

Larrada  texana  Cress.:  Trans.  Amer.  Ent.  Soc.  IV,  1872,  p.  214,  9-
L.  tisiphone  Smith.  9  •  ^^S-  HI'  Subreg.  4.  Borneo.

Larrada  Tisiphone  Smith:  Journ.  of  Proc.  Linn.  Soc.  Zool.  II,  1857,
p.  103,  Nr.  5,  9-

L»  tisiphone  Smith.  9-  Rög-  I.  Subreg.  4.  Nagasaki.
Larrada  Tisiphone  Smith:  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1873,  p.  193,  Q,

L,  trifasciata  Smith.  9-  Reg.  V,  Subreg.  2.  St.  Domingo.
Larrada  trifasciata  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  290,

Nr.  54,  9.
L.  tristis  Smith.  9  •  Reg-  III,  Subreg.  4.  Borneo.

Larrada  tristis  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  277,  Nr.  10,  9-
L,  truncata  Smith.  9  •  R^g-  V,  Subreg.  2.  Brasilia.

Larrada  truncata  Smith:  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  290,  Nr.  35,  9  .
L.  vestita  Smith.  9-  Reg-  III,  Subreg.  1.  India  bor.

Larrada  vestita  Smith:  Ann.  et  Mag.  of  N.-H.  XII,  1873  (p.  11),  9-
Li.  vigilans  Smith.  9  •  Reg-  HI,  Subreg.  3.  China.

Larrada  vigilans  Smith  :  Catal.  Hym.  Brit.  Mus.  IV,  1856,  p.  279,  Nr.  16,  9-
L,  vindex  Smith.  9-  Reg.  VI,  Subreg.  1.  Batchiau.

Larrada  vindex  Smith  :  Journ.  of  Proc.  Linn.  Soc.  Suppl,  IV,  1860,  p.  123,  9  •
L.  vinulenta  Cress.  Reg.  V,  Subreg.  4.  Cuba.

Larrada  vinulenta  Cress.:  Proc.  Ent.  Soc.  Philadelphia  IV,  1865,  p.  188.
L.  Vollenhovia  Rits.  Reg.  II,  Subreg.  2.  Nieder-Guinea.

Larrada  Vollenhovia  Rits.:  Tijdschr.  v.  Entom.  XVII,  1874,  194,  Taf.  XI,
Fig.  5.
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Gen.  Notogonia.

<  Tachytes  Dlilb.,  Hym.  Eur.,  t.  I,  Tab.  exam.  syn.  spec.  Larr.,  p.  4G8,  28.  Gen  1845
<  Tachytes  Lep.,  Hist.  nat.  Ins.  Hym.,  t.  lU,  p.  23!»  1845
<  Tachytes  Sauss.,  Mel.  Hym.  (Mem.  Soc.  Phys.,  Fase.  I,  Geueve),  p.  20,  Gruppe  III  ..  .  1854
<  Larrada  Smith,  Cat.  Hym.,  p.  IV,  p.  271  1856
<  Tachytes  Schenck,  Jahrb.  d.  Ver.  f.  Naturk.  Nassau,  XII,  189  1857
< Tachytes Tascbenberg, Scblüss. z. Bestimm, d. i. Deutschi, aufgef. Mordwesp. (Zeitschr.

f.  d.  ges.  Natnrwiss.  X),  p.  83  .  1857
<  Tachytes  Taschenberg,  Hym.  Deutschi.,  9.  Pam.  Sphec,  p.  200  1866
<  Larrada  Sauss.,  Reise  d.  österr.  Freg.  „Novara",  Bd.  II,  p.  73  1867

Notogonia  Costa,  Ann.  Mus.  zool.  Univ.  Napoli  (Ann.  IV),  p.  80  et  82  1867
< Larrada Taschenberg, Larr. u. Bemb. d. zool. Mus. Halle (Zeitschr. f, d. ges. Naturw.,

Bd.  XXXVI),  p.  1  1870
Larra  Patton,  List  of  North  Amer.  Larr.  (Bost.  Soc.  Nat.  Hist.,  vol.  XX),  p.  385  ...  .  1880

Kopf  ein  wenig  breiter  als  das  Bruststück.  Oberkiefer  mit  einem
Ausschnitte  in  der  Nähe  der  Mitte  ihrer  unteren  Aussenkante  und
einem  Zahne  am  Innenrande  zwischen  der  Mitte  und  der  Basis.
Oberkieferspitze  einfach.  Gesichtsfilz  ärmlich,  nie  besonders  auffallend.  Fühler
schlanker  als  bei  voriger  Gattung,  ihr  zweites  Geisselglied  länger  als  die  übrigen.
Augen  gegen  den  Scheitel  hin  convergent;  Convergenz  beim  cT  grösser  als
beim  Q,  bei  den  verschiedeneu  Arten  verschieden,  im  Allgemeinen  stärker  als
bei  Larra.  Bezüglich  der  leistenartigen  Auftreibungen  auf  der  Stirne  und  der
Beschaffenheit  der  Nebenaugen  stimmt  Notogonia  mit  Larra  und  beiden  fol-
genden  Gattungen  überein.  Der  Hinterwulst  des  Pronotums  ist  schmäler
als  bei  Larra  und  zum  Unterschiede  davon  unter  das  Dorsulum
herabgedrückt,  und  zwar  gegen  die  Seiten  hin  stärker  als  in  der
Mitte,  so  dass  es  fast  dreieckig  aussieht.

Vorderflügel  wie  bei  Larra,  mit  einer  breit  abgestutzten  und  mit  einer
Anhangszelle  ausgerüsteten  Eadialzelle,  drei  Cubitalzellen  von  den  nämlichen
Form-  und  Grössenverhältnissen  wie  bei  Larra;  die  beiden  Discoidalqueradern
endigen  an  der  zweiten  Cubitalzelle,  bei  manchen  Arten  in  einem  Punkte  an
der  Cubitalader.  Die  Beine  sind  verhältnissmässig  länger  als  bei  den  Larra-
Arten,  daher  die  fast  Pompilus-?kvtige  Tracht,  kräftig  bedornt.  Mittelhüften
von  einander  weit  abstehend.  Mittelschienen  eiuspornig.  Vorderschienen,  ab-
gesehen  von  ihren  Enddornen  und  einem  nicht  weit  von  der  Mitte  ihrer  Innen-
seite  sitzenden  Dorne,  unbewehrt.  Der  Wimpernkamm  der  Vordertarsen  (9)
wird  von  einer  nur  massigen  Anzahl  von  Dornen  gebildet,  welche  meistens  nicht
besonders  lang  sind  und  nur  bei  ganz  wenigen  Arten,  z.  B.  Notogonia  (Larrada)
ciliata  Smith  (Cat.  Hym.,  P.  IV,  p.  283,  Nr.  31,  1856)  eine  aussergewöhnliche
Mächtigkeit  erreichen.  Die  Hinterschienen  zeigen  zwar  nicht  immer,
aber  doch  bei  den  allermeisten  Arten  zwei  scharfe  Längskanten,
denen  Dornen  aufsitzen.  Die  Klauen  sind  sehr  lang,  länger  als  bei
Larra,  in  seltenen  Fällen  nicht  weit  von  der  Basis  ihres  Innenrandes  mit  einem
Zahne  versehen,  die  Ballen  klein.  Das  Mittelsegment  ist  so  laug  oder  länger
als  das  Dorsulum,  gestreckt,  von  parallelopipedischer  Form,  also  wie  bei  Larra.

32*
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Die  übrigen  Hinterleibsringe  sind,  vorausgesetzt,  dass  sie  nicht  unnatürlich
auseinandergezogen  sind,  zusammengenommen  etwa  so  lang  als  Kopf,  Bruststück
und  Mittelsegment.  Sie  werden  von  einem  feinen  Keif  oder  auch  einem
förmlichen  Filze  überzogen,  darum  sieht  der  Hinterleib  nie  so
recht  polirt  glänzend  aus,  selbst  bei  abgeflogenen  Stücken  nicht.
Das  dritte  Ventralsegraent  der  Q  hat  in  der  Mitte,  näher  der  Basis,
eine  Convexität,  deren  Grösse  und  Form  bei  den  Arten  ungemein
schwankt;  häufig  erscheint  das  Segment  fast  zu  einem  Kiele  zu-
sammengedrückt,  welcher  steil  gegen  den  zweiten  King  abfällt.
Zu  jeder  Seite  der  Wölbung  sieht  man  einen  mehr  oder  weniger  ausgedehnten
ovalen,  flachen  Eindruck  von  matter  Farbe.  Diese  Eindrücke  sind  immer  vor-
handen,  wenn  die  Convexität  bedeutend  ist,  und  gestatten  den  Trochanteren  der
Hinterbeine  eine  freiere  Bewegung.  Die  cT  zeigen  diese  Verhältnisse  der  dritten
Ventralplatte  gar  nicht  oder  nur  sehr  schwach.

Die  obere  Afterklappe  besitzt  ein  Pygidialfeld;  es  ist  beim  $  wie  bei
Larra  geformt  und  von  einem  mehr  weniger  feinen,  manchmal  subtil
reifartigen  Filz  überzogen,  welcher  sich  leicht  abnützt,  daher  bei
abgeflogenen  Stücken  wenig  oder  gar  nicht  mehr  wahrzunehmen
ist;  am  Ende  des  Pygidialfeldes  sieht  man  einige  steife  Borsten-
stäbchen  nach  hinten  starreu.  Die  obere  Afterklappe  des  cT  ist  trapezisch,
oft  nicht  unbeträchtlich  gewölbt  und  am  Ende  ausgerandet.  Die  Punktirung
ist  viel  feiner  als  bei  ian-a-Arten.  Notogonia  wurde  im  Jahre  1867  durch
Costa  (Ann.  Mus.  zool.  Univ.  Napoli,  Ann.  IV)  von  Larra  abgetrennt.

Von  Larra  unterscheidet  sie  sich  1.  durch  den  Zahn  an  der  Innenkante
der  Oberkiefer,  2.  den  längeren  Kopfschild,  3.  die  grössere  Annäherung  der
Augen  am  Scheitel,  4.  besonders  die  Bildung  und  Stellung  des  Pronotums,
.5.  die  Art  der  Bedornung  der  Vorderschienen,  die  längeren  Klauen,  meistens
auch  die  scharfkantigen  Hinterschienen,  6.  die  Wölbung  auf  dem  dritten  Bauch-
ringe  (9),  7.  den  reifartigen  Filz  auf  den  Hiuterleibsriugen  (9)>  8.  das  fein
befilzte  Pygidialfeld  (9).

Von  Liris,  welcher  Notogonia  noch  näher  steht  als  Larra,  unterscheidet
sie  sich  1.  durch  den  Kieferausschnitt,  den  man  bei  Liris  vermisst,  2.  den  ein-
zähnigen  Inneurand  der  Kiefer,  3.  den  Mangel  einer  Bedornung  an  der  Aussen-
seite  der  Vorderschieuen  (9)-

Auch  mit  Paraliris  ist  nicht  leicht  eine  Verwechslung  möglich,  wenn
man  berücksichtigt,  dass  Paraliris  keinen  Ausschnitt  am  Unterrande  der  Ober-
kiefer,  einen  unbefilzten,  mit  kräftigen  Depressionen  gekennzeichneten  Hinterleib,
ein  nacktes  Pygidialfeld,  vor  allem  aber  eine  andere  Mittelsegmentform  besitzt.

1.  Notogonia  poinpiUfovniis  Panz.

t  Larra  nigra  Latr.,  Ilist.  riat.  gen.  et  part.  Crust.  et  Ins.,  t.  XTII  1805
Larra  poinpiliformis  Panz.,  Faun.  Ins.  üerm.  Init.,  106.  Heft,  17.  Bl.,  9  ("on  89.  Heft,

13.  ßl.,  1805)  1808
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Tachytes  nigra  v.  J.  Lind  ,  Obsorv.  ')  1825
Tachytes  nigra  Lep.,  Bist.  nat.  Jns.  Hym.,  t.  111,  p.  242,  Nr.  3,  cT,  9  1845
Tacliytes  po7nj)iliformis  Dhlb.,  Hym.  Eur.,  t.  I,  p.  130,  Nr.  GC,  Q,  et  p.  469,  9  .  1845
Tachytes pompiliformis Sclienck, Bescbr. d. i. Herz. Nassau aufgef. Grabwesp. (Jahrb. d. Ver.

f.  Naturk.  Herz.  Nassau,  12.  Heft,  p.  132,  Nr.  1,  cT.  9  1857
Tachytes pompiliformis Taschenb., Schlüss. z. Bestimm, d. i. Deutschi, aufgef. Mordwesp.

(Zeitechr.  f.  d.  ges.  Naturw.  X),  p.  84  1857
Tachytes  pompiliformis  Taschenb.,  Hym.  Deutschi.,  9.  Fam.  Spec,  p.  201,  9  1866
Notogonia  nigra  Costa,  Ann.  Mus.  zool.  Univ.  Napoli  (Ann.  IV),  p.  82,  cf,  9  1867

Long.  8—  12  mm.  cf,  9-  Nigra.  Alae  subinfuscatae  ad  apicem  obscu-
riores.  Pedes  nigri,  tarsi  apicem  versus  paulo  rufescentes.  Corpus  cinereo-
puberulum,  fasciis  tribus  abdominis  cinereis.  Borsulum  antice  in  media  sulco
tenui  et  brevi,  lineolis  duabus  internis  valde  approximatis  formato,  in-
structum,  densissime  punctulatum.  3Ietapleurae  transi'erse  striatae  aut  sub-
striatae.  Segmentiim  medianum  coriaceum,  opacum;  area  dorsalis  subreticulate
rugosa;  latera  striata  (L.  a).

(^.  Long.  8  —  10  mm.  Oculi  in  vertice  quam  longitudine  flagelli  articuli
primi  et  secundi  pauhdo  plus  inter  se  distant.

9-  Long.  —  12  mm.  Oculi  in  vertice  longitudine  flagelli  articuli  secundi
inter  se  distant.  Areae  pygidialis  vage  punctatae  tomentum  cinerascens  saepe
plus  minusve  detritum.

Europa  mediterranea  et  ex  parte  centralis;  Africa  et  Asia  mediterranea.

Schwarz.  Taster  braun.  Endglieder  der  Tarsen  dunkel  pechroth  oder
auch  ganz  schwarz.

Die  geringste  Entfernung  der  Auge  n  auf  dem  Scheitel  beträgt
beim  9  die  Länge  des  zweiten  Pühlergeisselgliedes,  während  sie
beim  cT  ^in  wenig  mehr  als  die  Länge  des  ersten  und  zweiten
Geisseigliedes  zusammengenommen,  aber  weniger  als  die  des
zweiten  und  dritten  ausmacht.  Das  FJndglied  ist  beim  9  kaum  länger
als  das  Pedicellum.  Vom  vorderen  Nebenauge  zieht  sich  eine  Furche  nach
unten,  welche  aber  den  Querwulst  an  der  Stirne  nicht  vollständig  überwindet.
Das  Dorsulum  ist  matt  glänzend,  vorne  in  der  Mitte,  also  hinter
der  Dreiecksspitze  des  Pronotumwulstes  zum  Unterschiede  von
der  folgenden  Art  nicht  eingesenkt,  die  beiden  mittleren  Linien
auf  dem  Dorsulum  sind  einander  so  nahe,  dass  sie  eine  linienartig
schmale  Furche  bilden,  während  sie  sich  bei  der  folgenden  Art
in  deutlichem  Abstände  von  einander  befinden.  Die  Punktirung  des
Dorsulums  ist  sehr  dicht,  unter  der  Lupe  a  schwer  und  übrigens  nur  dann

') Bis jetzt wurde in Verzeichnissen die Artbezeichnung „nigra v. d. L." verwendet. Diese
kann vor der Panzer 'sehen „pompiliformis'  ̂(IOC. Heft, 17. El., 1808) keinen Vorzug geniessen,
weil sie bereits von Latreille (1805 1. c.) für eine „Larra" vergriffen worden ist, die aber nicht
gedeutet werden kann (es ist ebenso leicht möglich, dass die L atreille'sche Larra nigra mit
Tachysjjhex nitida Spin, als mit Not. pompiliformis dieser Arbeit identisch ist). Dass Panzer eine
andere verwandte Grabwespe ebenfalls unter dem Namen „Larra pompilifonnis" (89. Heft, 13. Bl.,
1805) beschreibt, hat nichts zu bedeuten, denn sie gehört zu einer anderen Gattung.



252  Franz  Friedrich  Kohl.

bemerkbar,  wenn  der  feine,  grauliche,  schwach  bräunelnde  Haarfilz,  der  auf  dem
Dorsulum  liegt,  abgenützt  ist.  Da  die  Puuktirung  trotz  ihrer  sehr  grossen
Dichte  noch  immer  nicht  eine  gedrängte  genannt  werden  kann,  worunter  ich
diejenige  meine,  bei  welcher  die  Pünktchen  nur  mehr  durch  dünne  Scheide-
wände  von  einander  getrennt  werden,  und  weil  die  Pünktchen  sehr  zart  sind
(L.  h),  so  erscheint  das  Dorsulum  bei  abgeflogenen  Stücken  immerhin  noch
etwas  glänzend.  Die  vereinigten  Epimeren  und  Episternen  des  Metathorax  sind
von  vorne  nach  hinten  runzelig  gestreift,  unterhalb  der  Hinterflügel  deutlicher
als  weiter  unten.

Das  Mittelsegment  ist  fast  glanzlos.  An  dessen  Seiten  ziehen  sich  Runzel-
streifen  in  schräger  Richtung  nach  oben;  diese  sind  zwar  nicht  spärlich,  aber
auch  nicht  hart  an  einander  gedrängt,  so  dass  zwischen  je  zwei  noch  eine  dritte
von  derselben  Dicke  Platz  hätte.  Die  Horizontalfläche  ist  netzrun-
zelig;  es  treten  jedoch  oft  die  Querrunzeln  mehr  hervor.  Die  hintere
Fläche  stürzt  sehr  steil  ab,  ist  mit  queren  Runzelstreifen  versehen  und  in  der
Mitte  längsgefurcht.

Die  Erhebung  des  dritten  Bauchringes  und  zu  dessen  Seiten  die  ab-
geflachten,  opaken  Stellen  sind  bei  dieser  wie  bei  der  folgenden  Art  gut
sichtbar.  Die  Pilzbekleidung  der  Pygidialfläche  ist  sehr  häufig  zum  Theile
wenigstens  abgestossen  und  auf  der  nunmehr  glänzenden  Fläche  sieht  man
einzelne  Punkte  (L.  a).

Lebensweise.  Lichtenstein  berichtet  in  den  Bull,  d.  Ann.  Soc.  Ent.
de  France,  ser.  V,  t.  IH,  1873,  XV,  über  „Tachytes  pompiliformis  Panz.  =  nigra
Latr.":  „Ich  sah  dieses  Insect  im  Sande  graben  und  darin  10  —  12  cm.  lange
Gänge  machen;  am  Grunde  derselben  legte  es  eine  kleine  runde  Zelle  an,  in
welche  es  vier  oder  mehr  kleine,  1  cm.  lange  Heuschrecken,  die  mir  Chortipus-
Larven,  wahrscheinlich  von  Ch.  variabilis  oder  Ch.  pratorum  zu  sein  schienen,
schleppte.  Einer  der  Heuschreckenlarven  war  das  Ei  von  Tachytes  zwischen  den
beiden  Vorderbeinen  an  der  Brust  angeklebt."

Ob  nun  Lichtenstein  unter  dieser  „Tachytes  pompiliformis"  wirklich
die  hier  beschriebene  Art  oder  eine  der  schwarzen  Tachysp)hex-Formen  meint,
dies  zu  entscheiden  fehlen  Anhaltspunkte.  Doch  scheint  es  eine  der  letzteren
gewesen  zu  sein,  da  N.  pompiliformis  sonst  Larven  von  Gryllus  einträgt.

Geographische  Terbreitnug.  Im  wärmeren  Europa,  Nord-  Afrika  und
West-Asien.  Wien  (Hofcab.  W.),  Ofen  (Anker,  W.  Hofcab.),  Nagyvärad  bei
Pest  (S,  Mo  CS.),  Mehadia  (Mann,  W.  Hofcab.),  Jekatorinoslaw  (Bramson),
Sarepta,  Spalato  (W.  Hofcab.),  Halle  (Taschenb.),  Thüringen  (Schmiedekn.),
Perleberg  (Rudow),  Peney  bei  Genf  (Tournier),  Corsica  (Mann),  Marseille
(C.  Jullian),  Oran,  Saintes  (Lep.),  Tanger,  Sicilieu  (Costa,  Frey-Gessner),
Prov.  Neapel  (Costa),  Toscana  (Piccioli),  Piemont  (Garbiglietti),  Spanien
(verbreitet).

Nach  Taschenberg  soll  Not.  pompiliformis  auch  in  Neu-Preiburg
(Brasilien)  vorkommen,  was  wohl  mit  Reclit  zu  bezweifeln  ist.
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2.  Notogonia  nigrita  Lep.

Tachytes  nigrita  Lep.,  Hist.  nat.  Ins.  Hym.,  t.  HI,  p.  241,  Nr.  2,  cf  ,  9  1845
Tacliytes  nigrita  Lucas,  Explor.  scient.  Alger.,  t.  III,  p.  247,  pl.  XIII,  flg.  10  1849

Long.  10—16  mm.  Nigra,  alae  fuliginosae,  violascentes.  Corpus  fuUginoso-
pruinosum,  fasciis  tribus  cinereis  paulum  conspicuis  abdominis.  Dorsulum
densissime  punetulatum  antiee  in  medio  paulo  impressum  ;  lineae  musculares
2  internae  sulci  linearis  instar  non  approximatae.  Metapleurae  coriaceae.
Segmentum  mediamim  coriaceo-opacum  ;  area  dorsalis  in  medio  ruga  tenuissima
longitudinali  divisa,  striis  subitilihus  haud  densissimis  transverse  striata;
latera  fere  aciculatim  oblique  striolata.

cf  .  Long.  11  —  13  mm.  Oculi  in  vertice  longitudine  articuli  secundi  et
dimidiati  primi  inter  sc  distant.

9  •  Long.  14—16  mm.  Oculi  in  vertice  longitudine  articuli  secundi
flagelli  inter  se  distant.  Äreae  pygidialis  tomentimi  fuscum  nonnunquam  detrituvi.

Europa  et  Africa  mediterranea.

Ist  der  vorigen  Art  ähnlich,  aher  grösser,  mit  dunkelbraunem,  nicht
graulichem  Tomente  bedeckt,  was  der  Art  bei  dem  Umstände,  dass  die
grauen  Filzbindeu  unscheinbarer  sind,  eine  viel  dunklere  Tracht  verleiht.  Das
Dorsulum  ist  vorne  in  der  Mitte  in  ziemlicher  Ausdehnung  seicht
sattelförmig  eingedrückt;  die  beiden  mittleren  MuskellinieUj  durch
welche  aussen  die  Stellen  angedeutet  sind,  wo  sich  innen  die  Längsmuskeln  des
Mesothorax  ansetzen,  liegen  in  deutlichem  Abstände  von  einander.

Die  Punktiruug  des  Dorsulums  erscheint  um  einen  Grad  derber  als  bei
Not.  pompiliformis,  was  freilich  durch  Beschreibung  nicht  recht  anschaulich
zu  machen  und  nur  bei  sorgfältigem  Vergleich  unter  einer  Lupe  (L.  h)  zu
erkennen  ist.  Die  Trübung  der  Flügel  ist  stark  schwärzlich,  fast  dunkler  als
bei  Larra  anathema  Eossi,  viel  dunkler  als  bei  N.  pompiliformis.  Ich  besitze
ein  Stück,  angeblich  aus  Ungarn,  welches  ich  hieher  zählen  möchte,  das  aber
lichtere  Flügel  besitzt.  Das  Mittelsegment  ist  matt,  viel  feiner  sculp-
turirt  als  bei  der  verglichenen  N.  pompiliformis;  seine  Seiten  sind
sehr  fein  schräg  nach  oben  nadelrissig  gestrichelt;  die  Horizoutalfläche  wird
von  feinen,  schwach  ausgesprochenen  Eunzelstreifeu  quer  durchzogen  und  durch
eine  Längslinie  halbirt.  Die  Kante,  welche  die  Dorsalfläche  mit  der  steil  ab-
fallenden  Fläche  bildet,  ist  durch  eine  kräftige  Runzel  gekennzeichnet;  auch
der  Uebergang  der  Mittelsegmentseiten  zur  Dorsalfläche  ist  stellenweise  durch
einige  kurze,  gröbere  Runzeln,  welche  sich  plötzlich  unter  den  feineren  ver-
lieren,  ausgezeichnet.  Das  Ventralsegment,  sowie  die  Augenentfernung  am
Scheitel  sind  von  der  nämlichen  Beschaftenheit  wie  bei  N.  pompiliformis.  Das
Endsegment  des  c^  erscheint  beträchtlich  stärker  als  bei^iV.  pompiliformis
ausgeschnitten.

Geograj^hische  Verbreitung.  Oran  (Lep.),  Constantine,  Bona,  Lacalle
(Lucas),  Alicante  in  Spanien,  Cyperu,  Ungarn  (?).
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3.  Notogonia  Japonica  Kohl.

Nofogonia japonica Kohl, Verhaudl. d. k. k. zool.-bot. Gesellsch. Wien, XXXIII. Bd., p. 357,
Nr.  1,  Q  •  1882

Long.  9  —  11  mm.  9  ■  Nigra;  tarsi  apicem  versus  rufescentes.  Alae  sub-
hyalinae.  Abdominis  segm.  2,  3  et  4  einer  eo-marginata.  Oculi  in  vertice  lon-
gitudine  flagelli  articuli  secundi  et  primi  dimidiati  inter  se  distant.  Meta-
pleurae  distincta  striato-rugosae.  Segmentum  medianum  supra  et  in  lateribus
grossius  reticulato-rugosum.  Area  pygidialis  pube  cinerea  obtecta.  Segmentum
ventrale  tertium  gibbosum  subeompressum,  areis  ovalibus  deplanatis  eonspicuis.

cf  ignotus.
Japan,  Kioto  (Boretz  leg.  1875).

Durchscbuittlicli  ein  wenig  kleiner  als  N.  pompiliformis  Panz.  (=  nigra
V.  d.  L.).  Die  Länge  des  zweiten  Fühlergeisselgliedes  ist  etwa  um  die  Hälfte
des  ersten  Geisselgliedes  kleiner  als  der  geringste  Abstand  der  Augen  auf  dem
Scheitel.  Der  Thorax  ist  dicht  punktirt,  die  Punkte  sind  tiefer  gestochen  und
ein  wenig  grösser  als  bei  iV.  pompiliformis  oder  nigrita  Lep.,  obschon  noch
immer  fein  und  an  Stellen,  welche  ihres  ins  Bräunliche  gefärbten  Tomentes
entblösst  sind,  unter  der  Lupe  a  sichtbar.  Die  Sculptur  des  Mittelsegmentes
ist  viel  gröber  als  bei  den  erwähnten  Arten,  nicht  nur  oben  netzruuzelig,  sondern
auch  an  den  Seiten,  wo  jedoch  die  schrägen  Querrunzeln  das  Uebergewicht
behalten.

Die  Erhabenheit  und  die  opaken  ovalen  Flecken  des  dritten  Bauchringes
sind  deutlich.  Die  obere  Afterklappe  überzieht  ein  grauer  Filz,  (f  unbekannt.

Japan.

Gen.  Liris  Fabr.

Liris  Fahr.,  Syst.  Piez.,  p.  227,  Nr.  40  1804
Liris  Dhlb.,  Disp.  meth.  Spec.  Scand.,  p.  I,  3.  Farn.  Larr  1842
Liris  Dhlb.,  Hyra.  Eur.,  t.  I,  Tab.  exam.  syn.  spec.  Larr.,  p.  471,  29.  Gen.  et  Tab.  .  .  .  1845

<  Tachytes  Lep.,  Hist.  nat.  ins.  Hyin.  111,  p.  239  1845
Liris  Patton,  List  of  North-Amer.  Larr.  (Bost.  Soc.  Nat.  Hißt.  XX,  p.  385)  1880

Kopf  ein  wenig  breiter  als  das  Bruststück.  Oberkiefer  ohne  einen
Ausschnitt  in  der  Mitte  ihrer  Aussenkante;  ihr  Inuenrand  zeigt
zwischen  der  Mitte  und  der  Basis  zwei  Zähne.  Die  Filzbehaarung  auf
dem  Gesichte  ist  reich,  bedeckt  zumeist  dessen  Sculptur,  zieht  sich  über  den
Scheitel  hinauf  und  hängt  mit  dem  Filze  der  Wangen  zusammen.  Fühler  wie
bei  Notogotiia;  auch  die  Convergenz  der  Augen  ist  wie  bei  Notogonia.  Die
inneren  Augenränder  werden  wie  bei  beiden  vorangehenden  Gat-
tungen  von  leistenartigen,  wulstigen  Auftreibungen  begleitet,
welche  selbst  wieder  durch  einen  Querwulst  verbunden  sind  und  auf  diese  Weise
zwei  Käume  begrenzen.  Die  hinteren  Nebenaugen  sind  ebenfalls  wie  bei  Larra
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und  Notogonia  flach,  länglich,  schwer  wahrzunehmen  und  liegen  weit  hinter
den  vorderen,  regelmässig  runden  und  gewölbten  Nebenaugen.  Der  Hinter-
wulst  ist  wie  bei  Notogonia  und  Paraliris,  nämlich  schmäler  als
bei  Larva,  unter  das  Niveau  des  Dorsulums  herabgedrückt,  und
zwar  gegen  die  Seiten  hin  stärker  als  in  der  Mitte,  dreieckig.  Die
Flügel  sind  ganz  wie  bei  Notogonia.  Beine  verhältnissmässig  ein  wenig  länger
als  bei  iarra-Arten,  fast  so  lang  als  bei  Notogonia.  Mittelhüften  weit  von
einander  abstehend.  Bedornung  der  Beine  im  Ganzen  kräftig.  Mittelschienen
einspornig.  Vorderschienen,  abgesehen  von  ihren  Enddornen  und  einem  ein-
zelnen,  nicht  weit  von  der  Mitte  der  Innenseite  sitzenden  Dorne,  mit  einigen
kurzen,  aber  leicht  bemerkbaren  Dornen  bewehrt.  Wimpernkamm  wie  bei
Notogonia.  Die  Hinter  schienen  zeigen  an  der  Hinterseite  wie  die
meisten  Notogonia-k.vtQn  zwei  deutliche,  scharfe  Längskanten,
denen  Dornen  entspringen,  und  ausserdem  eine  oder  zwei  meist  minder  scharfe
Kanten;  diese  letzteren  sind  uubedornt,  weil  sie  an  der  Seite  der  Schienen
liegen,  welche  dem  Hinterleibe  angeschmiegt  werden  kann.  Die  Fussklauen
sind  wie  bei  Notogonia  lang  und  gestreckt.  Auch  das  Mittelseg-
ment  und  die  Ventralplatte  des  dritten  Segmentes  zeigen  den
nämlichen  Bau  wie  diese  Gattung;  die  Erhabenheit  auf  dem  dritten
Bauchringe  tritt  mitunter,  z.  B.  bei  Liris  ducalis  Smith,  wo  sie  wie  bei  Nysson
oder  Gorytes  gerade  uud  kegelförmig  ist,  noch  viel  auffälliger  hervor.  Die
Hinterleibsringe  werden,  wohl  in  der  Regel  auch  das  Bruststück
und  Mittelsegment  an  vielen  Stellen  von  einem  reifartigeu,  oft
metallisch  glänzenden  Haarfilz  oder  einer  gröberen,  kurzen,  an-
liegenden  Behaarung  überdeckt.

Das  Analsegment  ($)  hat  ein  flaches,  dreieckiges  Pygidial-
feld,  das  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  Tac7t«/^es-Weibchen  mit
kurzen  Härchen  besetzt  ist,  und  am  Ende  die  Borstenstäbchen  wie
Notogonia.

Den  Hauptunterschied  von  Notogonia  bildet  die  Beschaffenheit  der  Ober-
kiefer  und  die  Bedornung  der  Vorderschienen.  Mit  Larra  ist  sie  noch  weniger
leicht  zu  verwechseln  wegen  der  Bildung  des  Pronotums,  der  Beschaffenheit  der
Oberkiefer  und  des  Pygidialfeldes,  der  geringeren  Scheitelbreite  u.  s.  w.  Von
Paraliris  endlich  weicht  sie  ab  durch  ihre  Bedornung  der  Vorderschienen,  den
Bau  des  Mittelsegmentes  und  die  Beschaffenheit  des  Hinterleibes  und  dessen
Pygidialfeldes.

Geographische  Yerbreituug.  Die  Artenzahl  von  Liris  scheint  nicht
gross  zu  sein;  mit  Sicherheit  kann  ich  sechs  Zarra-Arten  hieher  rechnen;  davon
sind  zwei  Bewohner  des  mediterran-paläarktischen  und  auch  äthiopischen  Ge-
bietes,  eine  andere,  Liris  aurata  Fabr.,  sogar  Bewohnerin  dreier  Hauptregionen,
der  äthiopischen,  orientalischen  und  eines  Theiles  der  australischen  Region.
Ferner  leben  zwei  Arten,  wie  es  scheint,  ausschliesslich  in  der  australischen  und
eine  einzige  sichere  ims-Art  in  der  nearktischen  Region.

Z.  B.  Ges.  B.  XXXIV.  Abh.  33
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1.  lAris  haettiorrhoidalis  Fabr.

Pompilus  haemorrhoidalis  Falir.,  Syst.  Piez.,  p.  198,  Nr.  55  1804
Liris  Savignyi  Spin.,  Compt.  rend.  Hym.  rec.  en  Egypte  (Ann.  Soc.  Bat.  France,  t.  VlI,

p.  476,  Nr.  XXVI)  1838
Lyrops  haemorrhoidalis  Guer.,  Icon.  regn.  anim.,  t.  III,  p.  439,  V  1843
Lyrops  aurüventris  Guer.,  Icon.  regn.  anim.,  t.  IIT,  p.  440,  pl.  LXX,  Fig.  9,  (J'  1843
Liris  orichcUcea  Dlilb.,  Hym.  Eur.,  t.  I,  p.  135,  C;  1845
Liris  Savignyi  Dhlb  ,  Tab.  exam.  gyn.  spec.  Larr.,  p.  471,  cT,  5  1845
Tachißes  illudens  Lep.,  Bist.  nat.  ins.  Hym.,  t.  III,  p.  249,  Nr.  12,  9  1845

Long.  18  —  25  mm.  9-  Nigra;  antennarum  articuli  basales,  mandibulae
ex  parte,  palpi,  alarum  squamulae,  pedes  —  coxae,  trochanteres  et  femorum  basis
plerumque  nigra  excepta  —  margines  segmentorum,  segmentum  sextum'  et  sep-
timum  (9)  ferrugineo-rufa.  Capitis,  thoracis  et  äbdominis  maxima  pars
tomento  denso,  aurichalceo  sericea.  Alae  lutescentes  apicem  versus  ab  initio
areae  radialis  et  areolae  cubitalis  secundae  nigricantes,  in  margine  apicali
obscuriores  ;  veneae  luteae.  Oculi  in  vertice  longitudine  flagelli  articuli  seeundi
et  trientis  primi  inter  se  distant.  Metapleurae  coriaceae.  Latera  segmenti
mediani  striate  rugosa  (L.  a)  ;  rugae  ad  aream  dorsalem  coriaceam  crassescentes.
Segmentum  ventrale  subcompresse-gibbosum  utrinque  aream  deplanatam  ovalem
gerens;  segm.  ventr,  quartum  et  quintum  nitida,  satis  vage  punctata;  punctatura
segm.  ventr.  sexti  et  septimi  densior  (  Q  ).

cf.  Long.  15—20  mm.  Mihi  ignotus.  Articulus  seeundus  tarsorum
posteriorum  düatatus  et  complanatus  (s.  Guer.  l.  c).

Europa,  Asia  et  Africa  mediferranea  (Hispania,  Sicilia,  Syria,  Aegyptia)
et  Africa  tropica  (Tette,  Guinea).

L.  haemorrhoidalis  ist  die  schönste  und  grösste  Larride  Europas.  In  Folge
eines  sehr  dichten,  schön  messinggelb  glänzenden  Filzes,  welcher  fast  den  ganzen
Kopf,  Thorax  und  Hinterleib  bedeckt,  ist  bei  ihr  weder  die  Sculptur,  noch  die
Farbe  des  Integumentes  überall  sichtbar.  Filzfrei  sind  fast  nur  die  Metathorax-
und  Mittelsegmentseiten,  sowie  die  Ventralringe  mit  Ausnahme  der  abgeflachten
Stellen  auf  dem  dritten  Einge.  Selbstverständlich  reibt  sich  dieser  Haarfilz  ab;
zuerst  verliert  er  sich  an  den  der  Abnützung  mehr  preisgegebenen  Stellen,
während  er  an  den  geschützteren,  z.  B.  auf  dem  Gesichte,  vorne  an  den  Wangen,
auf  dem  Pronotumwulst,  den  Seiten  des  Dorsulums,  in  den  Vertiefungen  um
das  Schildchen  herum,  au  den  Seiten  der  Dorsalflächen  des  Mittelsegmentes
verbleibt.  Der  Körper  ist  der  Hauptsache  nach  schwarz.  Eostrotb  sind  die
Taster,  zum  grössten  Theile  die  Oberkiefer,  die  vier  Basalglieder  der  Fühler,
die  Flügelschuppen,  die  Beine  —  die  Hüften,  Schenkelringe  und  die  Schenkel-
basis  sind  meist  schwarz  —  die  Hinterränder  der  Hinterleibsriuge,  übrigens  die
beiden  Endringe  fast  ganz.  In  der  Ausdehnung  des  Eoth  ist  diese  Art  wohl
auch  veränderlich.  Die  Flügel  sind  gelblich  tingirt,  am  Eande  in  ziemlicher
Breite,  nämlich  auch  über  die  ganze  Eadial-,  zweite  und  dritte  Cubitalzelle  aus-
gedehnt,  rauchfärbig.  Die  rauchige  Trübung  selbst  ist  von  dem  Abschlüsse
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der  Kadialzelle  und  der  äussersten  untereu  Spitze  der  dritten  Cubitalzelle  an
bis  zum  Bande  hin  viel  dunkler.

Die  Augenentfernung  auf  dem  Scheitel  beträgt  um  ein  Dritt-
theil  desPedicellum  mehr  als  die  Länge  des  zweiten  Geisseigliedes.
Dorsulum  vorne  in  der  Mitte,  also  oberhalb  der  Dreieckspitze  des  Pronotum-
wulstes  eingedrückt;  in  der  tiefsten  Stelle  des  Eindruckes  liegen  einander  sehr
nahe  gerückt,  aber  nicht  etwa  wie  bei  Not.  pompiliformis  Panz.  zusammen
eine  lineare  Furche  darstellend,  die  beiden  mittleren  Linien,  die  Ansatzmarken
der  Längsmuskel.  An  abgeriebenen  Stücken  sieht  man  auf  dem  Dorsulum  und
dem  Schildcheu  unter  der  Lupe  b  sehr  dicht  und  deutlich  gestochene  feine
Punkte,  welche  wohl  die  Ursprungsstelle  der  Filzhärcheu  waren.  Die  Metapleuren
sind  lederartig;  die  Seiten  des  Mittelsegmentes  sind  der  Quere  nach,  gegen  die
Horizontalfiäche  ein  wenig  schräg,  runzelig  gestreift.  Die  Runzelstreifen  sind
deutlich,  nur  massig  dicht  angeordnet  und  verdicken  sich  in  der  Nähe  der
Seitenkanten  der  lederartig  sculpturirten  Dorsalfläche,  die  ungefähr  so  lang  als
breit  ist;  die  abfallende  Fläche  ist  sehr  steil,  ohne  senkrecht  zu  sein,  und  wird
in  der  Mitte  von  einer  Furche  durchschnitten.  Der  dritte  Bauchring  ist  deutlich
convex,  vorne  wie  zusammengedrückt,  beiderseits  mit  einem  grossen,  flachen
ovalen  Flecke  behaftet,  welcher  noch  von  Haarfilz  überzogen  wird,  da  er  der
Abnützung  weniger  ausgesetzt  ist  als  die  convexeu  Partien.  Auf  dem  fünften
und  sechsten  Ringe  sieht  man  sehr  zerstreut  sitzende  Pünktchen,  während  die
Punktirung  des  siebenten  Ringes  viel  dichter  ist.

Das  cf  kenne  ich  nicht.  Gue'rin  behauptet  von  ihm,  dass  das  zweite
Tarsenglied  der  Hinterbeine  in  auffallender  Weise  verbreitert  und  plattgedrückt
sei,  was  beim  9  nicht  der  Fall  ist.  Die  Details  über  die  Lebensweise  sind  noch
nicht  erforscht.

Geographische  Verbreitung:  L.  JiaemorrhoidaUs  gehört  zur  mediterran-
paläarktischeu  und  äthiopischen  Region.  Sicilien  (Mann  C),  Spanien  (Waltl.),
Egypteu  (Galam),  Cairo  (Lep.),  Tette,  Senegal  (Gerstäcker),  Syrien.

2.  Liris  Braueri  Kohl.

Liris  Bi-cmeri  Kohl,  Verliandl.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Gesellsch.  Wien,  XXXIII.  Bd.,  p.  356,
Nr.  2,  cT,  9  1883

Long.  15—  21mm.  cf,  Q.  Atra,  pedes  concolores,  tarsi  apicem  versus
rufescentes;  variat  pedihus  piceo-rufis.  Antennarum  articuli  basales  ruft.  Caput,
pronotum  et  (f  dorsulum  ex  parte  tomento  aureo  vestita.  Älae  fidiginosae,
in  apiee  obseuriores,  violascentes.  Metapleurae  coriaceae,  paulum  rugosae.
Segmenti  mediani  latera  striate  rugosa  (L.  a).

cT.  Long.  15  —  19mm.  Oculi  in  vertice  longitudine  flagelli  articuli  secundi
inter  se  dislantes.  Segmentum  ventrale  tertium  tumidum,  valde  convexum,
quartum  et  quintum  in  media  longitudinaliter  late  impressa.  Segmenti  secundi,
tertii,  quarti  et  quinti  depressio  poslica  tomento  cinereo  fasciatim  vestita.
Segmentum  anale  in  apice  excisum.

33*
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2  .  Long.  18  —  Sl  mm.  Oculi  in  vertice  longitudine  flagelli  articuli  quarti
inter  se  distant.  Segmenta  ventralia  suhnitiäa,  quartum  et  quintum  satis  vage,
sextum  et  septimum  densius  punctata.  Segmenti  secundi,  tertii  et  quarti  de-
pressio  postica  pube  cinerea  vestita.  Area  pygidialis  pube  obscuro-ferruginea
obtecta.

Tor  (Arabia).

Steht  der  bekannten  Liris  aurata  Fabr.  sehr  nahe,  ist  aber  doch  leicht
von  ihr  zu  trennen.  Thorax  und  Hinterleib  in  Folge  einer  schwarzbraunen
Bereifung  mattschwarz.  Kopf,  Pronotum  stellenweise,  beim  cT  auch  das  Dor-
sulum,  aber  nur  schwach,  mit  goldgelbem  Haarfilz  bedeckt.  Flügel  rauchig
schwarz,  mit  lebhaftem  violettem  Schiller.  Pygidialfeld  (9)  mit  rostbraunen
Härchen  bedeckt.

Depression  auf  dem  Hinterrande  des  zweiten,  dritten  und  vierten  Einges
beim  9  und  auch  des  fünften  beim  (^  mit  schwachem  grauem  Filze  reifartig
bedeckt.  Fühler  und  Beine  sichtlich  dünner  als  bei  L.  aurata  und
haemorrhoidalis.  Basalglieder  der  Fühler  mehr  oder  weniger  geröthet.

Die  geringste  Entfernung  der  Augen  auf  dem  Scheitel  be-
trägt  beim  9  entschieden  weniger  als  die  Länge  des  fünften,  etwa
nur  die  des  vierten  oder  fünften,  beim  cf  etwa  die  des  zweiten
Fühlergeisselgliedes.  Die  Sculptur  des  Mittelbruststückes  ist  wegen  der
Haarbekleidung  nicht  sichtbar.  Metapleuren  lederartig,  mit  einigen  schrägen
Eunzelstreifchen.  Mittelsegment  matt,  oben  lederartig,  an  den  Seiten  deutlich
querrunzelig  gestreift;  Eunzelstreifen  am  Uebergange  zur  Dorsalfiäche  kräftig.
Die  massig  glänzenden  Bauchringe  sind  fein  und  zerstreut,  an  den  Endringen
gröber  punktirt;  die  Pünktchen  sitzen  ähnlich  wie  bei  L.  aurata  in  einer
mikroskopisch  feinen  Euuzelung.  Die  Behaarung  des  oberen  Afterklappenfeldes
(9)  ist  rostbraun.  Beim  cT  erscheint  das  Analsegment  ausgeschnitten.

Der  Unterschied  von  L.  aurata  liegt  in  der  dunkleren  Be-
reifung  des  Körpers,  dem  fast  ganz  schwarzen,  nur  beim  cT  schwach
gelb  filzigen  Mesothorax,  der  schwärzlichen  oder  höchstens  dunkel
pechrothen  Färbung  der  Beine,  in  dem  geringeren  Augenabstande
und  den  dünneren  Fühlern  und  Beinen.

Arabien  (Tor).')

1) Mir unhekannte, zum grösseren Theile wohl nicht zu deutende Larra-Avtea {Larrada
Smith) aus der paläarktischen Fauna:

Iiarra  attiplipennis  Smith.
Larrada amplipe.nnis Smith: Trans. Ent. Soc. Lond., p. 193, r^, 1873.
y,(^. Length G'". Black, with the two basal segments of the abdom. red. Head wider than

the thorax; the face covered with eilvery -white pubescence, mandibles shining and obscurely
ferruginouB at their tips. Thorax opaque, flnely and very closely pnnctured; wings fu.scous, the
posterior pair hyaline at their base; the tegulae obscurely testaceous; the neryures dark brown;
the matath. with a thin cinereous pubescence. Abdomen slightly shining and thinly covered
with cinereous pubescence, observable in certain lights, as are also the briglit silvory fascive on
the apical margius of the segments. — Hiogo (Japan)."



Die  Gattungen  und  Arten  der  Larriden  Aid.  259

Gen.  Paraliris  Kohl.

(7:apa  —  Liris.)

Paraliris  Kohl,  Verhandl.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Gesellscli.,  p.  361  1883

Kopf  breiter  als  das  Bruststück.  Oberkiefer  ohne  einen  Ausschnitt
an  der  unteren  Aussenkante.  Gesichtsfllz  ein  wenig  reicher  als  hei  Larra
und  Notogonia.  Fühler  schlanker  als  bei  Larra.  Augen  gegen  den  Scheitel
hin  fast  noch  mehr  couvergeut  als  bei  Notogonia  und  Liris.  Längs  der  inneren
Augenräuder  verlaufen  wie  bei  den  drei  vorigen  Gattungen  kräftige  Wülste,
welche  durch  einen  Querwulst  verbunden  werden;  auch  bezüglich  der  Lage  und
Form  der  Nebenaugen  herrscht  das  nämliche  Vorhältuiss  ;  das  vordere  ist  rund

Larva  (Notogonia)  argyropyga  Costa  Ach.
Notogonia argijropyga Costa: Att. Acad. scienze fls. e mat. Napoli, VII, Mem. estratt.,

p.  16,  ^,  9,  1875.
„JV. nigra cinereo-puhescens, clypeo, orliiiis et segmentis ahdominalihus 1 — 4 q , 1 — 3 y in

margine postico valvulaque anali dorsali cano-sericeo villoso-micantihus ; alis cinereo-hyalinis, apice
fumatis ; mttanoto subtilissime coriaceo, truncatiira postica transve.rsim striata, sulcoque longitudinali
notata. q femorihiis posticis infra hasi elato angulatis, ultra anguhim excavatis. Basse Egitto (Cairo)."
Ziarra  diversa  Walk.

Larrada  diversa  Walk.:  List  of  Hym.  Egypt.,  p.  21,  Nr.  105,  ^i  1871.
„Black, with silvery cinereous tomentum. Head silvery in front and behind. Mandibl.

black.  Metathorax  fiaely  and  transversly  striated,  with  a  slight  longitudinal  furrow.  Petiole
black, very short. Abdomen red, elongate oval, a little, longer than tlie thorax, with three silvery
patches on each side ; second segni. with a black oblique stroak on each side ; fourth flft and
sixth segm. black. Legs red; coxae and femora black, the latter with red tips; forse tarsi with
long Blander black spines. Wings pellucid; veins black, testaceons at the base.

O ? Abdomen elongate-elliptical, not black towards the tip. Femora red, black above
towards the base; fore tarsi without spines. Length of the body 5 — 6'". Cairo."
Ziarra  docilis  Smith.

Larrada  docilis  Smith:  Trans.  Ent.-Soc.  Lond.,  p.  192,  o  ,  5)  1873.
nW  '  Length  6'".  Black,  slightly  shining,  wings  snbhyaline.  Head:  the  Vertex  with  a

Single ocellns placed in a smoath depression, above which are two small tubercles; the clypeus
covered with silvery pile. Thorax : the proth. and mesoth. irapunct.ite ; the metathorax abruptly
trnncate, and finely transversely strigose above; the tegulae rufo-piceous ; the wings fulvo-hyaline;
the nervures ferruginous. Abdomen: the three basal segm. have a glittering silvery pile on their
apical margins, only observahle in certain lights; the apical segment opaque, and ferruginous at
its apex. Tlie legs and sides of the thorax have a fine glitlering cinereous pile. — o • This sex
only diifers in having the mandibles and the scape in front pale ferruginous; the anterior tibiae
and all the tarsi, rufopicous. Hiogo, Hakodadi."
Ziarra  erebus  Smith.

Larrada Erehus Smith: Trans. Ent.  Soc. Lond.,  p.  193, $,  1873.
„Q . Length ß'/j'". Black, the wings subhyaliue, the nervures dark fuscous. The head

shining; a Single ocellus situated in a deep frontal irregulär depression; the scape robust and
compressed; the anterior margin of the clypeus broadly angular; the mandibles dark ferruginous
and fringed with ferruginous haire ; the cheeks with a thin cinereous pnbesceuce. Thorax : opaque,
and closely and finely punctured; the metath. abruptly truncate and finely rugubose ; transversely
60  above;  the  legs  with  a  fine  cinereous  pile;  the  apical  Joint  of  the  tarsi  testaceous  ;  tho
claws pale. Abdomen shining and impunctate. Hiogo."
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und  gewölbt,  die  beiden  hinteren  sind  einander  genähert,  flach  und  länglich,
undeutlich  und  stehen  vom  vorderen  sehr  weit  ab.

Hinterwulst  des  Pronotums  ist  wie  bei  Notogonia  und  Liris
unter  das  Do  rsulum  he  rabgedrückt,  dreieckig,  unterscheidet  sich  hierin
somit  von  Larra.  Beine  lang,  wie  bei  Notogonia,  ihre  Schienen  nicht
kantig,  Mittelhüften  von  einander  weit  abstehend.  Mittelschienen  einspornig.
Die  Dornen  an  den  Beinen  sind  nicht  zahlreich,  aber  lang,  dünn  und  sehr  spitz.
Die  Vorder  schienen  tragen  nur  Enddornen;  bei  der  einzigen  Art,  auf
welche  diese  Gattung  gegründet  wird,  fehlt  selbst  der  Dorn  an  der  Mitte  der
Innenseite,  ob  immer,  müsste  erst  die  Erfahrung  lehren.  Klauen  lang,  Flügel-
zellbildung  wie  bei  den  drei  vorhergehenden  Gattungen.  Das  Mittelsegment
gestreckt,  länger  als  das  Dorsulura,  flachgedrückt;  seine  Rückenfläche
bildet  mit  den  Seitenflächen  und  der  abfallenden  Hinterfläche
keine  Kanten,  geht  vielmehr  in  entschieden  er  Eundung  in  sie  über.

Zarra  memnonia  Smith.
TMrrada Memnonia Smith: Cat. Hym. Brit. Mus. IV, p. 281, Nr. 2.i, 9, 185fi.
„5. Length 7'". Black: thu face covered wiih silvery pnhedcence, the mandibles ohscurely

rufo-piceoBs; the apical joints of tbe palpi pale testaceous. The thorax covered with a fliie silvery
pile, as well as tbe lega ; the tarsi and apex of tbe tibiae ferruginous; the wings falvo-hyaline,
the nervures and tcgulae behind rufo-testaceons; the scntellum smooth and shiuning; the meta-
thorax finely transversely striated, and having a central abbreviated carina not extending to the
verge of the truncatiou, the Striae coarBsr at the sides, the truncation also coarsely striated. The
apical margins of the segments of the abdomen with fasciae of changeable silvery pile. Egypt;
Senegal."

Xiarra  nigricans  Smith  (non  Walk.  I).
Larrada nigricans Smith: Trans. Ent. Soc. Lond., p. 192, 1873.
, Q . Length S^W". Black, wings eubhyaline, the nervures hlack. Head finely shagreened,

the face with silvery pubescence; the mandibles ferrnginous towards, their apex, with the tips
black. Thorax shagreened, with the metath. rugnlose; the !egs with flne cinereous pile, which is
very bright, and dense on tbe posterion tibiae within; it is also very bright on the tarsi. Abdom.
smooth and shining; with silvery fasciae on the posterior margins of the segments, observable
only  in  ceitain  lights.  The  o  does  not  diifer  in  any  material  respect  from  the  V-  Nagasaki.
Xiarra  (Notogonia)  nigricans  Walk,  (non  Smith  1)

Larrada nigricans  Walk.:  List  of  Hym.  Egypte,  p.  21,  Nr.  102,  Q,  Q,  1871.
, Black, dull, with cinereous tomentum. Head a little broader than the thorax, silvery in

front and behind. Petiole very short. Abdomen elliptical in the male elongate-oval in the female.
Length of the body -1— C". This species is a little smaller and bas paler wings than L. nigrita,
which it much resembles. Cairo, Hör Taminab."
Ziarra  tisiphone  Smith.

Larrada tisiplionz Smith: Trans. Ent.  Soc. Lond.,  p. 192, 9,  1873.
„Q. Length 6'". Black, the wings flavohyaline; the nervures testaceous as well as the

posterior roargin of the tegulae. Head opaque, with a fine silvery pubescence on the face ; the
cheeks have also a silvery pubescence. The thorax opaque, with the mesothorax only slightly
sbinning and impunctste, depressed anteriorly and with two impressed lines entending to the disk;
the metath. transversely striated above; the sides of the truncation also striated in the same
manner; the legs shining, and with a changeable silvery pile; the posterior tibiae with some
bright fulvous pubescent pile at their apex within. Abdora. smooth and shining, with changeable
silvery fasciae on the apical margins of the segments, only observable in eertain lights; tbe apical
segm. opaque, except at its basal margin. Nagasaki."



Die  Gattungen  und  Arten  der  Larrideii  Aut.  ^61

Hinterleib  (zweiter  bis  siebenter  Ring)  so  lang  als  Kopf,  Thorax"
und  Mittelsegment  zusammengenommen,  wobl  mit  längeren  ab-
stehenden  Haaren  ausgestattet,  aber  nicht  befilzt,  daher  glänzend,
und  seine  sehr  dünne,  aber  etwas  derbe  Punktirung  recht  augen-
fällig  (L.  a).  Der  dritte  Bauchring  ist  leicht  gewölbt,  jedoch  ohne  förmliche
Erhebung,  beiderseits  mit  glatten,  glänzenden  Stellen  ausgestattet,  auf  welchen
die  Trochanteren  der  Hinterbeine  hin-  und  herspielen  dürften.  Pygidialfeld
geformt  wie  bei  den  beiden  vorhergehenden  Gattungen,  aber  ohne  stiften-
artige  Borsten  am  Ende  und  wie  bei  Larva  unbefilzt.

Paraliris  unterscheidet  sich  von  Larva:  1.  durch  den  Mangel  des  Ober-
kieferausscbnittes,  2.  die  grössere  Couvergenz  der  Augen,  3.  die  Form  des
Pronotumwulstes,  4.  die  Bedornung  der  Vorderschieuen,  5.  die  Form  des  Mittel-
segmeutes,  6.  die  Depressionen  au  den  Endrändern  der  Hinterleibsringe.

Von  Notogonia  weicht  Paraliris  ab:  1.  durch  den  Mangel  des  Ober-
kieferausschnittes,  2.  durch  die  Form  des  Mittelaegiuentes,  3.  durch  die  un-
bereiften,  nackten  Hiuterleibsringe,  speciell  das  nackte  Pygidialfeld,  welches  auch
der  Borstenstiftchen  am  Ende  ganz  und  gar  ermangelt,  4.  die  kräftigen  Depressionen
der  Hinterleibssegmente.

Am  nächsten  steht  offenbar  Lhis  dieser  Gattung,  da  sie  einander  in  der
Beschaffenheit  der  Oberkiefer  gleichen,  sonst  fast  in  den  nämlichen  Punkten
wie  Notogonia  und  Paraliris  von  einander  abweichen.  In  der  Bedornung  der
Vorderbeine  scheint  mir  Paraliris  der  Gattung  Notogonia  näher  zu  kommen.

Bekannt  ist  nur  eine  einzige  Art:

P.  KriecJihaunieri  Kohl.  9-  Reg.  II,  Subreg.  3.  Cap.
Paralivis  Kviechhaumeri  Kohl:  Verhaudl.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Gesellsch.

Wien,  p.  362,  9,  1883.  (Type  im  k.  zoologischen  Museum  in  München.)

Gen.  Larraxena  Smith.

Larraxma Smith, Descr. of new spec. of Exot. Hym. in the Brit. Mus. (Mag. of Natur. Hist.,
vol.  VII,  ser.  II,  p.  30)  1851

„Kopf  ein  wenig  breiter  als  das  Bruststück,  vorne  niedergedrückt;  das
vordere  Nebenauge  liegt  in  einer  Stirnvertiefung,  die  beiden  hinteren  sind  un-
deutlich;  die  Netzaugen  nähern  sich  sichtlich  auf  dem  Scheitel.  Fühler  faden-
förmig,  das  Basalglied  sehr  stark  verdickt,  an  der  Basis  des  queren  Kopfschildes
eingefügt.  Oberkiefer  bogenförmig.  Thorax  länglich,  Mittelsegment  (,,meta-
thorax")  verlängert,  hinten  abgestutzt.  Die  Vorderflügel  mit  einer  appeudicu-
lirten  Anhangszelle  und  drei  Cubitalzellen;  die  zweite  Cubitalzelle  ist  dreieckig,
gestielt  und  nimmt  die  zwei  rücklaufenden  Nerven  auf;  die  erste  Cubitalzelle
ist  so  gross  wie  die  zweite  und  dritte  zusammen;  die  dritte  ist  schmal  und
schräg  gestellt.  Die  Beine  sind  von  massiger  Länge,  die  Schienen  und  Tarsen
kräftig  bedorut,  die  Tarsen  länger  als  die  Schienen.  Der  Hinterleib  ist  gestreckt."
—  Brasilien.
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Larraxena  ist  mir  unbekannt  und  scheint  den  Gattungen  Larva,  Noto-
gonia,  Liris,  wohl  auch  Tachytes,  verwandt  zu  sein;  indessen  ist  die  Smith'sche
Beschreibung  viel  zu  ärmlich,  als  dass  mau  dieser  Gattung  eine  sichere  Stelle  im
System  anweisen  könnte.  Es  kann  auch  sein,  dass  Smith  eine  Notogonia  vor

•sich  hatte,  bei  welcher  die  zweite  Cubitalzelle  dreieckig  und  schwach  gestielt
ist;  ich  kenne  einige  Notogonia-  Arten,  bei  denen  dies  der  Fall  ist;  dieses  Ver-
hältniss  allein,  welches  blos  in  einem  grösseren  Grade  von  Annäherung.  zweier
Cubitalqueraderu  beruht,  würde  nicht  zur  Aufstellung  einer  neuen  Gattung
berechtigen.

Bis  jetzt  ist  erst  eine  Art  bekannt  geworden:
Ij.  i}rinceps  Smith.  Q.  Keg.  V,  Subreg.  2.  Brasilien.

Larraxena  princeps  Smith:  Mag.  Nat.  Hist.  V.  VII,  Ser.  II,  p.  30,  1851.

Gen.  Darala  C.  Ritsema.  ^)

Darala  C.  Ritsema,  Not.  fr.  the  Leyden  Musenin,  vol.  VI,  p.  81  1884

Eitsema  veröffentlichte  die  Beschreibung  dieses  Genus  zu  einer  Zeit,
als  diese  Abhandlung  im  Manuscripte  bereits  fertig  vorlag;  es  war  mir  daher
nur  mehr  möglich,  eine  deutsche  Uebersetzung  des  Originaltextes  anzuschliessen  ;
die  Gattung  ist  mir  unbekannt:

„Kopf  quer,  viel  breiter  als  der  Thorax,  hinten  am  Scheitel  ausgerandet,
hinter  den  Augen  erweitert;  Gesicht  deutlich  vortretend,  mit  verschiedenen  Ein-
drücken  versehen,  die  Ecken  unter  den  Augen  winkelig  ausgezogen;  Augen  stark
convergent  (Gesichtsform  unten  viel  breiter  als  oben),  gross,  bis  hart  an  die
Oberkiefer  reichend,  Innenraud  gerade;  ein  einziges  Nebenauge  deutlich  aus-
geprägt;  Fühler  fadenförmig,  knapp  ober  der  Kopfschildbasis  eingefügt,  der
Schaft  ein  wenig  verdickt  und  an  den  zwei  Eaddritttheilen  ein  wenig  verbreitert
und  zusammengedrückt,  ein  bischen  länger  als  das  erste  und  zweite  Geisseiglied
zusammengenommen;  das  dritte  und  vierte  Geisseiglied,  an  der  äussersten  Basis
deutlich  eingekerbt,  das  fünfte  ebenso,  aber  in  sehr  schwachem  Grade;  vom
zweiten  bis  zum  zehnten  nimmt  die  Länge  der  Glieder  gleichniässig  ab,  das
eilfte  oder  End-Segment  ist  so  lang  als  die  beiden  vorhergehenden  Glieder  zu-
sammengenommen.  Oberkiefer  gebogen,  sehr  schlank  und  langgestreckt  (ihre
Spitze  erstreckt  sich  beinahe  bis  zur  Mitte  der  Augen  [unteren  Augenrandes?
Kohl]),  aussen  nicht  ausgeschnitten,  aber  innen  ungefähr  am  zweiten  Dritttheile
ihrer  Länge  mit  einem  Zahne  versehen.  Prothorax  schmäler  als  der  Meso-
thorax,  in  einem  tieferen  Niveau  und  schief  gegen  eine  Querrinne  abstürzend,
der  Hinterrand  fast  winkelig  nach  hinten  geneigt;  Mesothorax  sehr  gewölbt;
Metathorax  etwas  verlängert,  vorne  so  breit  als  lang,  gegen  die  abstürzende
Fläche  abschüssig;  das  Metanotuni  ist  seitlich  von  einer  scharfen  Runzel  ein-

') Die Bezeichnung DaraJa ist bereits im Jahre 1859 von Walker für eine Bombyciden-
Gattung vergehen worden (Walker, Journ. of Linn. Soc. 187, 1859).
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gefasst,  welche  in  einen  kurzen  Zahn  endigt.  Mittelschieneu  mit  einem  einzigen
Endsporne.  Vorderflügel  mit  einer  Radialzelle,  welche  abgestutzt  und  mit  einer
Auhangszelle  versehen  ist,  und  mit  drei  Submargiualzellen,  deren  erste  ein
wenig  länger  ist  als  die  beiden  folgenden  zusammengenommen,  die  zweite,  welche
beide  vücllaufeude  Venen  vor  der  Mitte  ihrer  Basis  aufnimmt,  verengt  sich  gegen
die  Radialzelle  hin;  die  dritte  ist  halbmondförmig,  Hinterleib  kurz,  breitoval,
sehr  gewölbt,  besonders  an  der  Basis,  beträchtlich  schmäler  als  der  Thorax,
gestielt,  der  Stiel  aber  sehr  kurz.

Diese  Gattung  stimmt  in  mancher  Hinsicht  mit  Larrada  überein,  ist
aber  doch  verschieden  durch  den  Mangel  des  Ausschnittes  an  der  Ausseuseite
der  Oberkiefer,  durch  die  Form  des  Metathorax  und  die  des  Hinterleibes  etc."

i>.  Schlegeln  C.  Rits.  cf  .  Reg.  III,  Subreg.  3.  Sumatra.
Darala  Schlegeln  C.  Rits.:  Not.  fr.  the  Leyden  Mus.,  vol.  VI,  p.  82,  1884,  cf  .

Gen,  Piagetia  Ritsema.
(Plaget,  nom.  propr.)

Piagetia  Ritsema,  Entomologist's  Monthly  Magazine,  vol.  IX,  p.  121  —  123  1872
Piagetia  Kitsema,  Tijdschv.  v.  Entom.  Nod.  eiit.  Ver.,  vol.  XVII,  2.  deel,  p.  195  1874

Kopf  ähnlich  gebildet  wie  bei  Tacliysphex,  welcher  dieser  Gattung  nahe
steht,  etwas  breiter  als  das  Bruststück.  Oberkiefer  mit  einem  breiten  Ausschnitte
vor  der  Mitte  des  Aussenrandes.  Augen  gross,  oval,  gegen  den  Scheitel  zu  massig
convergent.  Vorderes  Nebeuauge  normal  rund,  gewölbt.  Hintere  Nebenaugen
länglich,  verflacht,  daher  undeutlich  und  wie  bei  Tacliysphex,  Tachytes  etc.  an
Wülsten  liegend.  Fühler  fadenförmig,  beim  cT  zwölf-,  beim  Q  dreizehugliedrig.
Pronotum  tief  unter  das  Niveau  des  Dorsulums  herabgedrückt,  vorne  halsartig
verengt.  Das  Mittelsegment  ist  etwas  kürzer  als  das  Mesonotum,  verschmälert
sich  nach  hinten  und  stürzt  sehr  steil  ab;  seine  Hinterecken  sind  abgerundet.
Die  Radialzelle  ist  breit,  breit  abgestutzt,  die  Anhangszelle  daher
ebenfalls  breit,  scheint  aber  zu  fehlen,  wenn  die  Fortsetzung  der  Radialader
über  die  Radialquerader  hinaus  schwachspurig  oder  manchmal  fast  gar  nicht
mehr  bemerkbar  ist.  Von  den  drei  Cubitalzelleu  ist  die  erste  so  lang  und
so  gross  als  die  beiden  übrigen,  die  mittlere,  welche  die  beiden  Discoidalquer-
adern  aufnimmt,  trapezisch,  die  dritte  schräg  gestellt,  jedoch  nicht  zungenförmig
ausgezogen.  Discoidalzellen  sind  zwei  vorhanden.  Die  Hinterflügel,  deren  vor-
dere  Schulterzelle  sich  nicht  so  sehr  gegen  den  Spitzenrand  ausstreckt  wie  bei
Larra,  Notogonia,  Tachysphex  u.  s.  w.,  haben  ein  verhältnissmässig  kurzes
Freuum.  Bei  der  einzigen  mir  bekannten  Art  besteht  dieses  aus  zehn  Häkchen.

Schienen  und  Tarsen  bewehrt.  Wimpernkamm  der  Vordertarsen  vorhanden,
aber  schwach  und  kurzwimpei-ig.  Mittelschienen  mit  einem  einzigen
Sporne  bewehrt.  Hinterleib  in  Folge  der  stielartigen  Verschmälerung  des
zweiten  Hinterleibsringes  keulenförmig,  also  ähnlich  gestaltet  wie  bei  Bhopalum,
oder  noch  vielmehr  wie  bei  Trypoxylon.  Das  zweite  Segment  übertrifft  nämlich

Z.  B.  üea.  ßd.  XXXIV.  Abh.  34
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jeden  der  drei  folgenden,  die  auch  nacli  hinten  au  Dicke  zunehmen,  an  Länge;
vom  fünften  Segmente  weg  nimmt  der  Hinterleib  in  der  Dicke  wieder  rasch  ab.
An  der  Afterklappe  ist  beim  Q  ein  deutliches  dreieckiges  und  fast
flaches  Pygidialfeld  ausgebildet.  Die  Beschaffenheit  des  Analsegmentes
bei  den  cT  kenne  ich  nicht  aus  eigener  Anschauung;  nach  brieflicher  Mittheilung
des  Herrn  Ritsema  iu  Leyden,  dem  wir  die  Kenntniss  dieser  Gattung  ver-
danken,  ist  die  obere  Afterklappe  bei  P.  Woerdeni  c?  dreieckig,  mit  abgerun-
deter  Spitze,  bei  P.  Ritsemae  cT  hinten  abgestutzt  und  seicht  ausgeraudet,  bei
beiden  Arten  matt.  Bei  den  cT  kommt  nach  Ritsema  an  den  Schenkelringeu
der  Hinterbeine  ein  nach  aussen  gerichteter  Dorn  vor;  ob  sich  dieses  Merkmal
als  generelle  Auszeichnung  erweisen  wird,  kann  erst  die  Folge  lehren.

(JeogTaphlsclie  Verbreitung.  Bis  jetzt  kennt  man,  einschliesslich  der
folgeuden  asiatischen  Art,  erst  drei  Arten,  nämlich  noch  eine  afrikanische  und
eine  aus  Java.  Lebensweise  unbekannt.

1.  Piagetia  odontostoma  Kohl.

Piagetia  odontostoma  Kohl,  Verhandl,  cl.  k.  k.  zool.-bot.  Gesellsch.  Wien,  p.  31,  Q  18S3

Long.  7  —  9  mm.  Q.  Nigra;  pälpi,  mandibularum  pars  media,  alarnm
squamulae,  genua,  tibiarum  latera  externa,  calcaria  et  tarsi  omnes  pallide
flava.  Segmenti  analis  apex  rufescens.  Älae  aeque  liyalinae.  Clypei  margo
anticus  spinis  quatuor  acutis  armatus.  Oculi  longiiudine  flagelli  articuli
secundi,  tertii  et  quarti  distant.  Dorsulum  fere  politum.  Facies,  mesopleurae,
segmentum  medianum  argenteo-sericea.  Segmentum  medianum  in  lateribus
oblique,  in  dorso  transverse  striate-rugosum.  Area  pygidialis  segmenti  analis
nitida,  punctis  paucis  instructa.

cf  ignotus.
Tor  (Mus.  zool.  Vienn.).

Schwarz.  Taster,  Plügelschuppen,  Basis  der  Costal-  und  Subcostalader,
Schenkel  an  der  Kniespitze.  Aussenseite  der  Schienen  und  die  ganze  Bedoruung
lichtgelb.  Oberkiefer  in  der  Mitte  und  Fühlerschaft  vorne  an  der  Spitze  lehmgelb.

Kopfschild  kurz,  aber  breit,  vorne  abgestutzt  und  mit  vier  spitzen
Zähnen  bewehrt  (Taf.  IX,  Fig.  1).  Die  Entfernung  der  Fühler  an  ihrer
Basis  ist  geringer  als  die  eines  Fühlers  vom  benachbarten  Auge  und  beträgt
etwa  die  Länge  des  zweiten  Fühlergeisselgliedes  ;  das  erste  Geisseiglied  ist  etwas
kürzer  als  das  zweite,  das  zweite  so  lang  als  das  dritte  oder  die  nächstfolgenden
Glieder.  Stirne  fein  und  dicht,  unter  Lupe  a  nicht  mehr  unterscheidbar  puuktirt,
wenig  glänzend,  in  der  Mitte  bis  zum  Fühlergrunde  von  einer  deutlichen  Mittel-
linie  durchzogen.  Die  geringste  Entfernung  der  Augen  am  Scheitel  beträgt  die
Länge  des  zweiten,  dritten  und  vierten  Geisseigliedes  zusammengenommen.  Dor-
sulum  glänzend  polirt,  unbedeutend  punktirt,  vorne  mit  einem  feinen,  greisen
Filze  überdeckt,  welcher  daselbst  die  Art  der  Sculptur  nicht  recht  deutlich
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erkennen  lässt;  auch  die  sehr  dicht  puuktirteu,  fast  lederartigen  Mesopleuren
sind  mit  einer  leichten  weissen  Pubesceuz  bedeckt.  Das  Mittelsegment  ist  an
den  Seiten  schräg  nach  aufwärts  und  auf  seiner  Horizontalfläche  der  Quere
nach  mit  Runzelstreifen  besetzt,  welche  verhältnissmässig  grob  und  nichts
weniger  als  zahlreich  sind  (L.  a).  Abstürzende  Fläche  mit  einer  tiefen  Grube
in  der  Mitte  und  an  den  Seiten  mit  vereinzelten  uuregelmässigen  Querrunzeln.
Flügel  gleichmässig  wasserhell,  ihr  Geäder  blass  lehmgelb.  Die  Be-
dornung  der  Schienen  uud  Tarsen  der  zwei  hinteren  Beiupaare  ist  ziemlich
auffällig;  der  Wimpernkamm  des  ersten  Vordertarsengliedes  aus  fünf  schwäch-
lichen,  blassen  Wimpern  gebildet,  welche  vom  Gliede  fast  dreimal  an
Länge  übertroifen  werden.  Die  beiden  folgenden  Glieder  führen,  soweit  ich  es
wahrnehmen  kann,  je  zwei  Kammwimpern,  die  ihnen  in  der  Länge  gleichkommen.
Der  Metatarsus  der  vier  Hinterbeine  ist  schwach  gekrümmt,  kurz,  etwa  so  lang
als  das  Klauenglied,  au  den  Mittelbeinen  ein  wenig  länger  als  der  Schienensporn,
an  den  Hinterbeinen  ungefähr  so  lang  als  der  längere  der  beiden  Sporne;  die
übrigen  Tarsenglieder  sind  an  der  Innenseite  gegen  das  Ende  hin  verdickt,  so
dass  sie,  von  der  Seite  betrachtet,  gekrümmt  aussehen.

Der  übrige  Hinterleib  ist  glänzend,  nicht  punktirt,  das  Pygidialfeld  drei-
eckig,  polirt,  glatt  und  glänzend,  mit  einigen  wenigen  Pünktchen  versehen,  seine
Spitze  schwach  abgestutzt.

P.  odontostoma  unterscheidet  sich  von  P.  Bitsemae  Eits.
durch  die  ganz  verschiedene  Kopfschildbildung  (ein  mittlerer
Längskiel  fehlt  bei  odontostoma  vollständig  und  der  Clypeus  ist
sehr  flach),  die  Sculptur  des  Mittelsegmeutes,  die  wasserhellen
Flügel,  die  Färbung  der  Beine,  die  Form  der  Hinterschenkel.  Diese
bilden  nahe  an  der  Basis  ihres  Unterrandes  keinen  Winkel,  wie
ihn  die  von  Ritsema  dem  Texte  beigegebene  Figur  c  zeigt.  P.  Woer-
cie  wi  Kits.  (5^  unterscheidet  sichsowohl  in  den  vorerwähnten  Punkte  n,
als  auch  noch  in  der  Farbe  des  Bruststückes.

Geographische  Verbreitnng-,  P.  odontostoma  wurde  von  Frauenfeld
bei  Tor  in  Arabien  gefangen.  Die  Typen,  zwei  $,  befinden  sich  jetzt  in  den
Sammlungen  des  Hof-Naturaliencabinetes  in  Wien.

VeizeichuLss  der  bisher  beschriebenen  Piagef/ia-A.rten.

P.  RUnemae  Rits.  cf,  9  .  Reg.  III,  Subreg.  4.  öoerabaya  auf  Java.
P.  Bitsemae  Rits.:  Eut.  Monthl.  Mag.,  t.  IX,  1872,  p.  120,  Fig.  6  et  c,  cT,  9-

r.  odontostoma  Kohl.  9  .  Reg.  I,  Subreg.  2.  Tor  (am  arab.  Meer).
P.  odontostoma  Kohl:  Verhandl.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Gesellsch.  Wien,  1883,

p.  31,  Q.

P.  Woerdeni  Rits.  c^.  Reg.  II,  Subreg.  2.  Congo-Gebiet.
P.  Woerdeni  Rits.:  Ent.  Monthl.  Mag.,  t.  IX,  1872,  p.  121,  Fig.  b  et  c,  ö"-
P.  Woerdeni  Eits.  :  Tijdschr.  v.  Entom.,  D.  XVII,  1874,  p.  197,  Taf.  XI,  Fig.  6.

34*
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Gen.  Lyroda  Say.

Lyroda  Say,  Journ.  Nat.  Hist.  Bost.,  vol.  I,  Nr.  3,  p.  370  1836
Morphota  Smith,  Cat.  Hyra.  lus.  ßrit.  Mus.,  P.  IV,  p.  293  1856
Morphota  Smith,  Journ.  Proc.  Liun.  Soc,  vol.  III,  p.  17  1858
Lyroda  Say,  Compl.  writ.  Entom.  North-Amer.,  vol.  II,  p.  755  1859
Morphota  Taschenberg,  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturw.  Halle,  t.  XXXVI,  p.  8  (d.  S.)  .  .  .  ,.  .  1870
Lyroda Patton, List North-Amer. Larr. (Proc. Bost. Soc. Nat. Hist., vol. XX, p. 385 et 386) . 1880

Zu  dieser  arteuarmen  Gattung  gehören  Grabwespen  vou  kleiner  bis  mittel-
grosser  Statur.

Kopf  breiter  als  der  Thorax.  Oberkiefer  mit  einem  Ausschnitte,
nicht  weit  von  der  Mitte  ihrer  Ausseukaute.  Kopfschild  und  die  untere
Partie  des  Gesichtes  silberfilzig  behaart.  Fühler  fadenförmig,  beim  9  zwölf-,
beim  cT  dreizehn  gliederig.  Augen  gross,  oval,  ohne  Ausranduug,  mit  fast
geradem  Inueurande,  gegen  den  Scheitel  nicht  namhaft  convergent,  Stirne
und  Scheitel  breit,  ohne  Wülste  oder  leistenartige  Auftreibungen.
Nebenaugen  rund  und  deutlich,  auch  die  hinteren,  welche  mit  dem
vorderen  etwas  grösseren  ein  flaches  Dreieck  ('  .  •)  bilden.i)

Vorderbrustrücken  vorne  in  charakteristischer  Weise  hals-
artig  verengt,  hinten  zu  einem  Wulste  aufgeworfen,  welcher  in
Folge  vou  zwei  flachbogigen  Ausschnitten  an  seiner  Oberseite
drei  nach  hinten  gerichtete  Höcker  zeigt  und  mit  dem  Dorsulum
in  einem  Niveau  liegt.  Mittelsegment  von  der  Länge  des  Mesonotum,  hinten
steil,  fast  senkrecht  abstürzend,  an  seineu  Hinterecken  abgerundet.  Flügelgeäder
sehr  ähnlich  dem  von  Larva.  Vorderflügel  mit  einer  deutlich  abgestutzten  Radial-
zelle  und  einer  Anhangszelle,  ferner  mit  drei  Cubitalzellen,  von  denen  die  zweite,
trapezförmige,  welche  beide  Discoidalqueradern  aufnimmt,  und  die  dritte  schräge,
an  der  unteren  Aussenecke  unbedeutend  ausgezogene,  zusammengenommen,  au
der  Cubitalader  nicht  ganz  so  laug  erscheinen  als  die  erste  Cubitalzelle.  Die
Basalader  trifft  mit  der  Schulterquerader  zusammen.  Schienen  kantig  und  wie
die  Tarsen  bedornt.  Wimpernkamm  am  ersten  Gliede  des  vordersten  Fusspaares
kurz  und  schwachdornig.  Mittelschienen  einspornig.  Klauenballen  zum  Unter-
schiede  von  Larva  und  Notogonia,  übereinstimmend  mit  Tachysphex  und  Ta-
chytes,  sehr  gross.  Hinterränder  der  Hinterleibsringe  zum  Theile  mit  silber-
glänzendem  Filze  belegt.  An  der  oberen  Afterklappe  der  9  ist  ein  grosses,
dreieckiges  Pygidialfeld  entwickelt,  welches  flach,  seitlich  scharf  gekantet  und
mit  kurzen  Härchen  besetzt  ist.

Ueber  die  Lebeusweise  dieser  exotischen  Gattung  weiss  man  noch  nichts;
der  Hauptsache  uach  mag  sie  wohl  mit  den  ihr  nächst  verwandten  Gattungen
übereinstimmen.  Bekannt  sind  bis  jetzt  erst  acht  Arten,  davon  gehört  eine
einzige  der  östlichen  Erdhälfte,  der  Australregion  an,  die  sieben  anderen  zählen
zum  Theile  zur  neotropischen  (vier  Species),  zum  Theile  zur  uearktischen  Fauna.

') Lyroda ist der Gattung Tachytes und Tachysphex sehr nahe verwandt und davon durch
die rogelmäsi-ige Form der hinteren Nebenangen, sowie die fast parallel verlaufenden Innenländer
der Netzaugen verschieden
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Verzeicliuiss  der  bisher  beschriebeoeu  Lyroda-Arten.

L.  caliptera  Say.  Keg.  IV,  Subreg.  3.  ludiaua.
Lyroda  caliptera  Say:  Bost.  Journ.  Nat.  Hist.,  vol.  I,  N.  4,  p.o73,  Nr.  6,  1837.
Lyroda  caliptera  Say  :  Compl.  writ.  Ent,  North-  Aiuer.,  vol.  II,  p.  755,  1859.

L,  conviuna  Smith.  9  •  ßög.  V,  Subreg.  2.  Brasilia  (Tapajos).
Morphota  concinna  Smith  :  Cat.  Hym.  Br.  M.,  p.  IV,  p.  294,  Nr.  2,  1856.

Li,  fasciata  Smith.  Q.  Keg.  V,  Subreg.  2.  Brasilia  (Santarem).
Morphüta  fasciata  Smith:  Cat.  Hym.  Br.  M.,  p.  IV,  p.  294,  Nr.  1,  1856.

L.  f'ormosa  Smith.  9-  R^g-  VI'  Subreg.  1.  Celebes.
Morphota  formosa  Smith:  Jouru.  Proc.  Liun.,  vol.  III,  p.  17,  Nr.  1,  1858.

L.  harpactoides  Smith.  9  •  R^g-  V.  Subreg.  2.  Brasilia.
M.  harpactoides  Smith:  Cat.  Hym.  Br.  M.,  p.  IV,  p.  294,  Nr.  3,  1856.

L.  subita  Say.  Reg.  IV,  Subreg.  3.  Indiana.
Lyroda  subita  Say  :  Bost.  Journ.  Nat.  Hist.,  vol.  I,  N.  IV,  p.  372,  Nr.  5,  1837.
Lyroda  subita  Say:  Compl.  writ.  Ent.  North-Amer.,  vol.  II,  p.  755,  1859.

jL.  tridens  Taschenb.  Q.  Reg.  V,  Subreg.  2.  Lagoa  Santa.
Morphota  tridens  Taschenb.:  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturw.  Halle,  t.  XXXVI,

p.  8,  1870.
L,  triloba  Say.  Reg.  V,  Subreg.  3.  Indiana.

Lyroda  triloba  Say:  Bost.  Journ.  Nat.  Hist.,  vol.  I,  N.  IV,  p.  372,  Nr.  4,  1837.
Lyroda  triloba  Say:  Compl.  writ.  Ent.  North-Amer.,  vol.  II,  p.  755,  1859.
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Erklärung  der  Abbildungen.

Tafel  VIII.

Fig.  1.  Plügelgeäder  von  Pison.
„  2.  Vorderflügel  von  Pison  im  Uebergange  zum  Subg.  Parapison  Smith.
„  3.  „  „  Subg.  Parapison.
„  4.  Plügelgeäder  vou  Trypuxylon.
„  5.  „  „  Sylaon.
„6.  „  „  Solierella.
„  7.  „  „  Nitela.
„  8.  Kopf  von  Nitela.
„  9.  Plügelgeäder  von  Miscophus.
„  10.  Kopf  von  Miscophus  bicolor  Jur.
»11-  »  ,,  Lyroda.
„  12.  „  „  Notogonia.

Tafel  IX.

Fig.  1.  Kopf  von  Piagetia.
„  2.  „  „  Trypoxylon  figulus  L.
„  3.  „  „  Pison  nitidum  Smith.
„  4.  Hinterleib  von  Trypoxylon  figulus  L.
„  5.  Geöffnete  Puppenhülle  von  Trypoxylon  figulus  in  einer  von  Cynips

Kollari  verlassenen  Eichengalle  (Mayr).
„  6.  Brutgang  von  Trypoxylon  figulus  in  einem  «SamÖMCMS-  Stengel  (Mus.  Caes.

Eogenhofer).
„  7.  Verlassene  Puppenhülle  von  Trypoxylon  figulus  in  einem  Üiöes-Stengel

(Mayr).
„  8.  Hinterleib  von  Sylaon.
„  9  und  10.  Lehmnester  von  Pison  erythropus  Kohl  (nach  Home  und  Smith).
„11  und  12.  „  »  w  nitidum  Smith  „  «  »  »
„  13,  14  und  15.  „  „  Trypoxylon  rejector  Um.  „  »  »  »
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